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-
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zuerſt erwähnet werden ,
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Im vorigen Bande ,
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| . Verſuch ,
eine beſondere unterirdiſche Fet -

|

tigkeit betreffend ,
die in Finnland gefunden worden ,

eingegeben

von Hermann Dietrich Spöring ,
Doct . und Prof . der Arztneyk ,

H) m Jahre 1736 ward in Finnland in einem an

Jdenſalmi ,
to, von den

| n „ Binte eine weiße
| ? Materie drey bis vier Lißpfund ſchwer 08
ii welche alle Aehnlichkeit mit dem gemeinen Talk

atte .

JI bekam dieſes zuerſt von dem Pfarrer i ?
zue „ ve m daſigen

Dorfe, Herrn M. Heinrich Helſingius , zu wiſſen , ve
einem Briefe an ſeinen Freund , M. Heinricius , folgender

MHM2
maßen



4 Verſuch , von einer beſondern

maßen ſchrieb : „ Er bekömmt auch ein Stü Talk , mei -

„ netwegen Profeſſor Spöringen , als eine Merkwürdigkeit ,

„ zu weiſen , das vor furzer Zeit , in dieſer Verſammlüng

„ und in einem Dorfe , Namens Narko , mit Neßen zu drey

„bis vier Lißpfund ſchwer iſt aus dem Waſſer gezogen worden ,

„ es hat eine wirkliche Talkart , und zum Ueberfluſſe brennt

„ es ' wie ein Licht ohne Dacht , welches gewiß was ſelt -

„ ſames iſt . , ,
Einige Jahre darnach bekam ich vom Herrn Bergmei-

fier , Joh . Feſting , ein Stücfchen dieſer Materie , welches

ſein Bedienter Jſaac Akerberg am Strande eines inländi -

ſchen ſtehenden Waſſers im Großlojo - Kirchſpiele gefunden

hat . Ich erwähne dieſe Umſtände nicht vergebens , weil

ich glaube , es würde unrecht . gethan ſeyn / bey einer ſo
nüßlichen Erfindung dererjenigen Namen . zu verſchweigen ,

die ſo etwas entdeet haben , das zur Verbeſſerung der Na -

turgeſchichte unſers wertchen Vaterlandes dienet . Sie

ſollen hiermit für ' ihre ruhmwürdige Entdefung Dank und

Ehre haben.
Ich ſchreite nun zu Beſchreibung der - - beſondern Mate -

rie , die- ich vorhin erwähnet habe , muß aber beflagen , daß

ich in ; Ausführung derſelben zu kurz abbrechen muß , weil

ich nicht mehr als ohngefähr einer mittelmäßigen Haſelnuß

groß davon bekommen habe , womit nicht viel Verſuche,
beſonders die ihres innern Weſens Beſchaffenheit anzeigten ,

anzuſtellen ſind . Indeſſen will ich ißo zu einem kleinen

Anfange die Eigenſchaften aufzeichnen , die ich daran ge ?

funden habe , und die folgende ſind ? !

Dieſes talfichte Weſen iſt

1. Der Farbe nach ganz weiß , und vem Anſehen nach,

wie Talk zu ſeyn pfleget .

2. Es fühlet ſich fettig wie Talk an , und machet auch

Papier fettig , das man damit reibt . Zündet man ein

Papier , das damit gerieben worden iſt , an , ſo wird man

ſehen , wie das Fett bey Annäherung der Flamme gleich
ſchmelzet ,
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„unterirdiſchen Fettigfeit . 5

ſchmelzet , und - vor der Flamme niedergeht , wie Talkfle >e

„auf angezündetem Papiere zu thun pflegen .

3. Wenn man es zerdrücket, iſt es ſpröder als Talk .

4 . Es iſt leicht , und ſchwimmt auf dem Waſſer .

5. Es fängt Feuer . I < nahm ein Stückchen ſo groß
als ein Pfefferkorn und machte es an die Spiße eines Na -

gels feſte ; ſv bald ich es an eine Lichtflamme brachte , fing
es gleich Feuer , und brannte mit einer ſchönen blauen Flam -

me , verzehrte ſich aber geſchwinde mit viel Rauch , und ließ

auf der Nagelſpiße ein ſhwarzbraunes Weſen wie ein Harz
nach ſich , welches unter den Zähnen ſich ganz zähe anfühlte ,
und vom Speichel nicht aufgelöſet ward .

6 . Es fließt zum Theil im Feuer . Ich that ein eben

ſo großes Stück in einen ſilbernen Löffel , und hielt ihn
über das Licht , ſo ſchmelzte es , aber ſo bald dieſes geſcha-

he, ward es ganz braun , ich fuhr eine Minute damit

fort , ſo floß ein dünnes braunes Del längſt dem Löffel
nieder , aber das übrige blieb ſtehend und ſchwarzbraun ,

rauchete ſtark , und gab einen fettigen Geruch von ſich .

Ich brachte7an dieſe rauchende Materie ein angezündetes
Papier , da ſie denn wohl Feuer faſſete , aber nicht lange
brannte - Das fließende braune Del geſtund ſo bald es

kalt war , und ſaß ſo, feſt am Löffel , daß ich Mühe hatte
es abzuſondern . Eben ſo . war es mit dem übrigen Theile
beſchaffen , der ganz ſchwarz ward , und wie ein Firniß

feſt anhielt .
So lange handthierete ich damit , und wie ich nicht

mehr als einer halben Haſelnuß groß übrig hatte , ſo konnte

ich nicht weiter unterſuchen , ob es ſich in allerhand Arten

abgezogener und ausgepreßter Dele , in Weingeiſt , und

andern ſcharfen Feuchtigkeiten auflöſen läßt . Noch weniger
fonnte ich durch Uebertreiben in der Retorte das innere

Weſen unterſuchen , daher ich dieſe Sache auch andern

überlaſſe , die künftig größere und zulänglichere Stüen

von dieſer ſeltſamen Materie erhalten können , Denn da

A 3 dieſelbe



6 Verſuch , von einer beſondern

dieſelbe zuvor nicht vielen wird bekannt geweſen ſeyn , ſo
habe ich auch nichts unterlaſſen wollen , dem“ gemeinen
Weſen ſie zu erkennen zu geben , damit einige Liebhaber
der Natur und derſelben unterirdiſchen Wunder äufge -
muntert würden , und mit Fleiß nachdenken möchten , ob

ſie auch etwas dergleichen in unſern ſchwediſchen inländi =

ſchen Seen finden .

Was es eigentlich für ein Weſen iſt , kann ich aus

Mangel zulänglicher Verſuche nicht ſicher melden . J <
weiß nicht , ob ,es geſtandenes Bergoöl oder andere unter -

ärdiſche Fettigfeit iſt . Wenigſtens zweifle ich , daß das

Pflanzenreich einigen Theil daran hat , und würde faſt ſo
Fühn ſeyn , zu leugnen , daß es zum Thierreiche gehöret .
Aber ich vermuthe , daß es zum Mineralreiche zu rechnen
iſt . Und ob es wol weder für ſich ſelbſt , noch angezündet ,
den Geruch anderer unterirdiſchen Schwefelarten hat , ſo
Fann es dod) vielleicht damit ſo beſchaffen ſeyn , wie mit

manchen Blumenknoſpen , die keinen Geruch von fich ge -

ben , wenn ſie noch geſchloſſen ſind , aber die Luft mit wohl -
riechenden Ausdünſtungen erfällen , wenn ſie ſich in voll -

Fommene und reifende Blümen ausgebreitet haben.
Sollte es endlich ein nüßliches und zuvor noch nie

e

bes

ſchriebenes unterirdiſches Weſen ſeyn , ſo habe ich es mir

für ein beſonderes Glück zu ſchäßen , daß ich es der kd -

niglichen Akademie der Wiſſenſchaften zuerſt bekannt ge -

machet habe .

Was Bergöl und Fettigkeiten betrifft , ſo haben wir

dergleichen in unſerm Vaterlande . Zum Exempel , Schwe -
fel , Bergpech , Bergöl oder . Petroleum , Steinkohlen und

Börnſtein , welcher leßtere doch von fremdem Strande

vermittelſt der Meereswellen auf unſere Küſten geworfen
wird , wie der iſt , der in Schonen an dem Oſiſeeſtrande
bey der Kiviksfiſcherey im Kirchſpiel , Hwitaby öfters ge -

funden wird , desgleichen auch bey Skanödr und MWTjegel-



unterirdiſchen Fettigkeit . 7

Ziegelſcheune im Kirchſpiele Raslunda daſelbſt , welcher

leßtere doch einige Ellen tief aus der Erde gegraben

wird , und ſehr unrein und von dunfler Farbe iſt . Nach

des verſtorbenen Biſchofs von Abo, Herrn Doctor Wittes

Berichte , ſoll beym Kirchſpiele Pargas , in Finnland , eben-=

falls ein ſchön Stü gelber Börnſtein ſeyn gefunden

worden ( *) .

( *) Man ſehe von dem in Sachſen gegrabenen Börnſteit

Henkels kleine Schriften , von Zimmermannen herausgege -

- ben , im Il . Stück der beſondern Unterſuchunget « Z .

T
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Anhang zu vorhergehendem Berſuche ,
von einer

beſondern in Finnland gefundenen

„unterirdiſc <en Fettigkeit ,
von

Joh . Brovallius ,
Doctor der Gottesgel . und Prof . der Naturlehre zu Abo.

on dem Seefette von Jdenſalmi , das der Herr
Doctor . Spöring erwähnet , habe ich. ebenfalls

( *
1738 ein Stückchen erhalten , doh mehr kann ich

nicht bekommen .

Aber von der andern dem Anſehen nach ähnlichen Ma -
'

ferie , die Jſaac Akerberg 1740 im Großlojo - Kirchſpiele im

Gute Djamo „ bey dem Lojo Seeſtrande , gefunden hat ,
habe ich mit einem Stüe aus meinem Vorrathe ſo viel

Verſuche angeſtellet , als bey der Schwere von ohngefähr
zwanzig Aß: , ſich zu Unkerſuchung ihrer Eigenſchaften
anſtellen ließen . WDadurch habe ich folgende Umſtände

- erfahren ,
;

Erſtlich muß ich kurz berichten , daß der Finder mir

gemeldet hat , wie er auf bemeldetem Strande anſehnlich
große Stücken von dieſer Materie geſehen habe , ob er ſich
wohl nur etwas weniges zur Probe mit zu nehmen bemü -

het . Das Stü , das ich bekommen habe , war dem

Anſehen nach“ eben ſo beſchaffen , wie Herr Doctor Sp0 -
ring das ſeinige beſchreibt , nur ſchien es außen ein wenig

ange =



Anhang zu vorhergehendem Berſuche . 59

ängefreſſen und weiß anzuſehen , als ob Mehlſtaub darauf
geſtreuet wäre .

Vermittelſt der hydroſtatiſchen Wage habe ich geſucht,
dieſer Materie eigenthümliche Schwere zu erforſchen ,

und - befunden , daß ſolche, ſich gegen des Waſſers ſeine wie

770 zu 1000 verhält . Jc < wog zugleich ein Stü Talk ,
und fand deſſen Schwere 959 alſo viel größer , als bes
ſagter Materie ihre. “ Ebenfalls wog ich ein Stückchen

Ambra , das ich einige Jahre aufbehalten habe , und fand ,
daß ſolches zu 789 ſtieg , aber Börnſtein zu 1068 , woraus

zu folgen ſcheint , daſz dieſes Weſen der Dichtigkeit nach
am meiſten mit dem Ambra übereinfömmt , wiewohl ich
nicht verſchweigen darf , daß Herr Muſchenbröf den Am -

bra 71042 , und alſo ſchwerer als Waſſer , gefunden hat ,
woraus ich ſchlüßen muß , daß er entweder mit dem Am -

bra etwas anders als den ſo genannten grauen Ambra

meynet , oder daß ſich deſſelben Schwere gewaltig ver -
ändert .

Der Geruch dieſer Materie kam mir wie Bratenge-
ruch in der Brühe ; - nur etwas bockenzend , vor , und

Wie es angezündet ward , befand man , daß dasje -
nige , was zunächſt. um die Flamme iſt , nicht ſließt ' , wie

Talk thut , ſondern durch die Wärme einen lockern und

ſpröden Zuſammenhang befömmt , wie halbgeſtande :
nes Fett , woraus erhellet , daß , obgleich dieſe Theilchen
feſter zuſammenhängen , ' als beym Talk und andern Ma -

terien , welche fließen , ehe ſie ſo ſtark erhißet werden ,

daß ſie in Flamme kommen , ſondern daß dieſe Materie

gegentheils nicht ſo ſtarke Hiße braucher , ſondern ſich
eher entzündet , und alſo leichter als vorerwähnte Feuer
fängt .

Wie ich dieſes fettige Weſen in einem ſilbernen Löffel
über dem Lichte ſchmelzte , ſo blieb allezeit , wie Herr
Doctor Spöring berichtet , etwas braunes und zähes un -

geſchmolzen zurüf , doch bemerkte ich , daß es zwar einen

großen Raum einnahm , aber nicht dichte war , und wenn

A5 man



js Anhang zu vorhergehender Berſuche ,

man mit einer Meſſerſpiße darin rührete , ſo ſchien es faſt

ſo dünne als eine Haut zu ſeyn , es ward auch nach und

nach von der Hie etwas ſchwärzlich , wo es zerſtreuet lag ,

" aber ſchmelzen wollte es nicht .
Das geſchmelzte Del befand ich ganz licht von Farbe

und durchſichtig . Da es geſtanden und der Löffel kalt g =

worden war , war es an Farbe und ) Sprödigkeit Fette

ähnlich , doch derber und zäher , wollte auch im Munde

nicht zergehen.
Ich verſuchte etwas von dieſem Weſen in Mandelöle

aufzulöſen , aber kalt wurde es von ſelbigem nicht ange =

griffen , allein : wie die Wärme zu Hülfe kam, zerſchmolz

die Materie doch nicht ganz und gar , ob das Del gleich

faſt zum Sieden fam , ſondern es blieb eben ſo ein zähes We -

ſen als wie zuvor , da die Materie für ſich ſelbſt <hmelzte,

unaufgelöſt zurück. |

Rectificirter und tarkariſirter Weingeiſt löſete falt eben -

falls nichts auf , auch griff er nicht recht an , ob er wohl zum

Sieden gebracht ward 3 weil man daher fürchtete , der

dazu gebrauchte Weingeiſt ſey nicht ſtark genug , ſo de -

phlegmirte man ihn von neuem mit wohlgetrocnetem
Weinſteinſalze , da denn die Materie nachgehends darinn

aufgeldſet ward , ſo bald der Weingeiſt zum Kochen kam,

doch daß ein Ueberbleibſel - davon immer noch unaufge -

löſet blieb , und alſo Doctor Neumanns Handgriff mit dem

Ambra hier nicht ſtatt findet . Der Geiſt ſelbſt ward nach

der Auflöſung an der Farbe nicht merklich verändert , aber

nachdem er abgeraucht war , ſeßte ſich das Aufgelöſete wie -

der wie klein geriebenes Fett anzuſehen , rings um den

Löffel , faſt wie zuvor . Dieſes Ueberbleibſel ſchmelzete
nachgehends leicht wieder über dem Lichte , und löſete ſich

in warmen rectificirken kartariſirten Weingeiſte auf , aber

auf der Zunge verhielt es ſich , wie vorhin gemeldet wor -

den . Die unzerſchmolzene Materie ſelbſt verhielt ſich auch

auf der Zunge und unter den Zähnen an Geſchmack , Fe-

ſtigkeit , Lo>erheit 20. völlig wie Sperma Ceti , welches
doch
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doch über dem Feuer wohl ſchmelzt , aber nicht brennt .

Der Herr Admiralit . Apotheker , Herr Sahlberg , hat ſolc <es
eben ſv wie ich befunden , wie wir denn beyde den größten
Theil oben angeführter Verſuche bezeugen können .

Wenn ich alles dieſes betrachte , ſo ſteht es dahin , wo -

für dieſes Fett zu halten ſey. - I < habe wohl zuvor den

Einfall gehabt , daß es ein Weſen von eben der Art , wie

der Ambra ſelbſt ſeyn möchte , aber wie ich ſein ge =

ſchmaloſes und zähes Ueberbleibſel für fein eigentliches
Harz halten kann , oder andete ſichere Kennzeichen finde ,
die es zu einer von der Art des unterirdiſchen Fettes rech -
neten , ſo werde ich ſo lange am erſten glauben , daß es

eine beſondere , und ſv viel mir wiſſend .iſt , bisher unbe -

kannte Materie ſey , bis man ſo glücklich iſt , durch meh=
rere Proben , beſonders durch Diſtilliren , ſeine

Natur und Eigenſchaft genauer heraus
zu bringen .

LIT. Be -
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Bericht und Beſchreibung
von Herrn Commercienrath Polhems

Erfindung ,

TJlußbrü&en auf paraboliſche ge -

ſpannte Bogen einzurichten ,

zu Vergleichung mit der vormals gebrauchten Art
ſolche Flußbrüen zu bauen ,

eingegeben

von Göran Wallerius ,
Beyſißer im föniglichen Bergcollegio .

+
Yio der Herr Präſident von Drafe in den Schriften

: ßung ) verſchiedene ſinnreiche Anmerkungen von

der krummen Linien Nußen in Künſten und Wiſſenſchaften

eingegeben hat , ſo hat auch der Herr Commercienrath Pol -

hem in den Abhandlungen eben dieſes Jahres ( 136 S . der

UÜberſeß ,) ſelche Betrachtungen auf verſchiedene Art zur

Ausübung angewandt , und unter andern etwas erwähnet ,
wie die paraboliſche oder Kettenlinie nach ſeiner Anſtalt mit

Nußen gebrauchet würde , ſchwimmende Brücen über -

große und reißende Ströme einzurichten , beſonders über

die Dalelbe bey Husby und Upbo .

In Anleitung deſſen , und ob ich wol gefunden habe ,
daß Herr Capit . Ehrenſwerd in ſeiner ſchönen Schrift von

der

3 der königl . Akademie 1742 ( ' ; : der Ueberſe -
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ver Schießfunſt und Artillerie die 1741 heraus gekommen iſt ,
eines und das andere von dieſer Erfindung zum Baue der

ſchwimmenden Brücken rühmlich angeführet hat , ſo habe
ich gleichwol nicht für undienlich erachtet , der- königl . Aka«=

demie einen nähern Bericht und genauere Beſchreibung von

der Beſchaffenheit und dem Nußen einer ſolchen Brücke ,
nebſt dem Riſſe von ihrem Baue und ihrer Zuſammenfügung
und der Vergleichung zwiſchen dieſer Erfindung und der vor -

mals gebräuchlichen Art mit Steinkiſten und ſcharfen Vor =
'

lagen zu überliefern , weil ich ſelbſt aus genugſamer Unter -

ſuchung und Erfahrung ihren Nußen und Vorzug vor an =

dern auf die gewöhnliche Art gebaute Brücken gefunden habe.
Unter andern merkwürdigen Vorzügen , mit denen die

Natur dieſes nordiſche Reich begabet hat , iſt auch dieſe ,
daß das Land meiſt in allen Provinzen -dürch Flüſſe und

Seen unterbrochen iſt , Die Einwohner erhalten dadurch
riicht allein viel Nußen , wegen häufiger Fiſchereyen durch
das ganze Land , ſondern auch eine ſehr große Bequemlich »-
feit „ſowol zu Fortſeßung der Reiſen , als auch in Fortſchaf -
fung allerley Waaren von einem Orte zum andern , im

Sommer vermittelſt der Fahrzeuge , und auch im- Winter
über das Eis , das ſolche Ströme und Seen bede >et . Doch
iſt hierbey die Ungelegenheit , daß eine große Menge Brü -
> en zur Ueberfahrt bey offenem Waſſer unterhalten werden

muß , welche wohl meiſt überall nach der alten Art mit Jo -
<en und anderi Werken verſehen ſind , aber ein Theil Ströd -

me ſind ſo ſtark und breit , wie auch ſo tief , daß ſolche Brü -
> en nicht ohne große Koſten und Beſchwerlichfeiten daſelbſt
einzurichten ſind . Daher man ſich der Prahmen und Fäh -
ven zum Ueberſeßen bedienet . Auch ſind ein Theil Ströme

ſo reißend , und ſchwellen , beſonders im Frühjahre , dergeſtalt
auf , daß weder ordentliche Brücken darüber können änge -
leger , no<4 Fähren an den nöthigſten Stellen gebrauchet
werden, .

Von einer ſolchen Art iſt beſonders die Dalelbe , die

ihren Urſprung weit oben in den Gebirgen an den nordiſchen
Grän »
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Gränzen hat , und erſtlich durch Dalarne , nachdem durch

einen Theil von Weſtmannland , Geſtrifland und Upland

geht , bis ſie im Kirchſpiele Elfkarleby in die Oſiſee fällt .

Da nun dieſe Elbe ihren Zufluß von vielen weit aus

einander gelegenen ODertern hat , ſo ſchwillt ſie vom Schnee ,

der im Frühjahre in den . Gegenden daherum zerſchmelzt ,

Hoch auf , und hat-gleichfalls die Eigenſchaft , daß ſie jähr -

lich zweymal fluthet und auſſchwillt , nämlich erſtlich beſagter

maßen im Frühjahre , worauf ſie wieder etwas fällt , bis ets

was weiter ins " Jahr hinein , da der Schnee auf den häufi - |

gen Gebirgen in Dalland ſchmelzt ; da erhebt ſie ſich das

zweytemal , und dieſes ofr viel höher als bey der erſten Fluch ,

welche leßtere . man deswegen Dalefluth nenntz ſie hat ſehr

häufiges Waſſer mit ſich und verurſachet einen ſtarfen und

reißenden Strom .

Dieſe Dalelbe iſt auch ihrer Lage nach von der Beſchaf -

fenheit , daß ſie in ihrem Laufe ſich in verſchiedene Buchten
und Krümmungen wendet , beſonders in Schedvi , Husby ,

Hedemora , Grytnäs , und andern volfreichen Kirchſpielen 3
es iſt auch durch dieſe Kirchſpiele eine ſehr ſtarke Durchfuhr

wegen der häufigen eſſenden und andern Waaren ,. die dahin

gebracht werden , und welche die Kupfer - und Eiſenbergwet -

ke nebſt den Dalorten von Stockholm, Weſteräs, Gefle , und

vielen Städten auch ebenen Gegenden und gebauten Feldern

in Weſtmannland und Upland brauchen , welche die Berg -

und Dalleute - gemeiniglich Rumboland nennen . Daher

muß man an unterſchiedlichen Orten über dieſe Elbe fahren ,

vornehmlich bey Upbo , Husby , Grädd , Aveſtad und Brun -

bäf , alles in Kupferbergslehn , über welche Brücken jähr -

lich , außer den Reiſenden , die hin und wieder gehen , viel

tauſend Laſten von ſothanen Waaren , wie auch Kupfer und

Eiſen und andere Sachen aus den Bergwerken geführet

werden .

Da nun die ordentlichen Brücken ,die nach der gewöhn =

lichen Art gebauet ſind , hier nicht ohne große Koſten , Be -

ſchwerlichkeit und Gefahr , können angebracht werden , au

des

War

alä

827

GD)

Div.

-

DIE

1)

ür“,

ee

<=

wean
gema“

EIE

<ID

„

Z

AR

ZEE“

BU

DE

KE

ze

3

"



geſpannten Bogen einzurichten . . 135

des ſtarken Stroms der Elbe wegen Prahmen und Fähren
nicht allezeit bequem zu brauchen ſind , auch wegen der Menge
der Reiſenden und des überzuſendenden nicht zureichen, ſo iſt
von alten Zeiten her eine Erfindung mit ſchwimmenden Brü -

Fen gebrauchet worden , auf die Art , daß quer über die El -

be Steinfiſten auf den Boden in zwo. Reihen , 10 , 12 bis

15. Ellen von einander niedergeſenfet worden 3: darinn bes

feſtigte man große Auslieger oder Stöcke , wie mittelmäßige
Maſtbäume , die gegen den Strom 30 , 49 , 50 bis 60

Gr . geſenfet liegen , nachdem das Waſſer hoch „ oder . der

Boden mehr oder weniger tief iſt ; An unterſchiedene . und

viele ſolche Vorlagen . werden andere Stäbe mit ſtarken ei

ſernen Ketten nach der ganzen Länge der Brücke befeſtiget ,

worauf nachgehends die Bedeckung und das Brücenwerk

ſelber geleget wird / daß ſolchergeſtalt alles . zuſammen „auf
den geſenften Ausliegern ruhet oder hängt , welche der dages
gen fließende Strom mit ſeinem beſtändigen Fluſſe . erhält .
Dieſe Erfindung und Bauart iſt viele Jahre mit gutem Nus

Gen gebrauchet worden , und hat auch bey ſolchen Gelegen -
heiten ihren guten Grund , da der Boden , des Fluſſes überall
eben und gleichförmig iſt , daß die Steinkiſten gleich tief
liegen und die Auslieger gleich lang ſeyn , auch gleich. geſenft
liegen können . Wenn aber der Boden der Elbe nicht eben

iſt , und überall gleiche Tiefe hat , ſondern zwiſchen Klippen
und . Steinſcheeren ungleiche Ströme entſtehen , wie auch
außerdem die Elbe gemeiniglich in der Mitte tiefer und nach
beyden Ufern zu untiefer iſt , ſo kann nichts anders erfolgen ,
als daß einige Steinfiſten tiefer als die andern zu liegen
kommen , und die Auslieger von verſchiedener Länge werden .

Wenn nun diy hohe Fluch wird , und das Waſſer immer

mehr und mehr ſteigt , auch ſich über die Auslieger erhebr ,
ſo können ſie ohnmöglich ihre Parallellage behalten , ſondern
kommen ganz ſchief und geſtreckt zu liegen , daß ſie alſo ges

gen einander ſpannen und ſtreben wie leicht zu verſtehen iſt .
Daraus faun nichts anders folgen , - als daß bey allzugroßer
Abwechſelung der Waſſerhöhe die Brücke aus ihrer Zuſam »

men -
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menfügung und Verbindung gebracht wird , bricht , ſich

windet / und aus einander geht , da einige Auslieger hierbey

zu lang und andere zu furz werden . Diejenigen , die das

meiſte tragen ; zuerſt ' brechen müſſen , und ihnen die übrigen

nach und nach folgen , weil auf dieſe Art nicht alle zugleich

Dienſte - hun können , welches doch bey einem Gebäude al »

lezeit die Abſicht ' ſeyn ſoll , daß alleTheile einander helfen.

Noch mehr : Wenn auch ſehr hohe und ſtarke Fluthen ein »

fallen , geſchieht es unter andern , daß die Auslieger von der

Höhe und Gewalt des Waſſers ſo hoch gehoben werden ,

daß ſie , beſonders die kürzeſten , ſenkrecht zu ſtehen fom -

men da ſie denn keine Kraft mehr haben , dem Strome zu

widerſtehen , ſondern auf die andere Seite geneiget werden ,

und anſtatt daß ſie zuvor wider den Strom ſtrebeten , nach

dem Strome zu liegen kommen , da denn die Gewalt des

Herzutreibenden Waſſers die Brücke nicht mehr hält ,- ſon-

dern ſolche ſenfet und forttreibt . Dieſes iſt “in den Jahren

1727 und 1728 , da ich mich im Gebirge aufhielt , geſche-
en , Da vier dergleichen obenerwähnte Brücken von unge

wöhnlich hohen Fluthen zerriſſen wurden , daß die Elbe alles

fortführete , und gleichwol war eine von ihnen ganz gut und

neu , und die andern in ziemlich gutem Zuſtande .

Dieſe Begebenheiten veranlaſſeten den - Herrn Commer -

tienrath auf eine neue und ſichrere Einrichtung ſolcher

ſchwimmenden Brücen über ſtrenge Ströme zu denken , und

beſonders , nachdem unter andern Brücken auch diejenige

fortgeführet ward , die im Husby- Kirchſpiele „über die ' Elbe

geſchlagen war , wo der Herr Commercienrath ſelbſt bey

Stiernſunds Manufactur ſeinen Aufenthalt hatte , und da -

her Anſtalt gemachet wurde , nach ſeiner Erfindung eine neue

Brücke auf ganz andere Art anzulegen .
Der Bau und die Zuſammenſeßung dieſer Brücke iſt

am beſten aus der 1. Fig . der 1. Tafel zu ſehen , und beſteht

vornehmlich darinn : daß ſtatt einer großen Menge Stein -

kiſten und koſtbarer Auslieger unter dem Waſſer , längſt

der ganzen BrüFfe hin nur 2 Steinfiſten A, A; an dem

Ufer
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Uſer über der Brücke oder nach der Seite zu , wo der Strom

herfömmt , geſeßet werden . In dieſe Steinkiſten wird ein

ſtarker Balken befeſtiget , worinn zween Balken , und dar -

inn wieder drey andere Balfen BBB verbunden werden , die

mit ſtarken eiſernen Gliedern nicht weit vom Lande an die

Brücke , ſolche zurü zu halten , befeſtiget ſind . Aber damit

die Brücfe von des Stromes andringender heftigen Kraft

nicht beugen oder brechen kann , ſo ſind zwo doppelte Reihen
dder Bogen von zuſammengeſeßten Stöcken in der Elbe bey
CCC DDD gemachet , in welchen Bogen die Stöcke der -

geſtalt mit einander verbunden ſind , daß die Schärfen der

einen Reihe , gegen die mittlern Theile der Stöcke in der

andern ſtehen . Dieſe Bogen ſind nachgehends mit einge -

zapftew und an den Enden ſtark verkeilten QuerſtöFen EEE

verbunden , welche die ganze Brüe durch parallel mit ein -

ander liegen , und worauf weiter die BedeFung und das

Brückenwerk F geleget wird . BWorerwähnte von Stöen

zuſammengehängte Bogen haben eine paraboliſche Geſtalt
oder Krümmung , oder nach einer Kettenlinie , deren geometri -
ſche Conſtruction und Eigenſchaft die Mathematikverſtändi -
gen zulänglich erwieſen haben , welches anzuführen deſto we -

niger nöthig iſt , da der Herr Commercienrath ſelbſt , in den

Abhandlungen der königl . Akademie 1742 ( 138 . f,S . der Ue -

berſeßung ) dieſes erfläret , und dabey gewieſen hat , wie

eine ſolche paraboliſche oder Kettenlinie practiſch und auf die

einfachſte Art bey Anlegung eines BrüFengebäudes abzuſte -
> en iſt . Sind nun dieſe Bogen in eine ſolche paraboliſche
Krümmung eingerichtet , ſo können Jie in ihrer Lage von

dem zudringenden Waſſer und Drucke des Stromes nicht
geſtöret und verändert werden „ weil die Geſtalt des Bogens
deſſen Beugung unten vor liegt , ſchon aus der Zuſammen -
fügung ſelbſt pavaboliſch vom Strome gemachet wird , wenn

er nur zuvor an der Erde befeſtiget und ein ſolcher Spiel -
raum gelaſſen wird , wie ſeine Krümmung erfordert , eben

ſo wie der Kette Schwere und Länge die Kettenlinie beſtim -
met . Nachgehends iſt der Bogen nicht aus ſeiner Geſtalt

Schw. Abh . IV 253nd . B zu
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zu bringen , als wenn die Stöcke der Länge nach abgezogen

würden , wozu faſt eine unendliche Kraft ' gehöret. Was

" aber den Bogen CCC betrifft , der oben vor gegen den

Strom liegt , ſv wird er auf alle Theile von dem Strome

gleich ſtark gedruckt , und kann alſo in keine andere Geſtalt

gebogen werden , wenn nicht die Stöcke in einander gehen

ſollen , welches nicht geſchehen kann , wenn ſie auf die er -

wähnte und in der Zeichnung beſchriebene Art zuſammenge -

füget ſind *.

Dieſe Erfindung des Herrn Commercienraths hat in

der Erfahrung deſto mehr Beyfall gefunden , weil ' nach der

erſten Probe die mit dieſem Brücenbaue über die Dalelbe

gemachet ward , an verſchiedenen Dertern mit großem Vor -

theile und Nußen ebenfalls welche angeleget worden ſind ,

die man auf viele Art nüßlich befunden hat : weil fie erſtlich

weniger koſten , als die erſte Art mit den koſtbaren Stein -

kiſten und Ausliegern unter Waſſer , wozu ſtarke Stämme

erfodert werden , die iß9o meiſt aller Orten ſchwer zu befom -

men ſind . Nachgehends wird auch hierzu ſehr wenig Eiſen
erfor -

* Jenn man eine Kette an beyden Enden . auf hängt , ſo ſett

fie ſich ſelbſt in eine Krümmung , die , wie leicht in die Augen

fällt , vadurch beſtimmet wird , daß die Schwere jedes Glied

der Kette mit gleicher Kraft niedertreiben will . Da mat

vun die Richtungen der Schwere alle als parallel anſehen

kann , ſo iſt klar , daß zuſammengefügtes Holzwerk , das ſim

nach Art einer Kette biegen kann , auf einem Strome eben

dieſe Geſtalt annehmen muß , weun es an beyden Ufern befe -

ſtiget iſt , und in allen Theilen von dem Strome mit gleicher

Gewalt gedruckt wird . Wie aber eine Kettenlinie , welche

die Beugung in die Höhe kehret , eben deswegen die beſte Ge -

ſtalt eines Gewölbes iſt, weil ihre Theile alle von der Schwe -

re dergeſtalt gedrücket werden , daß ſie einander ſelbſt erhal -

ten , ſo gilt eben dieſes von einer Kettenlinie ,welche ihre bau -

<hichte Seite dem Strome entgegen ſeet . Warum indeſſen

hier die Kettenlinie und die paraboliſche für einerley genom -

men werde , weiß ich nicht . Galilaus hatte ſolches gemuth-
umaßet , aber ißo iſt man längſt eines andern überzeugt . X- |
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erfordert , weil alle Verbindung meiſt allein mit Holzwerk
geſchieht , welches leichter auf dem Waſſer ſhwimmt . Es

iſt auch viel bequemer im erfodernden Fall die Steinkiſten
die auf troFenem Lande ſtehen , auszubeſſern , als wenn ſie
ganz und gar tief unter Waſſer verſenket ſind ; denn wenn

dieſe Auslieger zerbrochen oder verloren gegangen ſind , iſt
es allezeit erträglicher geweſen , neue Steinkiſten zu machen ,
als die alten auszubeſſern . Da ſich über dieſes die nach der

alten Art gebaute Brüe niederwärts beugt , und von jeder
ſchweren Laſt ſto >et , ſo daß die Räder , beſonders an bey-
den Ufern tief im Waſſer gehen , ſv bleibt dieſe ſteif und ge

rade , ohne ſich zu ſenken ; daher die Brücke und das Holz -
werk an derſelben meiſt trocken bleibt , und folglich kein Waſ -
ſer in ſich ziehen oder ſchwerer. werden , und . wenn es - mit

der Zeit geſchehen ſollte , daß das große Holzwerk , welches
zum Grunde der Brücke dienet , mit der Zeit zu ſinken an «

finge , ſo kann ſolchem leichtlich folgendermaßen geholfen
werden , daß man neues Holzwerk unter die Brüce legt ,
welches das alte aufrecht erhält , und gleichfalls eben ſo ge -

krümmt ,ſo lang und ſo weiter , wie dieſes iſt . Mit der Zeit
kann man dieſes wieder wegnehmen , und an ſeine Stelle
neues zu beſtändiger Dauer einlegen , vornehmlich da aus

der Erfahrung bekannt iſt , daß Föhrenholz in ſehr langer
Zeit im Waſſer nicht verfaulet , ja einige hundert Jahre dau -

ret , weil ſonſt Städte , Häuſer und andere große Gebäude ,
die auf Pfählen ſtehen , nicht ſo lange dauren könnten , wie

doh die Erfahrung ausweiſt .
Außer dieſem Nußen , welche gegenwärtige Erfindung

der ſhwimmenden Brücfen leiſtet , könnte ich noch mehr an -

führen , die ich aber vorbey gehe , weil ſie , nachdem man

Brücen von der vorigen und der neuen Art gebauet
und- unterhalten hat , hinlänglich unter -

ſuchet ſind .

x 5 % X
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XAAXLX I FTERTETTTTTTTTTTTZE .

IV .

Beſchreibung

einer ſchr gewöhnlichen Kinder -
krankheit in Finnland ,

welche Borſt genannt wird ,

Von

Hermann Dietrich Spöring ,
'

Doctor und Profeſſor der Arzeneykunſt .

ie Krankheit , welche ich ißo kürzlich beſchreiben will,
'

iſt bey neugebohrnen Kindern in Finnland ſehr ge “

mein , und wird von dem gemeinen Manne Borſt
( die Zorſte ) genannt , weil ſie glauben , wenn eine ſchwan -

gere Frau unvermuthet an ein Schwein ſtößt , oder auch die

Zeit ihres Schwangergehens über zu viel Fleiſch davon ißt ,

ſo bekomme ihr Kind dieſe Borſten . Aber wie ein

Schre allezeit ein Schreck iſt , und es unvernünftig ſeyn

würde , darauf zu bauen , ſo ſeßet man dieſe Urſache , als wei -

terer Unterſuchung unwerth bey Seite ,

Niemand glaube , daß ich eine Wirkung der Einbil -

dungsfraft auf die Frucht leugne ; Gar nicht . Ich beſtehe

nur darauf , daß nicht alle Kinder , die Borſten haben, ſol -

<h2 daher haben , weil ihre Mutter auf ein Schwein getre -

ten iſt , ſondern daß die Krankheit ganz eine andere Urſache

hat , als man ſich einbildet . Jh will ſie gleich ißo erwäh -

nen , zuförderſt aber die Krankheit beſchreiben,

Die

"
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Die Zorſte iſt eine Krankheit in der Hauf bey Kin -

dern , die vornehmlich daran kenntlich iſt , daß ſich unzählig
viel kleine , bald ganz helle , bald nur an den Enden ſchwärz -

liche , bald gerade , bald krauſe Gewächſe , wie Borſten oder

Würmer , außen auf der Haut weiſen , wobey das Kind ſtets

unruhig und ſchlaflos iſt , und beſtändig zittert und weiner .

Ehe ich zur eigentlichen Urſache dieſer Krankheit komme ,

muß ich erſt das Vorhergehende entde >en , welches ſolche

erreget , folgendes iſt es : So bald . das Kind geboren iſt ,

leget man es: in eine Mulde mit laulichtem Waſſer , und

wäſcht es mit Seife , die Unreinigkeiten auf dem Aeußerſten
des Körpers wohl abzubringen . Mit dieſem Waſchen

fährt man täglich fort , bis das Kind 10 , 12 , bis 14 Tage

alt iſt . Mittlerzeit fängt es an unruhig zu werden , verliert

den Schlaf , liegt und ſchiebt ſich auf und nieder , und wei -

net beſtändig und recht erbärmlich . Da weiſen ſich auch

auf der Haut hier und da einige kleine Knoten , welche der

Anfang zu den Borſten ſind , manchmal zeigen ſich auch

wirklich kleine zarte Gewächſe wie Haare , Borſten oder

Würmer anzuſehen , die ſich nach und nach ſo vermehren ,

daß das Kind ganz rauch ausſieht , und da muß es in die

Badſtube , damit ihm geholfen werde , kommen , wobey es

folgendermaßen zugeht .
Alles Aeußere des Körpers , und beſonders die Stellen ,

wo ſich die ſogenannten Borſten am meiſten weiſen wollen ,

vornehmlich auf dem Rücken und zwiſchen den Achſeln , wer -

den mit einer Schmiere aus Honig und Weizenmehl wohl

abgerieben . Damit wird das Kind in die Schwißbank ge -

leget , das Bad wird verſtärket , und die armen Geſchöpfe
werden mit Badequaſten recht tüchtig gehauen. Die Dor -

ſten werden durch die ſtärkere Wärme und die ſehr aufwei -

dende Schmiere unerkenntlicher . Sie auszurotten , fährt
man entweder mit einem engen beinernen Kamme an des

Kindes Körper auf und nieder , und drücket ſie alſo aus ;

oder ( welches aber ſelten geſchieht ) man ſchiert ſie mit einem

guten Meſſer gleichſam ab . Das Kind wird rein abgewa -
B3 ſchen,
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ſchen , eingewielt , und fort in ſeine Wiege getragen . Es

befindet ſich gleich darauf wohl , und wird ruhiger als zuvor ,
aber es dauret nicht lange , ſo - muß es eben dergleichen , und

nach Gelegenheit noch oft wiederholtes Verfahren ausſtehen .
Defters aber wird es auch mit einmal ſolchen Reibens und

Kämmens gut . ;

Will man ' nun in Unterſuchung der rechten und eigent -
lichen Urſache dieſer Borſten weiter gehen , ſo muß man

ſich zuvörderſt beſinnen , daß die menſchliche Haut , dieſes
zu Abſonderung des Schweißes , und der unempfindlichen
Ausdünſtung , und zum Gefühl ſo wunderbar künſtlich und

zart eingerichtete Werkzeug , auch aus kleinen Blaſen und

Höhlen beſteht , in denen , vermöge der wirkenden Kraft des Le-

bens eine talfichte Materie von Blut ausgeſchieden , und

durch die in der Haut ſelbſt befindlichen Deffnungen nach der

Oberfläche des Körpers zu verſchiedentlichem Nußen ausge -
trieben wird .

Es iſt uns ebenfalls bekannt , daß die Wärme im Kör -

per aus friſchen und geſunden Menſchen größer als die Hiße
in den wärmſten Gegenden iſt . Jmgleichen wiſſen wir ,
daß alle Körper , die aus einer großen Wärme in eine gerin -
gere verſeßet werden , zuſammen gehen . Wenn nun ein

Kind aus dem warmen und heißen Mutterleibe auf die

HBelt kommt , ſo wird es in geringere Wärme ( das iſt mehr
Kälte ) gebracht , als in der es ſich zuvor befand , und muß
alſo eben das leiden , was die Kälte in anvern Körpern
verurſachet .

| j

Die vielen Abwechſelungen der Wärme und Kälte beym
Waſchen und Baden , ( oft im kältern Waſſer als ſeyn ſoll -
te , ) müſſen nothwendig eben ſolche Veränderungen in die -

ſen zarten und empfindlichen Körpern verurſachen . Die

vornehmſte unter allen iſt die Hemmung des unempfindlichen
Ausdünſtens , wobey ebenfalls vorerwähntes talkichtes We -

ſen im Fleiſche ſelbſt gerinnt und ſtehen bleibt . Dieſes wird

durch Aufſtreichen des Honigteiges guten Theils aufgelöſet ,

und durch die. Wärme der Badſtube noch geſchickter gema -

het ,
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<het , wie Haare , Borſten , oder Würmer , ſich aus dem

keibe herausſtreichen zu laſſen , vornehmlich da wegen der

ſtarken Hie der Badſtube das Bluk ſchneller umläuft , und

folglich die Abſonderung der Feuchtigfeiten beſchleuniget

wird . Die Geſtalt von Borſten oder Würmern befommt

dieſe Materie „ indem ſie durch die engen Schweißlöcher ge -

trieben wird , und wie ſie leichte geſteht , ſv behält ſie auch
die einmal befommene Geſtalt , wie ein Teig , der durch ge -

wiſſe dazu gemachte Oeffnungen gedrüet worden ,

Aus allem dieſen , was ißo kürzlich angeführet worden

iſt , wird man leichte ſehen , daß die talfichte , in der Hauk

Zwiſchenräumen gerinnende Materie die eigentliche und näch -

ſte Urſache zu dieſen Dorſten iſt . Sie wird durch den

Honigteig aufgeweichet , und durch ſtarke Wärme gleichſam

geſchmolzen und geſchickt gemachet nach dem Triebe und

der Wirkung der Natur , an die Oberfläche des Körpers ge -

bracht zu werden , wo, ſie die Geſtalt von Borſten oder

Würmern annimmt .
' '

Hierdurch ſind vermuthlich ſowol der Jrrthum des ge -

meinen Mannes , als wären es Schweinborſten , als auch

einiger andern Schriftſteller , 3. E . Herrn Ettmüllers Ge -

danfen widerleget , die ſich einbilden , es wären Würmer ,

die Ettmüller nebſt andern Comedones , Witeſſer , nen -

net , welche doch nichts von dem Nahvungsſafte für das

Kind aufeſſen , ſondern nur durch ein beſtändiges Nagen in

der Hauk , Uruhe und Schlafloſigkeit verurſachen , bis ſie

endlich fortgetrieben werden . Dieſe Würmer ſollen nach
ſeiner Meynung ( die , wo ich mich nicht irre , mehr ein

ſpisfündiger Einfall , als der Natur gemaß iſt, ) von Wurm -

eyern . in der Ammen Milch ihren Urſprung nehmen , wel-
<e das Kind mit einſaugt , und die nachgehends bey ihm

durch Gedärme , Milch und Blutgefäße , vermittelſt des

Umlaufes der Säfte geführet werden , bis , ſie endlich recht

glüflich an die Oberfläche des Leibes gelangen , wo ſie in

B 4
der
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der verrotteten Materie der Ausdünſtung zur Reife kom -

men , ſo daß die in ihnen enthaltenen Würmchen ausfrie -

<hen , und endlich durch die offenen Schweißlöcher vom

Kinde heraus kommen .

Bemeldter Herr Ettmüller hat ſich auch die Mühe ge -

nommen , Zeichnungen von dieſen Miteſſern mitzutheilen ,
wie man ſie durch das Vergrößerungsglas betrachtet hat .
Wie die Einbildungskraft des Zeichnens iſt beſchaffen gewe=
fen ; darum mag ſich Herr Ettmüller bekümmern ; ich aber

bin verſichert , daß was er für Würmer gehalten , erwähnte
talfichte Materie geweſen iſt . Man kann davon weiter

den Schluß im zweyten Capitel ſeiner Schrift von Kinder -

Franfheiten nachleſen , und ' dagegen des großen Boerhavens
Schreiben an Ruyſchen von den Drüſen , , und des ſcharf - -

ſichtigen Leeuwenhoeks Schreiben an einige von ſeinen
Freunden in der königlichen engliſchen Geſch .

der Wiſſenſch . 26. nachſehen.

V. Andre -

+
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Andreas Celſius
Anmerkung

von Verminderung des Waſſers
in der Oſtſee und dem weſtlichen

Meere .

61 %

an hat ſchon viele Beweiſe , welche einhällig dar -

H thun , daß Schweden ſowol , als andere Länder

auf dem Erdboden , vorzeiten Boden der See

geweſen iſt . Wenn man ſich einbildet , daß über ein Land

von Sand , Thon , ſchwarze Erde , Waldung , ganze und

in Stücken zerbrochene Berge u - d . g. eine Waſſerfluch
kömmt , die mit heftiger Bewegung von - Oſten nach Weſten

zu alles zuſammen ſchwemmt , und daß das Waſſer alsdenn

nach und nach fortgeht und abnimmt ; ſo wird dieſes troFe -

ne Land alle Eigenſchaften haben , die wir ißo auf unſerer
Erde finden . Könnten nicht von ; dem heftigen Gange der

Fluthen alle große Sandberge zuſammen getrieben ſeyn ,
deren Länge ſich mehrentheils von Norden nach Süden ſtre -

Fet , und die gemeiniglich gegen die weſtliche Seite ſteiler

ſind . Wer ſieht da nicht , wie die eigen Steinſtücken durch

- beſtändiges Aneinanderſtoßen zu runden und glatten Kieſeln
geworden ſind , die ſich ſowol in große Haufen zuſammen
geſeßet haben , als mit Thon und Erde überde >et worden

ſind , wie verſchiedene Schichten von ungleichartigen . Mate -

rien übereinander geleget ſind , wie Wurzeln , Fiſche und

andere Thiere in den Letten eingewickelt worden ſind , welche
B 5 die
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die Wellen in große Berge zuſammen geführet haben , daß

nachgehends der Letten zugleich mit den Fiſchen von einer

unterirdiſchen Wärme *
ſteinhart geworden iſt , wie nicht

allein große Berge auf trockenem Lande von bloßen Muſchel -
oder Schne &enſchalen zuſammengehäufet ſind , ſondern wie

man auch ſolche Schalen tief in der Erde gefunden hat , wie

große Stöcke und Bäume ſowol tief in die Erde , als auf
'

die allerhöchſten und kahlen Gipfel der Gebirge gekommen

ſind , wie in Siberien ganze Striche unter der Erde voll

Elephantenfnochen ſind , wie unzählig mannichfaltige Ver -

menguttgen in unſern Bergen zuſammen kommen u . d. m .

Wovon die Sammlungen der Naturkündiger augenſcheinli -

< e Proben weiſen , und die Ausländer zu verſchweigen , die

gelehrten Schriften der Herren Hiärne , von Bromell ,

Swedenborgs und Stobäus genugſame Anleitung geben ,+

Für- dieſesmal ſoll meine Abſicht nur ſeyn , zu zeigen ,

daß das Meer am Strande hier in Schweden jährlich ein

Theil von ſeinem alten Boden zu bebauen und wie Feld zu

gebrauchen verläßt . Ob dieſe Erweiterung des Landes

gleich ebenfalls daher rühren könnte , daß das Waſſer von

einer Zeit zur andern Sand , Letten , und andere Materien

aus der See mit ſich führer , wodurch der Strand erhöhet
würde , ſo hat doch die Erfahrung ſicherlich gelehret , daß

das Waſſer wirklich abnimmt , und ſelbſt die Oberfläche des

Meeres in Vergleichung mit gewiſſen feſten und beſtändigen
Stellen auf dem Lande , niedriger wird . Dieſes habe ich

Theils von glaubwürdigen Männern ,die ſelbſt am ' Meere

geweſen ſind , erfahren , Theils habe ich ſolches ſelbſt auf
meiner Reiſe nach Helſingland und Medelpad 1724 , und

1736 auf der Reiſe nach Torneä an der weſtlichen Küſte des

bothniſchen Meerbuſens , imgleichen 1732 am Strande der

weſtlichen See in Bohuslehn bemerket . Verwichenes
Jahr

* Dieſe unterirdiſche Wärme müßte ſich über des ganzen -
Erdbodens Oberſlache erſire >et haben . ZS,
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Jahr erhielt ich auch weitern Unterricht von den Küſten beh

Oſtbothnien vom Herrn Magiſter Stenbe &, und vom

Strande bey Bohuslehn von Herr Kalm .

LENZE

Ich habe auch bemerket , daß alle Hafen , deren Tiefe

nicht ſehr jähe zugeht , mit der Zeit untiefer geworden ſind ,

ſv daß man einen großen Theil der Seeſtädte am bothni -

ſchen Meerbuſen , von ihren alten und über die Waſſerfläche

erhöhten Stellen weiter nieder an den Seeſtrand gerücket

hat , weil die Fahrzeuge nicht mehr ſv weit hinauf kommen

konnten , als Hudikswall , das 58 Jahr nach ſeiner Anle -

gung ohngefähr 440 Fammar tiefer iſt gerüet worden .

Piteä hat man eine halbe Meile nach der See zu nach 45

Jahren gerüet , und Luleä nach 28 Jahren eine Meile tie -

fer . Eben ſo können ißo zu Torneä feine großen Fahrzeu -

ge anlanden , die doch 1620 , da die Stadt angeleget ward ,

dahin kamen . So ſind auch bey Tanum und Gribbeſtad
in Bohuslehn Hafen , da man , wie ſich alte Leute noch von

den Zeiten ihrer Kindheit erinnern , mit einer Jacht anlegen
konnte , ißo aber kaum mit einem Boote hinkommen kann .

6,270
Durchfahrten in den Scheeren , wo man vor 50 Jah -

xen mit einem großen Fahrzeuge durchfommen konnte , ver -

tragen ißo nur Boote und kleinere Fährzeuge , z. E . vor

Gefle und Waſa , wie auch in den Scheeren bey Bohus -

lehn , wo zu Gullholm in Morlanda und Orouſt verwiche -
nen Sommer etliche vierzig Lootſen verſammlet waren , von

denen feiner unter 60 Jahren war , und die dem Herrn
Kalm einhellig berichteten , daß ſie ißo kaum 15 Fuß tief

gehen könnten , wo ſie in ihrer Jugend 18 Fuß tief gegan -

gen wären ,

CG 5,

Die äußerſten Klippen der See , wo vor einigen Jah -
ren kaum ' ein oder zween Steine zu ſehen waren , weiſen
nun lange Reihen außerhalb des Waſſers , z. E . bey Mu -

ſtaſari , Warä , Maiaxr und Nerpis Kirchſpielen in

wie.| ofH -
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bothnien . In Gudmundsſcheeren , in Bohuslehn , be -

richte ein Mann von 33 Jahren , er hätte in ſeiner Jugend
nur den Hut darauf ſeßen können , aber ißo zeiget ſich eine

große Stuſe , deren Gipfel 6 Vierthel über das Waſſer er -

Höher iſt . Eine fleine Scheere bey Gullholmen konnte , wie

beſagter 2Lootſe ein Kind war , nicht geſehen werden , und

ſteht nun eine Elle hoch über dem Waſſer , !

Alte Leute haben in ihren Kinderjahren Netße geworfen
und Fiſche gefangen , wo ißo bloßer Grund iſt , z. E . bey
Hudickswall . Die Fiſcher an dem niedrigen Strande in

Oſtbothnien ſind genöthiget geweſen , nach 30 Jahren neuen

Grund aufzuſuchen , und haben ihre Häuſer innerhalb 60

Jahren dreymal tiefer nach dem Seeſtrande rücken müſſen .
Zöfgrund bey Gefle war vor 70 Jahren ein Fiſcherhafen ,
der Süderhafen genannt , kann aber ißo nicht das ge -

ringſte Boot tragen .

O1 :
Derter , die ißo weit in das Land hinauf liegen , führen

die Namen Wike oder Sund , zum Zeichen , daß vor -

mals daſelbſt Waſſer zu finden geweſen . Manche heißen
Inſeln und ZHolmar , die doch ißo auf tro > nem Lande

liegen , oder wenigſtens nur Erdzungen und Halbinſeln ſind ,
wie ein „ Gut , Namens Nödön , nicht weit von Strömſtad
in Bohuslehn , wovon etwas weiter ins Land hinauf der

Skuteberg liegt , in dem man große eiſerne Ringe einge -
ſchlagen finden ſoll . Die Stadt Torne ward vor Zeiten
von vielen Tornd genannt , weil ſie anfangs auf einem Ei -

lande angeleget ward , um welches die Torne Elbe auf bey-
den Seiten gieng , wie auch Biſchof Bilberg ſolche 1695 be -

ſchrieb ; aber 4x Jahr darnach ſahe ich, daß der eine Arm

von der Elbe ſv gut als vertro >net war , und die Stadt nun,
richtiger zu reden , auf einer Halbinſel liegt,

8

Wo vor 60 Jahren Waſſer ſtund , wird ißo gepflüget
und geerndtet , als bey der alten Stadt Hudicswall ,

. 9. W9
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6 "
Wo die See ſich befand , wie unſere Alten noch Kinder

waren , ſind ißo große Wieſen ; als bey Tanum in Bohus -

lehn. Im Meerbuſen bey Fiellbacka ,' da man vor 38 Jah -
ren mit Booten hineinrudern konnte / kann man ißo Gras

hauen . Jn Bidrkö bey Waſa iſt eine Wieſe , wo man

ohngefähr vor 40 Jahren Neße auswarf .
100 %

Nach dem Berichte alter Lootſen , können ſie ißo tro >-

nes Fußes gehen , wo ihnen , als Kinder , das Waſſer bis

an die Knie gieng .

6 ,
Wie dieſe Alten Kinder waren , ſtund das Waſſer eine

gute Elle höher an den Klippen in der See , welches die

kootſen bey Gullholmen gewieſen haben ,
'

. 12 .

Der Sund wird zwiſchen Eylanden und dem feſten
kande jährlich enger , zum Exempel , durch den Jggeſund

ſind vor 80 oder 90 Jahren die Einwohner von Gefle mit

ihren Stromſchuten nac ) Norrland , und von dar zurü

gefahren , ißo aber müſſen ſie durch eine andere Enge , um

Jggan herum, fahren .
«1 14496

.- Steine , „ an die ſich ſonſt die Seekälber anlegten , und

die in alten Urkunden über Erbſchaften und Käufe ange -

merfet wurden , ſtehen ißo entweder ſo hoch darüber , daß
ſich die Seekälber ( Skälen ) nicht mehr daran legen kön -

nen , oder gar auf troc >nem Lande , daher ſie in ſpätern Ur -

kunden für unbrauchbar erfannt werden , wie bey Gefle ,
Hudicswall , Waſa und Abo.

Geier
Es ſind vor Gerichte Streitigkeiten geführet worden ,

wem ſolche Vergrößerungen des Landes angehören ſollen ,
j. E . bey den

Scheeren
in Oſtbothnien .

. 15. In
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Fre
.

In moraſtigen und ſumpfichten Gegenden weit im Lande

hinauf findet man Stücken von großen Fahrzeugen als in

den Moräſten über der Stadt Waſa nach des feſten Lans

des Seite zu .
. 16 , ;

In Sümpfen weit ins Land hinauf hat man Anker

gefunden , als bey Fiellbacka in Bohuslehn eine Meile von

der See .

Cn
Muſcheln und Schne >enſchalen findet man im Lande

auf Bergen und Hügeln , als auf einem Hügel unter dem

Karaberge bey Ballelo und Weßlanda Kirchſpiele im Bo -

huslehn , 30 Ellen hoch über die Gothelbe ; in dem Berge
zwiſchen Bohuslehn und Dal , 70 Ellen über der Sees
fläche. Große Berge voll fremder Muſcheln bey Udde -

walla ; Auſterſchalen bey der Berge Füßen tief in der Erde ,

auf tro > nem Lande, bey Koſterös in Bohuslehn .
;

IS .

Weit in das Land hinauf beym Graben im Moraſte und ,

Sumpf hat man Seegras gefunden , als in Laihela zwo

Meilen über Waſa , /

ae
.

Hieraus erhellet wohl klärlich , daß das Waſſer ſinkt,
aber wie viel es in einer gewiſſen Zeit abnimmt , kann man

aus dieſen Berichten nicht ſv genau entde &>en . Die um -

ſtändlichſten , die ich bisher habe finden können , ſind von

zweyen Seekälberſteinen ( Skälſtenar ) deren Höhe über dem

Waſſer Herr Mag . Rudmann in Gefle genau beobachtet

hat . Der eine ſteht an Hamſkärs Vorgebirge , bey der

Inſel Jggan , drey Meilen nordlich von Gefle . Hier woh=-
nete vordem ein Bauer , den man ſeines häufigen Fiſchfanges

wegen den reichen Llicklas hieß , der auf dieſes Steines

Spiße a , Il , Taf . 3. Fig . Meerkälber ( Skälar ) fing , wo

ſie erſtlich bey windſtillem Wetter , wenn . die See ruhig

war , und mit AB gleich ſtund , hinauf AE er
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Aber nachdem das Waſſer zu ſeiner Zeit abnahm , und bis

CD fiel , ſo lagen ſie bey b. Und , weil die Spiße a dem

Riknils , der von ver Inſel kam , und ſie mit der Harpun

fieng , hinderlich war , ſo brannte ex ein ganz Stücke bis

d aus dem Steine aus , welches er im Winter that , da

das Waſſer gemeiniglich am niedrigſten iſt . Es iſt ſolches

noch deutlich zu ſehen , und wird auch von allen Nachkom -

men des Riknils bezeuget . Seine Söhne kauften alsdenn

dieſes Eyland von der Krone , und haben einen Schaßbrief
von König Johann Il . 1583 den 24 März darüber erhal

ten . Nimme man alle Umſtände zuſammen , die die Anwoh =
nenden Por Hanſſon und Erich Nilſon zu berichten wußten ,

ſo iſt der Stein vom Vater ohngefähr 20 Jahr , ehe die

Söhne das Eyland kauften , nämlich 1563 abgebrannt wor =

den . Aber 1731 im Sommer , da das Waſſer ohngefähr
ſeine mittelmäßige Höhe hatte , fand ich die Horizontallinie
der See EF , acht Fuß unter CD , welche das Waſſer in 168

Jahren geſunken iſt .
6. 4204

Der andere Stein , der bey einer Scheere ſteht , die

köfgrund heißt , Nordoſt von Gefle , befand ſich , wie man

4731 beobachtete , 20 - geometriſchen Zoll über dem Waſſer ,
und ſie berichteten , man hätte vor 50 Jahren Schollen da -

ſelbſt geſchoſſen , woraus zu ſchließen iſt , daß er x68x dem

Waſſer gleich geſtanden .
: 726

An der oſtlichen Seite des bothniſchen Meerbuſens , hat
mich Herr M . Stenbeck ziemlich zuverläßig berichtet , . daß

das Waſſer in 20 oder höchſtens 24 Jahren 2 Viertheil oder

ein Fuß gefallen iſt . Den Grund von dieſer Abmeſſung
hat er von gewiſſen Steinen im Bezirk , der Scheeren ge -

nommen , die vor einiger Zeit , welche aber noch in friſchem
Andenken iſt , von vielen ſind bemerket und benennet wor -

den , weil bey einigen von ihnen Unglü vorgefallen iſt ,
z+ E . im Meerbuſen bey Waſa iſt ein Stein , woran vor

49 Jahren des Bürger Bulichs Salzfahrzeug gelaufen iſt ,
und

0,04)
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32 Bon Verminderung des Waſſers

und der damals genau dem Waſſer gleich ſtund , ißo aber

eine Elle darüber ſtebt ,
51 . 2098

Nimmt man nun alle dieſe Beobachtungen zuſammen ,
und vergleicht ſie , ſo findet ſich , daß das Meerwaſſer in

100 Jahren geſunfen wäre

nach 8 Fuß in 168 Jahren ( 5. 19. ) 47 % Geom . Zoll
20x Zoll in 50 Jahren ( 9. 20 . ) 41 .

3 Fuß in 25 Jahren ( 9. 21. ) 50 .

x Fuß in 24 Jahren ( 9. 21. ) 415 .

Daß dieſe Berechnungen etwas von einander unter =

ſchieden ſind , rühret vornehmlich daher , daß man in der

Zeit nur einige Jahre hat fehlen können , und überdieß
die Linie des Waſſers im Sommer , da es ſonſt ſeine mittel -

mäßige und ordentliche Höhe hat , etwas höher oder niedri

ger ſeyn kann . Vielleicht iſt auc ) das Meer nicht zu allen

Zeiten gleichviel geſunken. Jndeſſen ſollte ich glauben , ein

Mittel zwiſchen allen dieſen Abmeſſungen würde nicht weit

von der Wahrheit abweichen , daß nämlich das See -

waſſer in 100 Jahren 45 geometriſche Zoll oder : 9

Viertheil gefallen iſt , welches jährlich einen halben

DDerkzoll ausmachet .
3 " 53

Damit aber unſere Nachkommen dieſes Abnehmen

genauer bemerken können , hat Herr M . Rudmann , auf

mein Anſuchen , an der nördlichen Seite des Eylandes Löf-

grund , 2 Meilen Nordoſt bey Gefle gelegen , auf einen Stein ,

Swoarthällen pä wiken genannt , eine Linie mit der

Jahrzahl 1731 darüber aushauen laſſen , ſo weit das Waſſer
in der See damals gegangen iſt .

„ S7 84 :

Nach Anleitung des gefundenen Maaßes vom Sinfen

des Waſſers , kann man begreifen , warum man die nordiſchen
Städte nach 28 bis 58 Jahren ſo habe fortrücken müſſen , da

das Waſſer 13 bis 26 Zoll gefallen iſt , und die Klippen ſo

viel höher geſtiegen ſind CF. - ) 3 warum ſich die Klipen
j in
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in 40 oder . 50 Jahren - ſo hoch über Waſſer erhoben haben,
oder das : Waſſer um ſie 18 bis 22x Zoll geſunken iſt ( 6. . ) :
warum Meerbuſen undHafen innerhalb 38 bis 65 Jähren
zu Aeckern und Wieſen ' geworden ſind „da das Waſſer 17

bis 27 Zoll ( 9. 8. . ) abgenommen hat .
FI25 :

Mit dieſer Ausrechnung , die von dem Abfalle des Waſ -
ſers in der Oſtſee genommen iſt , ſcheint auch ziemlich über -

ein zu fommen , was man einige Jahre in der Weſtſee im

Bohuslehn bemerket hat . ' Denn die alten Lootſen berichten ,
das Waſſer habe in ihrer) Jugend eine gute Elle ( H. 11. )
tiefer als . Gudmundſchere geſtanden , die ißo 8 über dem

Waſſer erhoben, bey . der Waſſerfläche ſteht ( 5. . ) Die

Durchfahrt iſt . 3 Fuß untiefer geworden ( 5. . . ) . . Sie ge -

hen iß09 tro &nes Fußes durch , wo das Waſſer ihnen ſonſt
bis an die Knie gieng; , oder faſt eine Elle hoch war ( . 10 .) .
Aber 21 Fuß Sinken erfordert 45 Jahr . , und 3 Fuß 66 .

Die Lovtſen, deren Alter zwiſchen 60 und 83 Jahren iſt,. kön -

nen alſo ; mit recht ſagen , daß dieſes in ihrer . Jugend geſche -
hen' ſey5 da ſie Jungen von . 315 bis 17 Jahren waren ( 5. . ).
1 in 26 :

Man kann zweyerley Urſachen von dieſer Abnahme des

Wäſſers angeben . Es iſt bekannt , daß beſtändig eine

große Menze aus der See in Dünſten fortgeht , die. ſich
nachgehends in Wolfen zuſammenhäufen ? Ein Theil davon

fälle als Regen wieder nieder in die. See , ein Theil ſtößt
an Berge , und rinnt . gleichwohl in großen Strömen auch
wieder ins Meer zurück 3 aber der Regen , welcher die Erde

bewäſſert "und das Wachsthum aller Bäume und Pflanzen
verurſachet , kömmt nicht alle zuſammen , wieder ins Meer ,
ſondern „bleibt in den Gewächſen zurüf , und verwandelt

ſich vielleicht nachgehends mit ihnen durch Verrotten in

Schwarzerde . Herr Newton ſchlüßt hieraus , daß die fe
ſien ' oder troFnen Theile der Erde beſtändig zunehmen ,
äber die flüßigen , oder die Feuchtigkeiten , ſich immer vermin -

dern , „und endlich gänzliH würden ausgetronet werden ,
Schw . Abb , V Th . C wenn
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wenn nicht die Cometen unter andern bey ihrer Annäherung

zur Erde durch ihre Dünſte dieſen Abgang erſeßeten . Sols

<hergeſtalt würde das Meer durch ſeine Ausdünſtung jähr «
lich ohngefähr einen halben Zoll verlieren ( * ).

Siara
Die andere Art das Sinken des Meeres zu erklären ,

ſcheint nicht ſo gar ungereimt , wenn man ſich nämlich ein «

bildet , der Boden der See habe eins oder mehrere Löcher,

durch welche ſich das Waſſer nach und nach in den Abgrund
der Erde zieht .

82 : 72
Welche von dieſen Meynungen die wahre ſey kann

man aus Mangel zulänglicher Beobachtungen nicht ſicher

ſchlüßen , dergleichen Beobachtungen müſſen in : allen Mee -

ren ' auf der Erde , und das vielleicht : einige hundert Jahre

durch , angeſtellet werden . Es könnten auch wohl beyde Ur -

ſachen zuſammen ſtatt finden . Daher läßt ſich auch nicht

gewiß ſageng ob das Meer vor Zeiten in eben der Verhält -

niß , nach einer gewiſſen Menge . Jahre , zu rechnen , abge
nommen hat , oder fünftig abnehmen wird , wie man esißo

befindet . Dieſe Verhältniß kann ſich aus vielerley Urſachen ,
von einer Zeit zur andern verändern . 1: . Nämlich ' daß das

Meer verſchiedentlich ausdünſtet ) die Gewächſe in ungleicher

Menge hervorkommen , das trone Land auf verſchiedene
Art bewohnet und bebauet wird . , das Waſſer in Anſehung
der ungleichen Tiefe der See ungleich drücke , die Löcher in

dem Seeboden von verſchiedener Größe und Menge ſind ,
das Meer verſchiedentliche Geſtalt hat , u . | . w.

6. 29 . Jn »

( 2 ) Man kann hieher rechnen , was der Herr von Büffot
im 1. Theile der Hiſtorie der Natur , den vorigen Zuſtand der

Erde betreffend , hier und dar auzeführt . Wiewolwir es eben

nicht erſt. aus Frankreich zu lernen gensthiget ſind , daß
der Theil der Erdkugel , den wir bewohnen , unter Waſſer

geſtanden hat , ſondern davon Beweiſe genug in» Deutſch

land » ja vielleicht in allen bekannten Gegenden finden , "ZR.
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6, ' " : 29.

Judeſſen läßt ſich aus folgender Ausrechnung der Ab -

fall des Meeres für gewiſſe Jahre finden , wenn man an -

nimmt , daß die Verhältniß , die zu unſern Zeiten beobach-
tet wird , beſtändig bleibt . ;

Jahre Fuß Zoll
ME

Jahr "':Fuß | Zoll „Fin.
| WBL)

27.
223,0 0) AX I00 5

2 O DSZ DOO 757 2 TQ9 O5
2 GO 01 22 12. 300 33 5

87
| Oo 1 8 7EIC RESRAEBED12 216

5 Oo 2 23 | 500 22 5;
6 O 2 7 600 27 SOI

" o 201 47 42515 2,700 MIL 82
( ST D26..0 3 6 800 36 0 .

9 DEN dr DOE IG OSD: ee gO er 4, M8
10 6 4 .24: 2000 , +. 45 : 0 .
20 Oo 92 . 1220 2000 .

4m „OO, OQO

SO DEHAG RaR4 102.7. 220065.,31 >300 335, 0,

40 T 8 Oo 40009 I80 0 .

433 IE 2 NEB BSO : 14. . 0288 o .|
15.475)

ANI
WEDEN AUE IOWD 4404270 o

72 .: EAD1 5 70500 220205 o

802 3 6/5. .0 8000 360 o

. 90 ' 4 Oles 90020 405 Oo

" 100 2215 . 08 Oo *! 10600 450 9 .

CG. 30

" Hätte man ſich hier in Schweden vie Höhe der vor -

nehmſten Derter über der - See bekannt gemachet, - welches
leicht zu erhalten wäre , wenn ſich unſere Feldmeſſer mit

„ einem Abwägungswerkzeuge verſähen , ſv wäre man im

Stände , nach dieſer Berechnung zu ſagen , welche Der -
ter in vorigen Zeiten unter 7 geſtanden haben, und

2 wie
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wie unſere Gegenden z. E . vor zwey tauſend Jahren aus -

geſehen haben , da das Waſſer 45 Ellen höher geſtanden
hat , und Pytheas von Marſilien dieſe Oerter ſoll beſuchet

Haben, Vielleicht würde auch ein großer Theil Nachrich -

ten , die man - in der ausländiſchen Geographie und unſern
alten Liedern von der - Beſchaffenheit dieſes Landes an -

trifft , nicht ſo . gar ungereimt ſcheinen . Män würde fm-
den , daß ſich der bothniſche Meerbuſen vordeni weiter

nach dem weißen Meere erſtreet hat , und daß man durch
die Ulo Elbe und den daſigen Sumpf hat bis ans weiße
Meerbey Kemi ſchiffen können , ſo daß nicht allein Scandi -

nävien ein Eiland geweſen iſt , ſondern daß auch ſein ſüd-
licher Theil aus kleinen Inſeln beſtanden hat . Ja daß
der Mälar vor Zeiten mit ſeinem Ufer höher hinauf gegan -

gen iſt , und man ſeinen Fall eben nicht dem Graben zu -

ſchreiben darf , den St . Olof bey der Süderſchleuße in

Stockholm ſoll gemachet haben . Weil der Mälar , da

ſchon mit der Oſtſee gleich hoch ſtand , und ohne beſondern

Fall mit dem Meere bey der Norderſchleuße zuſammen
Hing , nicht zu gedenken , daß - zu St . Oloſs Zeiten da der

Mälar ſechzehn Ellen höher ſtund , eine Durchfahrt von

Upſala Före durch die Kirchſpiele Danmark und Lagga und

weiter durch Roſlagen in die Oſtſee war .

64 . 36
j

Und weil berichtet wird , daß oft drey Meilen das Land

hinauf von der See , Anker , Stüfe von Schiffen , u. d. g .

beſonders auf einem Berge in Moraſte in Storkyro gefun -
den werden , wie auch in Pyhäjoki in Oſtbothnien , ſo wäre

es gut , wenn beſonders dieſes Ortes Höhe über dem Mees

re abgewogen würde , damit man deſto genauer wiſſen könnte ,
wie lange Schweden bewohnet iſt ,

+ : )132>

Will man weiter ſehen, was dieſer Abfall : des Waſſers

künftig für Folgen haben kann , ſo müſſen Schwedens

Gränzen

j

j
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Gränzen an der See beſtändig erweitert werden , und zwar

mehr oder weniger , nachdem ' der Seeboden tiefer oder un -

tiefer iſt : 13Man hat Exempel , daß der Strand an einigen

Stellen ein Viertheil Weges in hundert Jahren zugenom -

men . hat . Die Bezirke unſerer Scheeren müſſen immer

mehr mit Inſeln “ und Klippen erfüllet werden , ſo daß die

Sootſen wenigſtens alle zwanzig Jahre die Tiefen der Durch -

fahrten zu meſſen , und ſich auf ihrer Vorfahren Nachrich -

ten nicht zu verlaſſen haben.

Endlich würde ſich mit der Zeit die ganze Oſtſee ver -

lieren , welches , wofern die Veränderungen nach erwähn -
ter Berechnung erfolgten , innerhalb drey oder vier tauſend

Jahren ohngefähr geſchehen möchte , weil nach Joh ,
Mänſſons Seebuche das Fahrwaſſer in der Oſtſee .

ſelten tiefer als zwanzig bis dreyßig
Fammar iſt .

C3 vl , Ant -
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VI ;

" Antwort auf die dritte Frage im zweyten
Viertheiljahre 1739 :

Wie die Saat ,
die nicht auf der Ria

'. getrocknet iſt , viele Jahre kann aufgehoben
werden , ohne Schaden zu leiden ?

von Beter Kalm .

3 „mich bewegt „
der königlichen Akademie der Wiſ-

ſenſchaften eine Antwort auf oberwähnte Frage
mitzutheilen , bemeldter Herr - hat als ein großer Hauswirth
ſolches viele Jahre mit erwünſchtem Vortheil und Vergnügen
verſucher , ſo daß er jedermann zuverläßig von der Richtig=,
Feit verſichern kann ,

So bald man den Roc > en ausgedroſchen hat , worfelt
oder reiniget man ihn nicht , ſondern nimmt den ganzen Aus -

druſch , den Rocken und die Spreu , legt alles zuſammen
in den Kornfaſten , und läßt es ſo liegen . Wenn der

Rocken ſolchergeſtalt in ſeiner “ Spreu liegen bleibt , kann er

ohne Schaden Piele Jahre lang . verwahret werden , weil er

nirgends ſchlmmilicht wird oder zuſammen klebt .

Oberwähnter Herr hat ſolches beſagter maßen ſelbſt oft
verſucher uud niemals bemerket ", daß der Roten einigen
Schaden gelitten + Noch mehr , er hat dieſen Ro > en zur

Ausfaat gebrauchet , nachdem er 3, 4 und mehr Jahre gele

gen hatte , und allezeit eine reiche Erndte davon erhalten , Er

Hat dieſes mit Roken verſucht , ob aber Korn ſich eben ſo
verwahren ließe , wüßte er nicht zu ſagen , weil er damit kei -

nen Verſuch angeſtellet bat .

Schlüßlich bemerke ich, daß Herr Bildt , ſo wenig als

als andere ' in Bohuslehn , die Rijor nicht brauchen, ſondern
nachdem die Saat auf dem Acer getronet iſt , ſolche in die

Scheuern führen , doh muß die Saat auf dem AFer wohl

getronet ſeyn. VI .
And,

IK. aK SER KRK R R KN KM fl R 3 3 fe je 06 3

Cut etr Knut Bilde in Morlanda in Bohuslehn, hat

'
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Andreas Celſius ,

Auszug ſeiner Beobachtungen .
der . Witterung in Upfſal 1742 .

. . Größte und kleinſte barometriſche Zöhe
in jedem : Monate ,

Tag Uhr - Zoll Zenth .

Jenner 1 35 . M25 , 73 SO : 1 Wölkicht.
15. . . 3. : . ML4,. 76 . 4 S5 2 Regiicht .

Hot . 27. 3 . - - 26 , 02 N. 1 Klar .

7 8 . : 24 , 66 NNW . ' Schneeicht .

März 1 12x . . 25 , 990 NNO . 1 Klar .

8 i1 . . 24 , 81 WSW . 4 Klar . ;

Aptil 29 3x . . 25 , 82 S . 1 zerſtreuete Wolken?
" 6 1m . M25 , 188 SSO . 3 Neblicht .

May ir 11 . . 25 , 92. ONO . - 1. Meiſt klar .

15,7 - . 24 , 84 WNW . 2 Schnee.
Brachm . . . 2 7 . . 25 , 18 W. 2 Klar .

11 . 14 6x . . 25 , 16 N. 3 Regnicht .

Heum . 31 7 - . 25 , 78 » W. 1 Klay .
;

15 6 % . . 25 , 15 W. o Neblicht .

Auguſt 14 7 . . 25 , 87 N . 2 Meiſt klar . j

24 4 1n . . 25 , 16: WSW . 0 Zerſtreute Wolk .

Herbſim : 17 7 . . 25 - 9x NW . - 0 Klar .

10 .7 . . 24 , 92. . WSW. ,0 Meiſt wölkicht.
Weiunm , 19 4 n. M. 26 , 07 WNW . Klar .

24 10 . . 24 , 45 W. 3 Meiſt klar .

Wittterm . 17 10 . . 25 , 90 NNO . 1 Klar .

; 3 “7 - v . M724, T71- ' S. 1 ' Wölkicht .

Chriſtm . 14 7 - . 26 , 08 D. 1 Schneewolken ..

30 3 . . 14 , 54 ) SW . 2 Schneewolken.
Mitlere Höhe 25 ; 27

Jährliche Aenderungen 1, 63

Im

C 4 2 . Größte

(*) Ich bin kein Criticus , und alſo habe ich nicht das Herze

gehabt , ſtatt dieſer Zahl 24,54 zu ſeßen , ob es wohl alle
„ Leſer , die keine Wörterrichter aber Barometerverſtändige

ſindx zugeben werden , daß es ſo heißen wuß . 5 %



. Auszug der Beobachtungen

2 . Größte “ und kleinſte Thermometerböhe
" "

in jedem Monate .

40

M Tag- Uhr. Grade . . .
.

: 4 |

Jetiner . 10 119,M . 162,0 . . W. 2.MEG .
„ 27 33 . M. 62,1 I S. . W. . Desgleichen .

Horywig, : »17509 - . - 98 ) 31513 . - „pi “ Klar. .
3 8 . M 66 , I

S. S . W. 2. Wölkicht .
März . 2 7xv . M. 100 ; 6: . . N. x. meiſt flar .

„ . 3 1. ; - ; : 57 , 8 W. . meiſt kay. >

April. : 537 . M. 78,0 NW . 2. Klar .
30. 32 . M. 42 , 2 + . W , 3. zerſtreut . W.

May. 5 7zv . M. 70,7 . . W. 2, Eben ſo.
3074 1. M 48 , 02. 1089937 112. Klar ,

Brachm . 6 7 . . , 55,0 . N . W. -3. Wölkicht. +,
4

27... 421 . M . 13,0 ..“ 4 % Klär ,
Heumon , 15 : %,9,M . 48 ,4 W . . Neblicht ,

3x! p m. Mii33 , 0 W . 4 2, Klar .
Auguſtim. 3x 7 v . M . 68,8 M“ 3 Klaren

2 441 M . 30,3 SW . 1. meiſt klar .

Herbſim . 24 7 9, M. 74 , 3 SE: 204 Rlat

50. ds HN 90,2 S . . halbwölficht .
Weinmon . 29 10n . M. 85,0 W . o0o. meiſt klar .

II 410n,M 43,5 . W. 2,zerſtr ; Wolk.
Winterm . 15 73 v. M . 95,0 . . W. 1. Desgleichen .

2508: 18: 3 468 . 5 S . 1,Dexgleichen .
Chriſtmon . r8 109,M , 95,2 W. oO. meiſt wölk .

: 32 . M. 67,0 . W, 2, zerſtr. Wolk,
Mittlere Höhe = = 57,5

Ep ,

-
Jährliche Aenderung - 89 ,9

FEM 5
Sui “

3. Söhe
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17411 der Witterung in Upfal / 1742, " 4d

3. SShe des Rettens und Schnees über den
-

„Horizont in jedem Monate ,
'

.*
Zoll . Zehent .

“
Fenner NUANB , 80935:

„DSTEMUNG - (158 +S MO :0 7204

„Marty 1% 25285 04 . 885 :

"April 090. 293187 ( 1990

May" 295 WEN 8744

Brachmonat - x , 329 .

Heumonat 21155 25" 220 . - *

Auguſtmonat " =? 3 , 178 . 1"
- Herbſtmona6 ' " " 55-2," 37/4

Weinmonat + x , o16 :

" Wintermonat = " 1 , " 344 ;

Chriſtmonat “ ="%- 0 , 758 . -

! 0 RT

Höhe- des ganzen Jahres . 15 , 919 , ; bi

Bin : Beſchaffenheit der Luft 1.

Jenner . . . Wölkicht mit Regen und Schnee . d. 14 ;

RI MIS ONEN 731 . : -234 24 29 : CD : 3.
d. 267386 W, ' . W/3, * " " d . 274 28 . 29 . . S . W ? -5;

13. Hof um den Mond . d , 20 . gieng aller Schnee bey ſtar -
kem Thauwetter fort . ' d. 22 . 24 . 29 . 30 . 31 . Nordſchein . - *

Hornung . Meiſt wölkig und unbeſtändig mit reg --
hichtem Wetter . d. 6. S: S . OD. 3. . 7 - . . W. 3.

d. 22 . N. OD. 3. d . 4 . 15 . 25 . 26 . Nöordſchein .
März . Die erſte Hälfte abwechſelnde trübe und klare

Tage , nachgehends meiſtens wölficht . Den 1. N . N . O.

3. d. 2. . S , W . 3. Dd. 8: 9 - N . W : 4 : “ d : 13 : 26 ; W :

R 19010, - N- O2 2% DZ DCM . 3 01 : 5 . : 14
am Nordſchein. 5 % 3

C5
*

April.



42 Beobachtungen der Witterung in Upſal .

April . Wölkicht und regnicht . ' Den' 7. 8. S . DO. 3.

d . 9 . O. S . 9O.,3.., d+ 26 , %. . . - 4 % 239. 5 , W . : - Dd

19 . 28 : N . N . W. 3. dD. 23 . S : 3. d. 25 : . N . DO. 3.

dD. 27 : I . 3- D+ 12,16 . Nordſchein . |

ay . Unbeſtändig und kalt , Den 1. 4. 7- N: . W.

3. d . 2% I . 26 . N . . - Z. d. 4 . N . N . M 3. d. YA N . 4

O, 3. di 11. 9 . N, O +. 4D- 2. 13 . 15 . 21 22/23 . W - 3.

d . 19 . S . 3. Dd. 25 - N . 3. » d. 30 . Donner . dD. 27 . fing

das Laub an der Eiche im Garten des Obſervatorſii an her -

vor zu kommen . d. 29 . zeigeten ſich die RoKenähren das

erſtemal .
HBrachmonat . Anfangs abwechſelnd Regen . und ſchön

Wetter , aber gegen das Ende meiſt ſchön und warm Wet »

fer . De 54 134 I5 : N . 3 de 6 : N . - W. 3. d4 2, 34 W.

3: d. 9 . Donner und Regenguß . !

Zeumonat . Regnicht und ſelten klar Wetter . Den

50 . S . W . 3. dD. 1. 5. 14 . 22 . Donner und Regenguß .

d . 4 . Donner - und - Blis . - Wegen- des vielen Regens konnte

man das Heu in ſumpfigten " und niedrigen Gegenden nicht

auen .4
Autzuſtmonat . Wechſelsweiſe wölficht und klar .

Den 2. N . 3. Der Wind meiſt nordlich “aber nicht ſtark .

Den 4. 2- I5 « 17 - 19 « 20 - 26 . 27 . Nordſchein . “

HZerbſtmonat . Sehr unbeſtändig . Den 22. S. «.
W. 35 Dd. S. I2 « 14- 15. 16 , 17 . 20 . 22/23 . Norvſchein.

LDeinmonat . Meiſt wölkicht. und neblicht , Den

23 . W . S . W . 3. dd. 24 . 28 . W. 3. «. 28 . . . , W. 3 «

dD. 12 . 14 . 15. 16 , 17 . 18 . 20 . Nordſchein .

- Wintermonat . Wölficht und , ſchneeicht. Den 16.

. . D . 3. d - 7 - 8: Nordſchein . |

Chriſimonat . " Die Sonne ſchien -meiſt durch , die

Wolfen . Den 3. 22 - W - 3. „ :. 28 , 39 : . S . W . 3-

dito Regen . . - 8 ; 22. Nordſchein .

KMERH
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VIII .

Verſuch
von bedeckten und auf ſteinernen Grund

aufgeführten Korngerüſien ,
von

Jacob Heſſelius

eingegeben .

nter den verſchiedenen auf dem Lande: gebräuchlichen
Arten die Frühlingsſaat zu trocknen , habe ich fei -

ne beſſere befunden „die Saat bey langſamer Näſſe
unbeſchädigt einzuführen , als mit Korngerüſten .

Die hier in den gebirgiſchen Gegenden überall gebräuch «
lichen - Gerüſte ſind oft ' beſchwerlich / und können leicht mit

vem - Korne über den Haufen fallen . Dieſes rühret daher ,
weil entweder die Erde von vielem Regen ſo durchweichet
iſt , daß' die Pfeiler ( Stolparna . ) nicht Stärke genug ha -
ben in' der Erde wider - den Wind ſtehen zu bleiben , weil

die ' Stüßen ( Sröderne ) in die Erde niedergehen und die

Pfeiler verlaſſen 3 oder auch daher , daß unter einer Stange
( Rocan ) ein einziger Nagel gebrochen iſt , die alsdenn mit

ihrer Schwere und röhem Korne auf das darunter liegende
fälle , welches alsdenn mit verdoppelter Schwere ebenfalls
fälle , und ſo das andere - alles ploßlich nachfolget , bis . alles

zu Boden gegangen iſt ,
Dieſer Beſchwerlichkeit vorzukommen , ließ ich ſchon

vor drey „Jahren in meiner Heimath zur Probe ein ſolches
Gebäude auf Steinen aufführen , welches ' aus zehn Abthei -

lungen
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lätngen und zehn - Stangen in jeder Abtheilung nach der Art ,

beſtund , wie gegenwärtiges kurzes Gebäude von drey Ab-

theilungen 1. Taf . 2. Fig . ausweiſt .

I < ließ es innerhalb zwey Tagen durch vier Kerle fol-

gendermaßen aufführen : Aus 12 herbeygeſchafften langen

Zimmerbalfen, . ( denn zu erwähnten Gebäuden . von 19 Ab-

theilungen ſind nicht mehr nöthig, ) werden 11 Stücken Un -

terlagen jede, ſechs „ und eine halbe. Elle lang gehauen ,

für deren jede ich drey Steine zum Grunde legen ließ, “älle

in gleicher Ordnung , und allezeit 8 Ellen von einander , 2.

Oben auf alle dieſe zx Unterlagen legte ich ein langes

Holz b. das gus fünf ineinander verbundenen Zimmerbal -
fen beſtand 7 welche in die Unterlägen eingepaſſet wurden .

Drey Ellen von dieſem Holze giengen auf beyden Seiten

heraus , damit die Stüßbalfen daſelbſt konnten eingeſeßet

werden . c . „ = . /2 %

Nachgehends ließ ich aus ' 6 Balken ebenfalls ſiebente-

hälb Ellen lang' 1 Stüßen hauen ) die ich an beyden Sei -

ten einfügte. " Es " wurden ebenfalls - zehn länglichte Löcher

mit der Art mitten durch gehauen „ daß“ jedes Loch eine hal -

hö Elle weit vom - andern blieb ) „da die. Stangen konnten

befeſtiget und zuſammen geſtoßen werden , und an ihren bey«

den Enden wurden ſolche Zapfen gehauen , wie die 3te Figur

ausweiſt .
Nachgehends richtete ich dieſe Stüßen gerade auf ; und

ſeßte die auf das zuſammengefügte : Holz „ jede an einen von ,

den Oertern , wo die: Unterlagen - quer unter demſelben . befind -

lich waren , und befeſtigte ſie an beyden Seiten mit Hafen

( Felthakar 33 die Stangen , welche neuntehalb Ellen . lang

waren , ſebte ich dergeſtalt in die Löcher das - ganze Gerüſte
dürch , daß eine Stange an der andern Ende in der läng -

lichten Höhle lag , auch verfeilte ich-ſie wohl , daß ſie nicht

rüden konnten : An jede Stüße ſekßte. ich ſodann zwo ſtarfe
Streben , ſo diE als Dachſparren , die ich ſowol an den En -

den in die Unterlagen , als oben bey - den Stüßen , einpaßte ,

und ' beyde Enden der Strebe mit Hafen d. befeſtigte .
3- en
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Oben in die Stüßen ließ ich eine die Stange zum Da -

<he- ein , die durch das ganze Gerüſte hinaus gieng , woran

ich kleine Querhölzer feſt nagelte , auf denen ein einzeln Brett
auf jeder Seite der Länge nach liegen konnte , das Gerüſte

zu ſchließen , und die oberſten Kortngarben für Regen zu

bedefen . - e .

Das ganze Holzwerk ließ ich alsdenn bd) der ſtärkſten

Sonnenhiße wohl theeren und pichen ,
»

Wenn ich nun das Korn auf ein ſolches “Gerüſte will . le -

geirläſſen , ſo breite ich ein acht Ellen großes Tuch ( V8sf. )

zwiſchen beyden Stüßen aus , das drey Dadar breit iſt ,

da- fahren Pferd und Karren darauf , da ſteht man und

nimmt jede Garbe davon , die: nicht ſtärfer gebunden ſind ,
„als daß ſie gegen die Bruſt können geneiget werden , und

zwiſchen den DQuerlatten Raum haben , und leget ſie. ſo im -

mevyfort. Erſtlich auf die unterſten Latten , ſo lange . als ein

Kerl auf dem Boden ſtehen und ſo] weit reichen kannz näch-
gehends ſteigen die Knechte auf das Gerüſte ſo leicht als auf

eine feſte Treppe , reiten ſchrittlings darauf , und nehmen die

- Garben von einander , daß ſie die übrigen Pläße bis unter

das Dachbret ausfüllen . Sobald eine Abtheilung erfüllet

iſt , ' rücket man das Untergebreitete zu der andern , und ver -

fährt daſelbſt eben ſo bis zur Erfüllung des ganzen Gerüſtes .
In ein ſolches Gerüſte von 10 Abtheilungen und x0 Lat =

ten ' in jeder Abtheilung , gehen richtig 30 große Wagen voll

roher Frucht .
Dieſe meine Gerüſte . haben nun ins dritte Jahr , zu mei -

nem größen Vergnügen , richtig ihre Probe gehalten : Erſt -
' lich gegen ein ſo grauſam ſtark Sturmwetter , das die Dach -
ſparren von den Dächern fortführece , und andere Gerüſte
über den Haufen warf ; ' da dieſe mit meinem Korne unbe -

weglich ſtanden . Die - andere Probe war daß , wie beſtän -
dig es : auch verwichenen Herbſt geregnet hatte , ich doch
hierdurch alle mein Korn troFen behielt , und ausdreſchen
fonnte , da der andernihre Kornhaufen noch mit ihrer Beküm -

' merniß von Regen beneßet auf ihren bloßen Aeckern ſtanden .
; i y Wäre
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Wäre es möglich , ſo wollte ich jedem Hauswirthe und

Landmann ' anrathen , ſich ein ſolches Gerüſte bey ſeinex
Kornſcheune anzuſchaffen , und eine ſo nüßliche und vortheil -
hafte Einrichtung nicht aus der Acht zu laſſen . Die Voyp -

theile , welche man dadurch erhält , ſind folgende :

1) Es mag Regen und Wind ſeyn , wie es . will ſv
kann . ein ſolches Gerüſte unmöglich "umfallen . " Eine Latte

mit ihren Garben iſt ' ' der andern Dach , der Wind . geht
durch und trocknet das Korn , aber der Regen kann nicht
in das Gerüſte ſchlagen , ſondern rinnt ab , weil die Garben

auf beyden Seiten abhängen .
2 ) Geht es geſchwinder mit dem Einlegen des Korns

in ſo ein Gerüſte zu , als mit Kornſchobern und andern, “ die

jährlich aufgeſchlagen und weggenommen werden , dieſe aber

bleiben an ihrem Orte Winter und ' Sommer ſtehen .

23) Wird der Acer ſogleich leer gemacher , daß man ihn

alſobald düngen und pflügen kann .

4) Wird keine Frucht auf dem Aer verſchüttet , wie bey
den Kornſchobern, welches genugſam aus den grünen - Kornfle -
fen erhellet , die da , wo die Kornſchober geſtanden haben , zu -

rü bleiben , ſowol da die Frucht gelegen hat ,als auch ' wo das

Korn beym Abnehmen auf das ausgebreitete Tuch fällt .

5) Die Frucht wird ſogar ſchön und köſtlich , weil alle

Aehren ſo frey in der Sonnenhiße hängen und trockenen .

„ Von Frucht , die in der Sonne getrocknet iſt , erhält man

das weißeſte Mehl , das ſchönſte Malz , und die beſte - Aus-

ſaatz die Frucht kann auch ſo in große Kaſten zuſammen ge-

Joget werden , ohne Gefahr daß ſie dumpficht würde ; :

6 ) Hat man ſeine Frucht an einem Orte unweit der

Wohnung vor Augen , und darf/nicht befürchten , daß ' das

Vieh ihr einigen Schaden thue , als weun ſie in allen bede >-

ten Kornſchobern auf dem Aer ſteht .
7 ) Die Frucht iſt oben in der Höhe vor Mäuſen und

Maulwürfen viel ſicherer , als unten auf dem AFer3 auch

vor den kleinen Vögeln mehr befreyet , die ſich in die Kormn - |

ſchober legen, vornehmlich wenn man mittenüber dem Gerüſte
ein Vogelſcheu aufrichtet . 8) Das
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8) Das Gerüſte nimmt , die Grundſteine ausgenoms =

men , fein Land weg , ſondern ich kann eben ſo gut unter

demſelben hauen laſſen , weil es eine halbe Elle von der Er -

de erhoben ſteht . -

9 ) Hat man nicht . zu fürchten , daß die Frucht in einem

ſolchen Gerüſte einigen Schaden leidet , ſondern man' iſt ih -
rev. ſo verſichert , als. ob ſie ſich ſchon . in der Scheune - befädde .
Und da nicht alle Frucht auf einmal in . der Scheune Plaß
hat, ſo kann die Frucht in einigen Abtheilungen eines ſolchen
Gerüſtes wohl ſo lanze unberühret liegen bleiben , bis andere

ausgedroſchen , und ihr in der Scheune Plaß gemachet iſt .
10 ) Wenn noch ungehauene reife Frucht , vom Regen

niedergeſchlagen wird / und man befürchtet , ſie. möchte vom

ſpäten Regen Schaden nehmen , kann man ſie im Regen «
wetter abhauen , zuſammen binden , in das Gerüſte führen ,
und nur die Garben auseinander breiten . Nach einigen : we=
nigen Stunden wird alles Waſſer aus ' den Halmen , und die
Saat nach 8 Tagen Zeit zum Ausdreſchen troen genug ſeyn .

11) Die im Gerüſte getrocknete Frucht iſt in Vergleichung
mit aller andern ſehr leicht auszudreſchen , und das Stroh ,
in Vergleichung mit allem andern Frühlingsſtroh „ ſehr ſchön
und wohl ſchmeend für das Vieh .

Gute Hauswirthe , welche die Koſten auf ein ſolches
großes oder fleines , hohes oder niedriges Gerüſte wenden

wollen , haben folgendes zu beobachten
1. Daß die Stüßen nicht höher oder länger ſind als die

Unterlagen .
2: Daß das Gerüſte bey der Scheune auf einen ebenen und

freyen Plaß geſeßet wird , und zwar vornehmlich von Oſten
nach Weſten , damit der Nordwind durc<h den Theil , wo das

Stroh iſt , wehen „ und die Mittagsſonne auf die Aehren ſchei »
nen kann .

3 » ' Daß alle Stüßen und Streben wohl mit Haken ( 4.
Figur ) befeſtiget werden .

4. Auf das unterſte . Holz ſind keine reine Garben, , welche
würden . zerdrücfet werden ; ſondern Strohgebünde ( Räfs »
kuddar ) zu legen . IX . Einige
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Einige
Verſuche und Anmerkungen ,

den Röſierau < in Fahlun
h betreffend ,

Von

Johann Browallius ,

I

er Röſterauch bey dem großen Kupferberge iſt in

Schweden jedermann . bekannt , und ſeine meiſten

Eigenſchaften ſind wol feinem der Orten unwiſſend ,

' Er wird auch Shweefelrauch genennet , wegen , ſeines

" Geruchs , und nicht ohne Urſache , wie aus folgender An -

' merkung , N . 5. zu ſehen iſt . Die da verſtehen was eine R6 -

ſte iſt , werden auch einſehen , woher der Röſterauch ſeinen

Namen hat . Er entſteht vornehmlich aus den Raltrs -
ſten ; YWenderöſten tragen auch etwas dazu bey , deren

Rauch zwar nicht ſo häufig, aber beſchwerlicher für die Bruſt

und viel ſchärfer iſt . „ aurtenrauch oder Grubendampf

ſind nicht auszuſchließen , obwol das , was ſie, zur Sache
beytragen , nicht ſo beſonders viel zu rechnen iſt , Jc < habe

' von. dieſem -Röſterauche etwas aufzeichnen und " mittheilen

wollen , weil ich dafür halte , daß nicht alles zu verachten iſt,

was gemein und geringe ſcheint ,

> 12) Der Röſterauch breitet ſich: ſeht weit herum aus , zu

deſſen Zeichen der Geruch dienet . Wenn die Luft ſchwer

„ genug , und der Wind darnach - iſt , kann man . ihn auf 6

bis 8 Meilweges » und noch. weiter "empfinden. Aber bey

;
Wind :

|
|
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Windſtillen “und trüben Wetter , beſonders . im Herbſte und

Winter bleibt der Rauch ſtehen , ſo daß man in der Stadt

und „ inder „ Nähe herum oft kaum ſeine Hand. vorſich am

lichten Tags ſehen , noch. vielweniger den Weg finden kann ,
ſondern ſich an den bekannteſten Dertern verirret . Wird

die Luft lichter ; und erhebt ſich ein ſchwacher Wind , ſo kann

man auf einem Thurme und an erhabenen Oertern den Rö =

ſterauch mit Nebel vermengt , wie die allerdickſte Wolke , un -

ter ſich. treiben ſehen . Und im Winter breitet ſich auch ein

dier . . mit Nebel vermengter Rauch weit von der Stadt

aus7 . ſo daß nicht ſelten =der Weg über - . den ganzen See

Run ; ' dey. bey zwo Meilen lang iſt , unſicher und gefähr »
lich wird . j

;
) : Die Einwohner geben dem Röſterauche ſchuld ,er

verntehre,die , Kälte im Winter . , und die Wärme im Som -
mer , welches ' auch zum Theil . wahr iſt.“ Denn die Kälte
betreffend , muß ſie deswegen . zunehmen , weil der die

Rauch die Sonnenſtrahlen abhält , welches auch die Erfah -
vung zeiget . , Aber der | Gmpfindung nach wird die Kälte
auch deswegen ſtärfey , weil der Röſterauch . aus dichtern
Theilen als - die Luft „beſteht ; , die auf einmal . mehr Kälte

mittheilen - , eben wie ſich in gleichem „Grade der Kälte , ein
Stück Eiſen kälter als eine Feder oder ein Holz anfühlet ,
Alſo findet. die Meynung derjenigen , die hier von einem
fkaltmachenden Salze reden , keinen - Plaß „ob die Schwes
felſaure , die ſich im Röſterauche befindet , die Kälte ſchär -
fer machen fönne , laſſe ich. unentſchieden .

Auf die Wärme aber zu kommen , ſo iſt das wohl go -
wiß , daß ſie unter dem Röſterauche unerträglicher als an -

derswo fällt , da die Luft frey iſt , Aber nichts deſtoweni -
ger ' kann ich nicht ſagen , daß ſie an ſich ſelbſt verſtärket ſey ,
weil das Thermometer dieſem widerſpricht . Doch iſt ohn -
ſtreitig , daß der Röſterauch das Athemholen beſchwerlicher
macher , ſo daß es mehr Mühe foſter , ſich zu bewegen , be -
ſonders im heißeſten Sommer , da denn auch der Rauch ,
wenn er genugſam durchhikt iſt , dem Geſichte empfindlicher

Schw. Abh , V ZB. D fallen
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fallen muß als die bloße Luſt , weil er dichter iſt : " Eben ſo

wie die Hiße im Sommer ; wenn die Luſt voll ' Dünſte iſt ,

außerorventlich empfindlich fällt , und wie ſie vertnehret

ſcheint , wenn man das Badewaſſer in einem Bädſtubenofen

bewegetk.
4 ) Um die Kältröſte , eine ziemliche Weite herum , läßt

der Rauch , wo - er ' anſtreicht; ein Häufiges ' weißes Mehl

öder einen Dampf auf der Exde ) wenn rrocknes - Wetter iſt,

ünd eine fertigte mit Farben ſpielende Haut auf dem “ Waß

fer „aber noch weiter , und nachdem der Rauch völlkfoimmener

verkühlt iſt), läßt er keinen ſichtbären Staub , Feine Haut ,

näch. ſich." Dieſer Staub iſt ein weiß calcinirter “Vitviol ,

der ein wenig Kupfer aber meiſt Eiſen enthält -das' doh

noch mit vielSchwefel vermengt iſt . Dieſes iſt bey der Hauk
|

am allerleichteſten zu merken , da der Vitriol ' im Waſſer

äufgelöſet wird . Daher denn auch ; inſonderheit wenn Re

den fällt und ' die Vitriolſäurung des glüenden Kießes da :

durch vermehret wird , ein Mengſel von Vitriol , rother Far -

be und Schwefek rings um die kalten Röſten häufig fließt ,

wovon das meiſte ' ünter andern geſamimlet und Kupferräuch

genännt , äuch ' vön ' den Schuſtern ' uäd ändern ſtatt des Vi -

krioles gebräuchet wird . “ Wein der Schnee einige Zeit auf

der Erde liegt / wird er nach und näch ein Stü um dit

Röſte ſchwarz , utid weiſt , wenn er geſchmolzen und behörig

Unterſuchet wirdy “eine Probe von Kupfer und Eiſenvitriol ,

auch! etwas Schwefel . Aus allen dieſen erhellet ; daß ets

was Kupfer bereits bey den Kaltröſten ſelbſt fortfliegt wel -

Wies nachgehends auch weiter bey den folgenden Schmelz -

und Röſtproceſſen geſchieht .
| +84!

5 ) Der Röſterauch beſteht aus allen den Materien ,

welche durch die hier gebräuchliche Stärke des Feuers kön |

nen flüchtig gemachet werden , aus allen Erzärten "die Kür |

pfer daraus zu ſchmelzen gebrauchet werden . Die Erzte in |

Fahluns Gruben ſind lauter Kieſe ( Pyrites ) z3 ' der gelbe

( Dauus ) , oder bey uns ſv genaniites Kupferez ; der blaßgels

be ( ſubflavus ), ober Schwefelfies , der mit dem vorigen |

vermen
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vermenget wird 3 der leberfarbichte ( uluus ) , und der

bläulichte ( linidus ) . Ein ganz lichtgelbichter Kies ( lub -

flauus albicans ) , der aber hier in dex Grube ſehr ſelten iſt ,
und ein eiſenfarbiger ( liuido - terreus ) , den die Bergleute
Järnrpägg nennen , werden beyde weggeworfen , und

kommen nie in die Röſte , „ Andere Foſſilien ſinden ſich auch
in. der Grube , z. E. Glanz ( Galena ) , Bergöl ( Petro -

Jeum ) , 26. Von dem erſten kömmt ebenfalls - etwas dazu ,
und geht den Proceß mit durch, aber nie etwas von dem leß-=
ten , welches. ſehr ſelten zu kaufen iſt . . Obenerwähnte ge -

' bräuchliche Kiesarten enthalten nun alleſammt Schwefel
und Eiſen , aber dabey Kupfer ; einige im Kupfer etwas

Arſenik zund bey einem und ) dem andern befindet ſich, doch
ſelten 7etwas antimonialiſches mit. . . Daß Schwefel , Arſe -
nif , und , Spießglas im Feuer flüchtige «und „verbrennliche
Sachen ſind , weiß jedermann , „Schwefel, befindet, ſich wie
im Kieſe , ſo auch im Rauche ,,am häufigſten 3» Arſenik iſt
nicht ſehr häufig zu ſehen , ' findet ſich auch in-dieſen. Erztar -
ten , nach Verhältniß gegen den Schwefel , viel weniger als in

ider Queckne - Grube in- Norwegen , da - ,der Rauch dhiye
Verſchonung rödtlich iſt, . -9b ſich ſchon. wenig. andere Erzt -
arten . daſelbſt finden , als ' gelber und blaßgelber : Kies, ( pyri -
tes Nanus , et Tubflauus ) , „oder in Löfens . Grube eben daſelbſt ,
wo der Rauch einen merklichen. arſenikaliſchen Geſtank mit

ſich fühver- ; Aber was das dritte flüchtige Weſen betrifft ,
ſo iſt dieſes ſo wenig und- ſo, ſelten ,daß man im Rauche über »
Hauptznicht, das „geringſte darauf rechnen kann , Kupfer
und Eiſen ſind zwar feuerbeſtändige Metalle , doch wird

allezeit etwas von ihnen flüchtig gemachet , beſonders wenn

ſie mie flüchtigen oder ſo genännten räuberiſchen Arten ver »
bunden ſind . Aber obgleich ſowol das Brennbare - der Koh
len und des ' Feuers , : als auch die Säure und das Fettige

' des Schwefels eine Menge ' kleiner Metalltheilchen flücht ?g
machen , ablöſen und fortführen , wie beym Kies zu findon
iſt , ſo führen ſie doch ſolche nicht weit herum , ſondern laſ :
ſen ſie niederfallen , ſo. bald . alle Feuchtigkeit vergangen iſt ,uu

D 2
;

und
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und die Hiße gänzlich aufgehöret hat , ausgenommen , was

davon ſchon gänzlich durch die Verbindung mit deim Brenn -

baren der Kohlen und des Schwefels flüchtig gemachet worden

iſt , worauf ich bey dieſem Umſtande keine Acht gehabt has

be . Jn der bloßen und unfruchtbaren Erde hier herum ,

Habe ich dieſerwegen Merkmale von Schwefelſäure , und zu

Zeiten , beſonders näher um die Röſte , Eiſen und ein wenig

Kupfer gefunden. Aus allen dieſen ſchlüße ich nun , daß

- alle Kraft und Wirkung des Rauches insgemein vor -

nehmlich und meiſtens auf die Schwefel - und Vitriolſäure

anfommt. |

6 ) Alle Wirkung , die Schwefel - und Vitrioldampf
ſonſt an den Metallen weiſt , läßt ſich auch hier entde >en .

Das Kupfer , das man nicht täglich brauchet , wird ſchwarz

und roſtig , wenn Feuchtigkeit dazu kömmt 3 die Kupferda -

<er auf den Kirchen werden in kurzer Zeit ganz grün. Al :

les Eiſen , das man in freyer Luft und ungebrauchet läßt ,

roſtet in kurzer Zeit ungemein , ſo daß Fenſtergitter und

Nägel innerhalb fünf bis ſechs Jahren verderbt und faſt

gänzlich vom Roſte verzehret werden . Meſſing wird bald

ſchwarz und roſtet , wenn nachgehends Waſſer dazu kömmt ,

wie Kupfer . Zinn , das ungebrauchet ſteht , - wird auch

mürbe und ſchwarz . Alles - Silber , das nicht täglich ge-

brauchet wird , wird in wenig Tagen ſchwarz , man mag es

auch noch ſo wohl verwahren und einwickeln , Fenſterbley

wird nicht nur ſchwarz , ſondern verzehret ſich auch eher als

anderswo , und dauret hier nicht ſo lange .

7) Die Glasſcheiben in den Fenſtern werden hier in

kurzem dunfel und undurchſichtig , ſo daß man ſie mit tro “

Fener Birkenaſche rein ſcheuren muß , Die Potaſche ſcheint

ebenfalls Näſſe und Säure hier eher an ſich zu nehmen als

ander3wo ,

8 ) Die Pflanzen empfinden beſonders die Wirkung

des Röſterauches . Die früheſten Blätter in den Gärten ,

beſon-



in Fahlun betreffend . 33

beſonders gegen Häuſer oder Planken , oder ſonſt an Dertern ,

wo der Rauch ſich am beſten ſtämmen kann , werden , wenn

er auſſteigt , in kurzer Zeit wie durchbrannt , blaß , und fal ?

len ab , eben wie bey dem ſtärkſten Froſte geſchieht. Wo

die Erde ungebauet und ungedüngt iſt , vergeht das Gras =

erdreich und die Schwarzerde nach und nach , ſo daß nach

zehn , zwanzig , oder höchſtens dreyßig Jahren , keine Spur

davon zurücke bleibt . Dieſerwegen iſt auch zunächſt um

die Grube nicht ein Halm oder das geringſte von Schwarz -

erde zu finden : Etwas weiter davon wachſen einige Bäu -

me und Gebüſche ; von den Pflanzen aber ſcheint Cempe -

trum ) Kellershals dieſen Feind am meiſten zu verachten 3

dagegen faſt eine halbe Meile ringsherum faum einiges

Mooß auf ven - Steinen zu finden iſt . Darum muß auch

das Erdreich hier in der Nähe alle vier oder längſtens fünf

Jahre gedünget werden , wenn es Gras und Korn kragen

ſoll . Vielleicht aber iſt auch der großen Waſſerfluth hier -

bey viele Schuld zu geben , die , wenn ich mich recht erinne -

re , 1665 eingefallen iſt , welche auch hohe Schlaenhalten

zerriſſen , und Häuſer umgeſtürzet hat , daß ſie auch wol vie -

les kann zu Fortführung der Schwarzerde beygetragen ha-
ben . Indeſſen ſieht man gleichwol , daß , wie viele andese

Verſuche ebenfalls anzeigen , Schwefel - und Vitriolſäure
unter allen Salzarten den Pflanzen am meiſten zuwider iſt .

Ich kann nicht ſagen , daß die Schwarzerde durch den Rd0=
ſterauch verzehret wird , wie die Leute daſelbſt vorgeben ,
ſondern da ſie von den verrotteten Pflanzen keinen Zuwachs
bekömmt , noch durch das Gras und deſſen Wurzeln befe -

ſtiget wird , ſo machet ſie der Regen los , und bey tro >e -

nem Wetter wird ſie fortgewehet und zerſtreuet . Fänden

ſich auch Pflanzen hier , ſo würden ſie- doch durch den ſtar -

fen Rauch merklich am Verrotten gehindert werden ; und

wenn Schwarzerde da wäre , würde ſie wegen der Vermi -

ſchung mit der Schwefelſaure doch undienlicher für Ge -

wächſe ſeyn als anderswo . Man hat auch daher bemerket ,

daß erztreiche Stellen überhaupt , beſonders wo Kies in

DZ Ren -
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Menge iſt , nur vielleicht den weißen ausgenommen , nie

ällzufruchtbat ſind .

9 ) Das Holzwerk , das in freyer Luft ſteht , als alle

hölzerne Gebäude , wird hier nach und nach ganz braun , und

ſcheint bald im erſten Jahre , nachdem es aufgeführet iſt ,
ſehr beſchädiget . Die Späne von den Dächern ( Dag -
löſtäkten ) , ob ſie wol aus eitel Förenholze beſtehen , und

faſt jährlich weggenommen werden , brennen doch mit einer

blauen Flamme , und die Kohlen haben einen ſtarken Schwe -

felgeſtank . Wevmittelſt der . durchdringenden Kraft des

Rauches werden die Häuſer nach und nach gegen Feuer und

Verrotten verwahret , ſv daß ſich hier viele finden , die viele

hundert Jahre geſtanden haben , und ſtatt des Verrottens

löſen ſich die alten Bälken , beſonders Schwellen , in zarte

Faſexn oder Fibern auf , und zermalmen ſich alſo gleichſam .

Kömmt ja Feuer in ſolches Holzwerk , ſo brennt es wenig ,
und nur gleichſam wie Kohlen ; daher auch in Fahlun grof -

ſer Feuerſchaden ſehr ſeltſam iſt . Die Umzäunungen, , be- "

ſonders wenn der Grund mit Steinen geleget iſt , wie man

hier ſehr im Gebrauche hat , dauren vierzig , funfzig , oder

ſechzig Jahre , wie auch Dachholzwerk und anderes , das

anderswo in wenigen Jahren bemooßet , und in zwölf oder

funfzehn Jahren verrottet . Man ſollte hieraus Anleitung

nehmen können , wie Holzwerk gegen Feuer und Verrotten |

zu verwahren wäre , wenn man nur ſowol in der Materie

als in dem Verfahren nachahmen könnte , was hier von

ohngeſähr geſchieht, Wenigſtens weiß man , daß das Holz -

werk durch Vitriolwaſſer vor der Gefahr leichte Feuer zu

fangen ziemlich verſichert wird . .

10 ) Man findet auch ein beſonderes merkwürdiges

Beyſpiel von der Wirkung des Grubenvitriolwaſſers , und

des Schwefelvauches , durch Beyhülfe der darinn befindli -

<en Wärme , welches noch in Fahlun verwahret , und in

den Ads Litterariis Sueciae 1722 . L Viertheljahr a . d .

250 Seite beſchrieben wird : Eine Pvobe von “ Balſamirung
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eines menſchlichen Leichnams die ſchwerlich andere ihre8:glei -

<en hat *. g450i )
;

11. ) Leinenzeug leidet inbeſondere viel vom Röſteranch .

Wenn Vorhänge drey bis vier Jahr vor den Fenſtern ge -

hangen haben , zerreißen ſie , und fallen voneinander . Lei -

nenzeug , das in Kiſten - und Behältniſſen wohl eingelegek

und . verwahret iſt , nimmt doch nach und . nach einen Schwez

felgeruch an, ſich , wird röthlich und zerſchließt . Wolle und

Seide halten ſich beſſer 3
aber Farben , die aus dem Pflanz

zenreiche .genommen ſind , ändern ſich. Roſenfarbe wird

bald . blaß , 2c- Dagegen hat man hier den Vortheil , daß

die Kleider von den Motten weniger beſchädiget werden als

ander8wo . Denn ,

12)! Weder Motten noch anderes Ungeziefer dauren im

Räuche ; man kann auch mit Noth Fiſche in Teichen leben -

dig behalten . Daß in Tiſken keine Fiſche ſtehen , rühret

von dem da hinein fließenden Vitriolwaſſer aus der Grube
her zr aber wenn der Röſterauch auch nur auf die Waſſer -

fläche an einem Teiche ſtreicht , leiden die Fiſche ſchon Scha -

den davon .

13) Die menſchlichen Leiber ſind ebenfalls von des Rd-
ſterauches Wirkung nicht frey . Die Augen empfinden

D 4 Scmer -

* ES iſt , wo ich nicht irre , der Leichnam eines verfallenen

Bergmannes , der viele Jahre durch unverweſt geblieben
iſt . Doch hat er " wo ich mich recht erinnere , unlängſt

zu faulen angefangen , und iſt zur Erde beſtattet worden .

Im Jahr 1746 hat man in einem Moraſte in der Inſel

Axholm in Lincoluſhire den Körper : eines Weibes mit

Schuhen gefunden „von denen man noch nicht zuverlaßig
ausmachen können, zu welcher Zeit ſie im Gebrauche ge -

weſen , ob es wol wahrſcheizlich iſt , daß ſolches vor Edu-
ard IV - Zeiten iſt . S . Phil . Tranſ . 484 R - 2 Ark . Nur

bey einem ſolchen Zufalle könnte für jemanden , der mehr

den Verſtand als das Gedächtniß zu brauchen gewohnet

iſt , ein gelehrtes Werk von der Alten Schuhen , Strüm-
pfen , Hoſen 26. noch was Lehrreiches enthalten . S .
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Schmerzen , und fangen an zu rinnen ; die Bruſt wird ' mit
einem empfindlichen Huſten beſchweret , wozu Brennen ' im

Halſe . Kopfweh , Naſenbluten , beſonders bey einem , der

es nicht gewohnet iſt , kommen ; in vielem Rauche wird die

Feine des Geſichtes verdorben , es wird braun und ſcharf .
Die Lungenſucht iſt auch hier gewöhnlicher als anderswo

- unter eben dem Landſtriche 3 gemeiniglich ſtirbt hieran ohn-
gefähr die Hälfte völlig mannbarer Leute. Dagegen weiß
man nicht daß die Peſt einigermaßen überhand genommen ,

als in alten Sterbeläuſten . Denn ob ſie wol in ' neuern

Zeiten durch Reiſende iſt hergebracht worden , ſv hat ſie |
:

doch nicht Macht gehabt , ſich auszubreiten , wovon man

Hier den Schwefelgeruch für die vornehmſte Urfache hält .
Mehr' iſt von den Aerzten daſigen Ortes beobachtet worden,
und“habe ich inſonderheit von dem ſeligen Moräus verſchie
dene ſolche Erfahrungen gehöret , die er bey ſeiner langen
Ausübung der Arztneykunſt zu ſammlen Gelegenheit gehabt

Hat , und von denen ich wünſchte , er hätte ſie bey
ſeinen Lebzeiten bekannt machen

fönnen, /
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Peter Elvius

Vergleichung der Theorie der

Waſſerräder mit der Erfahrung .

it: den Verſuchen , die Herr Commercienrath
Polhem zu Unterſuchung der Waſſerwerke ange

ſtellet hat , häbe ich dasjenige zu vergleichennicht

unterlaſſen , was eben dieſe Sache betreffend , in einem von

der königl . Akademie der Wiſſenſchaften herausgegebenen
Werke iſt von mir mathematiſch erwieſen worden . Die

Urſache aber , warum ich nicht angeführet habe , wie weit

dieſe. Verſuche mit der Theorie übereinſtimmen , iſt dieſe
geweſen , . weil mir zu einer vollfommenen Vergleichung
nicht alles gegeben war , beſonders bey den mit oberſchläch -
tigem Triebwerke angeſtellten Verſuchen , welches auch - der

Herr Commercienrath ſelbſt in den Abhandlungen der für

niglichen Akademie der Wiſſenſchaften 1742 ( 138 u. f. S . der

Ueberſeßung ) erinnert hat. “ Nichts deſto weniger will ich
hier die Vergleichung anführen , die ich habe mit Verſuchen

bey unterſchlächtigen Rädern : anſtellen können , ' wo man

eine Uebereinſtimmung antreffen wird , die bey ſolchen Din-
gen ſchwerlich größer zu verlangen it .

Aus den Tafeln von den Verſuchen , die ſichin dem
13 Capitel von des Herrn Cap , Triewalds Vorleſungen über

die Naturlehre finden ; habe ich die IV , und VI ] , Tafel ge -

wählet , weil beyde die zulänglichſten und vollkommenſten
ſind , was unterſchlächtige Waſſerräder betrifft .

Aus der den Tafeln vorgeſeßten Beſchreibung muß
ich im voraus erwähnen , daß zu Aufföderung des Gewich -
tes vier Wellen (Zwalſar) gebrauchet worden , deren Durch »

5 meſſer
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meſſer 1, 2, 3, 4 , Zoll wären , aber bey dieſen Vergleichun ?

gen habe ich ſowot für einzeln . als für wiederholte Verſuche

angeſehen 12 Gewichte z. E . mit der erſten Welle , 6 mit der

andern , 4 mit der dritten , und 3 mit der vierten ſind auf -

gefödert, und die Zahlen der Umläufe , welche man in einer

gewiſſer Zeit ( nämlich 69 Schwingungen eines Perpendi -

kels deſſen - Länge 3 , 35 Fuß war ) dieſe Veränderung ge -

macht , daß ich ſie dergeſtalt in ihre vier Columnen geſtellet

habe , wie ſie mit den Gewichten der erſten Welle überein -

ſtimmen , welche in der erſten Columne enthalten ſind ,

und von den Zahlen dieſer Umläufe habe ich' ein arichmetiz

ſches Mittel genommen , und in die 6 Columne geſtellet :

Jn der ſiebenten ſind die Zahlen der Umläufe die ich naß
-

der Theorie in 11. Zuſ, des 11. Saßes gefunden habe.

1V . Tafel , Unterſchlächtite Waſſerräder in dem

-
andern Gerinne , ( ſpjelan )und einem Ge -

fälle von 126 Grad .

Gewich- | 1 Welle| 2 Welle 3 Welle] 4 Welle| Mittel [ Umgän- |
te . Um - | Um - JUmg. „ Umg. 1d. Um- jge nach

gänge . | gänge . : zänge. | der The-
orte ,

al 39 : 0 | 39 . 01 139. 01: 39 - 01 39: ] :

Al 1030821 "82:31 vn
if

ARN NAB<SIE 12762

614 nega : magn 22: 51 22 : 5 22 . 3

12 ) - 1448 . 8] 1841 1 48: 21: 18- 9) ( 48i5 | : 05118,4

16) 0 15.31:.2" 1520 : 16 . 0| 15 - 5 15 : 54

|
24 “ " . 0 . 41" 0 % . 0] „ 94 . 5

; 28 | . ' : 0 bg drm : 0| 64 UI

201 - 02. 00 12: 01 . . .

4
12,5 | + 1244 12,7

vI . Tafel,
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VII . Tafel , Unterſchlächtite Waſſerräder in dem

andern Gerinne und 30 Grad Gefslle .

Gewich- | 1 Welle [ 2 Welle | 3 Welle 4 Welle | Mittel | Umgän-
is Um - | Um - | Umg. JUmg. 1d. Um- | ge nach

gänge . | gänge . zänge . |der The- |
N : ZB » orie ,

O| 40 . 91 40 : 91 492. 91. 49 . 91 4029| .

AIG 22,510 N326017:. = 29. | . 31: 5) 28: 6
GEMACHT 128. 0: + 17232617 ' "23. 84 1240

12| 0,617. 2041! ) 20 : 0 NEXO] 19 . 9 20 . 2

1617 JON SEITE = 18401 240753 17 . 1

20] . 14: 01 . .14:5| = = De | 14,3 14 . 3

24 11. 3 TZIPI 12 : 0 (1223012 12,2 12 . 0

28 . 4 96 = YOTOR . 4 . 8

32 . 8 + 0 84: 01' . : %740 : 7

Die Zahl dieſer Umläufe nach vorerwähnter Theorie zu

finden , erfodert zwey Dinge , als gegeben die Zahl der Um -

läufe , wenn das Waſſerrad leer ; oder “: dhne Laſt geht , und

die größte Laſt mit der es kann beſchweret werden . Das
eine hat man aus den Tafeln ; nämlich 39 , 0Umgänge in

der erſten , und 46 , 9 in der lekten , “äber das andere nicht ,
ich habe alſo ſtatt deſſelben aus jeder Tafel einen Verſuch ge -

nommen , nämlich aus der erſten , da 16 Gewichte : ausge -
fördert wurden , und das Rad 15,5 Umgänge that , und

alsdenn nac ) dem Ill . Saße die größte Laſt geſucht , mit

der es kann beſchweret werden , oder die Laſt , die aufgeför -
dert wird , wenn das Rad unendlich langſam geht , wie ich
mich da ausdrücke , die ich faſt 44 Gewichte gefunden - habe:
Aus der leßen Tafel habe ich den Verſuch gewählet ; da 29

Gewichte aufgefordert wurden , „ und nach eben dem

Sake die größte Laſt faſt 48 Gewichte

gefunden ,

1 . Nach -
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ZN

Na hricht
; von dem

nordlihen Mäſſeväla
beym See Fämmund , an den Gränzen des

Reichs gegen die Oſithäler gelegen . !

von Daniel Tilas .

1.

[| S

nter vielen Bergen , die beym See Fämmund . an

den Gränzen des Reichs zwiſchen Schweden und
Norwegen an der Seite des Oſtthals den Namen

Mäſſeväla führen , iſt einer , welcher der nordliche Mäſſe -
välg genannt wird . ;

23

Die ganze Stre > e , welche dieſen Namen des nordli -

<en Mäſſeväla führet „hat ohngefähr 8 Meilen Länge zwiſchen

Oſten und Weſten : Ihr weſtliches Ende , welches die

Quere gegen den See Fämmund geht , iſt ohngefähr 1X

Meile von beſagtem See gelegen .
3.

'

Auf dieſem Berge ( 2) iſt ein hoch aufſteigender Fels ,
der . daher des nordlichen Mäſſevälas höchſte Spitze

Heißt , und wegen ſeiner längſthin ſüdwärts abgeſtumpften
Klippen merkwürdig iſt .

4 .

Dieſe Spiße ( 3) iſt ohngefähr 4 bis 550 Ellen höher,
als die ſüdlich gelegenen Theile , an den ſüdlichen und nord -

lichen Seiten ſehr ſteil , aber an den Enden abhängigter .
; ' |

5. Die



beyin See Fämmund , Er

5.

Die ganze Bergſpiße iſt mit dem weißen Berg = oder

Rennthiermooße überwachſen , und oben zu platt genug , mit
wenig loſen Steinen , und ganz abhängig . j

O3

Aber auf der halben. ſüdlichen Länge ſind einige ſteile

Klippen , mit großen Haufen loſer Steine , welche gleich
am Fuße der Klippe anfangen , und ganz hinaus bis an das

Thal reichen , worunter ſo große ungeheure; Steine zu fins
den ſind , die unmöglich mit Menſchenhänden haben können
niedergeworfen werden , da ſie mehr als + Meile . auf der

Seite lang , und . über fleine vorliegende Höhen geführet
ſind , daß ihr bloßes Losreißen und Fallen von Klippen nicht
zulänglich ſcheint , ſolches verurſache zu haben. |

T+
;

Das Geſteine di« ſer Spitze (3) iſt ' zweyerley, 1) Meiſt
Kieſel ( Rlappurberg ) , und 2) Sandſtein , welcher wie

ein Keil darinn ſteckt,
8.

Das Kieſelgeſteine ( 7. 1. N. ) beſteht aus großen und

Fleinen “ Kieſeln , davon einige von keinem Manne können

gehoben werden , und ſo hart zuſammen gebacken , daß der

Berg wie ein Grauſteinfels ( Gräſtenshsllar ) anzuſehen
iſt . Die loſen Steinſtücken , die niedergeſtürzet ſind „ und
dem Regen , Sonnenſchein und der Hiße mehr ausgeſeßet
geweſen , beweiſen die Wahrheit davon ; weil die loXern

Kieſelſteine da abgelöſt , und mit feinem Gries und kleinen

Sande dazwiſchen zuſammengehänget ſind : die Kieſel ſind
von verſchiedenem Weſen , vornehmlich aber von allerley
Sandſteinart , einige auch ſchwarz ſchiefricht Horngeſtein
und Kalkſtein .

9 .

Der Sandſtein ( 7. 2. N . ) iſt hart , von feinem Korne ,
dichte faſt feuerſteinartig , röthlich .

19 , Aus
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“
der Spiße ,

. Oſten ſich wellenweiſe abſchneidet und ' wie ein rundes '

ſteht längſt darum .

Man ſollte ſich hier mit allem Grunde vorſtellen können,

62 Nachricht von dem nordlichen Maſſevala ,

10 .

Aus dieſen beyden. Arten ( 8. 9 . )-beſteht nun die Klippe ,

und ſie verhalten ſich, folgendermaßen . Der größte Theil
und über. 5 vom oſtlichen Ende beſteht gänzlich

aus Kieſelgeſtein ( 8 ) und ebenfalls auf dem weſtlichen Ende

[ s, aber da mengt ſich der Sandſtein ( 9) hin-
ein , der wie ein "gvoßer Keil dariun ſtefet , und gegenE-

wölbe beuget. Es iſmerkwürdig , daß ſelbſt die Schicht

( Zvarf . ) und vas Liegende des Steines - ſich ebenſo verhält,
und ſcheint beſonders auf der oſtlichen Seite wie zwo . kleine |

Eindringende Schichten Kieſelgeſtein ſehr auegefallen ſind ,

aber das Sandſteingewölbe als feſter , hält beſſer aus , und

Wn. ,

Haß' dieſe ganze- Spiße durch Beyhülfe : einer flüßigen Ma -

Ferie - ſo geworden iſt ; welches alles zulänglich aus dem Vezr -

' hältniſſe -des Kieſelgeſteines , dem Eindringen des Sanbſteiz

wies und der hier beygefügten und über die Spike verfertigten

Ausſichtzil . Taſel4 . 729 Fig . erheltet, , da bey A die - Wöl -

bungen des - Sandſteines deutlich in die Augen fallen . . .
7 406: ,

FEH ENE ene

1 . Die- hier auf . dem Gebirge niederwärts herum um die

Klippen , und ' ; we

„Steinhaufen , befiehen untermengt aus vorerwähnten

1

X11l. Der
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Der königl . ſc <wed. Akademie der Wiſſenſch .

guf die fie ihrer . werthen Ländesleute Auf;
merkſamkeit und - Antwort wünſchet .

. 4744

40

Sl b einer von unſern Landesleuten . einen oder

Ken den andern . Wercurificationsproceß verſu ?

EAD) cher und richtig befunden har ?
POE

4

Ob jemand die Art weiß , den Bernſtein aufzu ?

löſen , und wieder feſte zu machen , - daß er die ge -

wöhnliche Hörte und, Rlarheit bebglt .
Z.

Ob jemand eine Üaterie gefunden , oder zu wiſ ?

ſei bekommen hät , die nicht heuer , .und beym

Brauen und Zrodtbacen mit Sicherheit ſtatt . der

Hefen zu gebrauchemiſt ?
4 . |

Wie ſtarkes Gebläſe zu verſchiedenen Arten

Scmelzwert , als zu großen Eiſenöfen . , Stahl

( Sulu ) und Rupferöfen , wie auch zu Schmelz ?

und Hammerſchmideheerden erfodert wird ? Die

Stärke des Gebläſes iſt am beſten zu unterſuchen ,

wenn die Zälee gur ſind , daß man den Durchmeſ ?

ſer von der Rohre des „ Blaſebalges , die Länge der

Zälge , ihre vordere und hintere Dreite , und wie

hoch ſie hinren ſteigen , ausmißt , und dabey berech -

net ,
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het , wie vielimäl ſie in einer gewiſſen Zahlvont1i -
nuten niedergeht ?

'

5 “

Wie viel . Wirkung von Stangeneiſenhämmern
geleiſtec wird , nämlich wie ſchwer der ammer ſo -
wohl an ſich ſelbſt , als ſeimStiel iſt , wie hoch er

; ieigt , und wie viel Schläge er in einer oder meh -

rern inuten thut . TJngleichen wie viel wirklicm -
dadurch ausgerichtet wird , nämlich wie vielSchiff -
pfund Stranteneiſen , von “ einer oder der andern

Art , in einem oder mehrern Tagen , wenn der

Hammer im völligen Gange iſt , können ausge -

ſchmiedet werden ?

" 7 Wie Sarrenfrauc und Suchsſchwanz , mit/Si -
<erbeit , der wenigſten Beſchwerlichkeit ' und den

geringſten Roſten , aus den Wieſen und Diehweiden
aguyszurotten ſind ? nn ab:

fre et .
EEE

. M
9 €. " KM

“ 2 Wie der Wildhaber ( Landhäfran ) mit Sicherheit

aus den Aeckern auszurorten iſt , die damitbeſchwez

get ſind ? ie
„4. » 157

:
29

Ob hier .um Lände oder in . Finnland - verſuchet
worden iſt ; " Buchweizen zu ſäen , wo . wes » zuvor |

nicht gebräuchlic ) war , - und wie ſolches abge -
laufen iſt ?

?

vn
;

Ob . man anderswo wie in Dalarne , verſuchet

Hat , auf einem Acker drep - . oder viererley ; Saamen

zugleich : zu ſsen , und wie ſolches ſiatt
findet ? -

„4 De

Der
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|

40be May, und Brachmonat ,

'
| Sew. Abb. VZ.
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der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften , ,

für igßiges "Viertheljahr ,

Herr “Doctor Erich Benzelius ,
|

Erzbiſchof in Upſal , Mitglied. der königl. Geſellſchaft der

Wiſſenſchaften in Upſal , und der königl , ſchwed,

„
3 Akademie . der Wiſſenſchaften . )

Em „ A
' “kön: WE
18

ES 75 m

Mitglied und Sekretair der Akademie, -

Herr Jacob Faggot /
Inſpector bey dem königlichen Landmeſſercontoir,

Notarius ,
Herr Arwid Ehrenmalm ,



67

4 IF KLR HH KEH HEK H AZ H AH HAR PAP HEI H EH

1,

Fortſeßung
'

13
von . den !

Verri <tungen des <Hymiſchen
4

Läboratorii ,
+

durch

Doctor G, Brandt .

EE Jahre 1727 den 29 Wintermonats ſchmelzte ich x
'

Loth fein Silber mit . X Loth des nach der Diſtilla »
tion des glauberiſchen Salpetergeiſtes überbliebenen

Salzes und F Loth Ruß zuſammen im, Tiegel mit . einein

darauf „lutivten Decktiegel , in. einer hälben [ Stunde Zeit ,
vermittelſt . durc ) Gebläſe : vermehrter . Hiße , Nachgehends
nahm ich den . Tiegel aus dem Feuer , daß er nach und nach
verfühlte . , „damit . er nicht , von zu plößlicher Abkühlung
ſpränge , ſchlug mit einem : Hammer den - Boden des Decks

tiegels - ab , und that durch: das Loch x Loth Kupfer hinein ;
ſeste den abgeſchlagenen Boden wieder an , und klebte ihn
mit ) Thom zu 3 worauf ich es wieder eine halbe Stunde
voy ) dem Gebläſe ſchmelzen ließ . Nach dem Schmelzen
und . Abkühlen öffnete ich den Tiegel , und fand wohl , daß
das Kupfer mit vorerwähntem Salze vermittelſt des bep -
gefügten Zrennbaren , in Salzgeſtalt aufgelöſt war ,
und das Silber ſich aus demſelben , als ein Rönig . geſe -
tet Hatte , aber dieſes Korn war nicht vein: Silber , ſon =
dern Hatte noch etwas Kupfer bey ſich „daher es auch über

-2oth wog . Damit ich' alſo das Silber rein erhielte und

zugleich erführe, , ob in dieſem Metalle wirklich eine Ver -
mehrung) vorgegangen wäre , wie Glauber . behauptet , daß: -

| E 2 es
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es durch ſolche Auflöſungen " und Präcipitation im

trocknen Wege geſchehen müßte , ſo veducirte - ich mit

dem im Alcalt aufgelöſten Kupfer den Bleykalf wieder zu

ſeinem Metalle , damit . ich dadurch das Silber ins Bley
tränfte , welches vielleicht in bemeldtem aufgeldſten Kupfer

verborgen wäre . Die Schlacke „ die ich erhielt , hatte fei :

nen alcaliſchen Geſchma > mehr , daher auch deſto mehr - zu

vermuthen war , daß ſich das Silber wohl davon geſondert

hätte , weil ohnmöglich einiges Silber in der Schlacke zu -

rücke bleiben konnte , da ſich fand , daß der größte Theil

von Bleykalk durch dieſes Verfahren ein König geworden

war . Mit dieſem ſolchergeſtalt reducirten Bley verſchla >te

ich - oberwähntes präcipitirtes kupferhaltiges Silber , und

trieb es auf einer Capelle ab , aber da war keine Veymeh -

rung am Gewichte zu finden 3 beym Abtreiben auf der

Capelle merkte ich an , daß es zwar gut trieb , aber doch |
nicht vein blickte , ſondern einen dunkeln Fle > und ein Häut -

< en auf dem Korn ließe .
Den iſten Chriſtmonats wiederholte ich“ vorigen Ver -

fuch, aber mit eben dem Ausſchläge , ich konnte fein reines

Silberkorn erhalten , unangeſehen ' das Abtreiben beym

Schluſſe mit ſtärkerer Hibe fortgeſeßet ward , als ſonſt beynt

Silberabtreiben erfodert wird , die Urſache mußte geweſen ſeyn,

daß ſich mehr Silber ans [ Kupfer gehängt hatte , als man |

vermuthete , welches alſo zu ſeinem Verſchlacen und Abtrei - |

Hen nicht die gehörige Menge Bley gehabt hatte , weil zu

einem Theile Kupfer 25 Theile Bley erfodert werden , daß

es mit dem Bley vollkommen verglaſet , und in die Capelle

geht , ohne was oben darauf zurü zu laſſen ,
Den 2ten Chriſtmonats ſchmelzte ich ein Loch capellen -

fein Silber mit 5X5 Loth Gold zuſammen in einem Tiegel , |

nämlich hundert Pfund , oder ein Centner von einem kleinen |

Probircentner Gewichte , welches ſv eingerichtet war , daß er

I Loth eines Einſeße - Kramergewichts wog , der zu einem

Proportinalgewichte beym Centnergewichte zu großem Ein-
wiegen gebrauchet: wird , und- alſo 1 Loth davon 4 Centner, ;

und
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und 4 Pfund dieſes Centnergewichtes xTX5 Loth des Ein -

ſebegewichtes machen . Weiter löſete ich dieſe zuſammen -
geſchmelzte Metalle in vorerwähntem Ueberbleibſel aus der

Diſtillation des glauberiſchen Salpetergeiſtes vermittelſt
eines dienlichen Brennbaren auf , und präripitirte ſie mit

doppelty- ſo: viel Kupfer . Den präcipitirten König ver -

ſchlackte ich im Scherben mit Bley , welches. aus einem

Bleykalfe mit dieſem troen aufgelöſten . Kupfer reduciret

wurde , und trieb es auf einer Capelle ab . Dieſes auf der

Capelle erhaltene Korn löſete ich in Scheidewaſſer auf , und

das Gold blieb auf dem Boden , in Kalkgeſtalt liegen ,
odex wie ein Pulver , welches zwar einem Goldpulver nicht
vollfommen ähnlich war , wie es bey andern goldiſchen
Proben und Goldſcheidungen vom Silber zu geſchehen
pfleget - " Nachdem dieſes mit Waſſer ausgelauget , und

dadurch alles vom Scheidewaſſer anhängende Scharfe ab -

gewaſchen war , kro >nete - ich es , und ſchmelzte es mit ganz
weißer reiner und wohlgeläuterter Potaſche , zu einem Gold -

forn , welches ganz blaß und faſt wie Silber anzuſehen
war , aber an Gewichte ſeine Vermehrung erhalten hatte ,
Die Potaſche war bey dieſem Schmelzen gelb gefärbet auf
dem Boden . des Tiegels geblieben , und hatte um die Rän -
der herum eine grüne Farbe erhalten , daß alſo dieſer Ver -

ſuch lehrte , wie Gold auf. vorerwähnte Art vermenget , aufs
gelöſet , präcipitiret , und geſchieden , einen Kalk oder ein

Pulver giebt , der erwähntes Alcali mit einer gelben und

grünen Farbe überzieht , und damit zuſammen geſchmelzt ein

ſilberbleiches Koldkorn zeigete , aber dadurch gleichwol nichts
an Gewichte verlieret .

Den 4ten Chriſtmonats wog ich X Pfund rein und

tro >en Kochſalz ab, pülverte ſolches , und that es in eine

fleine "Glasretorte , wozu ich ſachte und zu verſchiedenen
malen , nur ein wenig jedesmal , eben ſo viel klar Vitriolöl

99ß,> welches ſogleich aus dem Salze einen ſehr heftigen
und durchdringenden , auch für die Lunge höchſiſchädlichen
ſauren Rauch von weißer Farbe erregte 5; auch ward die

“ . 2 Retorte
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Retorte warm dävon . " Nachdem das Aufwallen meiſt vor -

bey war , that ich die Retorte in eine Sandcapelle , und

trieb in eine daran lütirte Vorlage mit nach und nach ver -

ſtärkter Hiße einen » Geiſt , der Glaubers Salzgeiſt ge -

nennet wird . . Dieſes Verfahren erfodert viel "weniger

Hize , als ſonſt nöthig iſt , /wenn Spiritus Salis eum bolo

gemacht wird , giebt auch ſtärkern , beſſern , reinen und

häufigern Geiſt ,. als auf die andere Art , wenn Bolus , oder

ein : anderes dienliches irdiſches Weſen . mit vem Kochſalze : ver -

menget wird : Aus der Erfahrung " iſt bekannt, " daß die

Salze , welche keine bloße oder metälliſche "Erde “enthalten ,

für ſich ſelten etwas ſaures von- ſich geben . Hieraus ſieht
-

man , daß ohne Beyhülfe einer den Fluß hindernden Erde ,

aber - mit Zuſaße des an ſich ſelbſt ſchon flüßigen Vitriolöls

der Salzgeiſt ſchneller und mit/weniger Hiße erhalten “ wird ,

als auf“ die gewöhnliche Art : weil »das Vitriolöl ' / als das

ſtärkſte von allen ſauren „Weſen“, “den feuerbeſtändigen

Theil des Kochſalzes , oder das ' Alcali des gemeinen “Sal -
zes , ſtärfer an ſich zieht , al8 ' das Saure im Salze ſelbſt ,
welches viel ſchwächer iſt , als die Vitriolſaure , "daher ſich

auch vorerwähntes " ſtärkeres Saure mit dem Alcali des

Salzes vereiniget , und das erſte ſchwächere dabey befindliche
Saure ſich davon abzuſondern nöthiget , daß es durch eine

kleine Beyhülfe von Feuer gänzlich flüßig wird . Auf dieſe

Art hat man auch zuvor gefunden „wie aus der Abhand -

lung der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften für den

Jenner , Hornung und März 1741 ( S . 66 der Ueber -

ſezung ) erhellet , daß ſich das Vitriolſaure mit dem feuer -

beſtändigen Theile des Salpeters , oder dem Laugenſalze |

des Salpeters verbindet , da bemeldtes ſtärkeres Saure ,

das erwähnte Laugenſalz im Salpeter ſtärker anzieht , als

das ſchwächere Salpeterſaure ſolches thut , daher auch das

Salpeterſaure weichen , und die ſtärkere Vitriolſaure an

ſeine Stelle in erwähntes Alcali laſſen muß . Es ) dürfte

hierbey einem und dem andern zweifelhaft vorfommen , daß
|

ich dieſe Wirkungen Anzielzen nenne , weil man nach der

gewöhn:
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gewöhnlichen Art ſich auszudrücfen / das Saure und das

Laugenſalz widerwärtige und mit einander ſtreitende Salze

nennet , weil ſie mit einander aufwallen , . wenn man ſie

vermengt . " Aber ich behaupte , daß das Aufwallen nichts

anders ſey , als eine innere Bewegung in den kleinſten

Theilchen , die von beyder Anziehung verurſachet wird ( *) .

Zum Beweiſe davon darf man nur die Auflöſung der Me -

talle in ihren ſauren Auflöſungsmitteln betrachten , da man

ſich bald überzeugen wird , daß die Metalle - und Halbmetalle ,
die ſich am leichteſten und ſchnellſten auflöſen , auch am

meiſten aufwallen . Zum Exempel , Kupfer und Eiſen in

Scheidewaſſer und Aquaregis , imgleichen Eiſen ' im Vi -

triolſauren , oder anc < "Zink in jedem dieſer ' Auflöſungs-
mittel u. d. 4 .

Man wird allezeit finden , daß ſelbſt die Auflöſungen die -

ſer Körper mit ſtarkem Aufwallen und Schäumen auch Hiße
geſchehen , welches von der Bewegung Aneinanderſtoßen und

Reiben der Theilchen herrühret , wenn auch ſchon kein Feuer da -

bey gebraucht wird , und dieſe Bewegung iſt ſo ſtark , daß ganze

StückenMetalle von einem eklichemal leichtern Auflöſungsmit -
tel ſchnell erhoben „ und beſtändig mit Gewalt beweget werden ,

bis ſie völlig von einander zertheilt und aufgelöſet ſind , da

es denn nicht länge dauret , bis ſolches geſchieht, und das ganze

auflöſende Metall im- Auflöſungsmittel unſichebar wird .
Wie ſtark aber auch vorerwähnte Auflöſungsmittel ſolche

Körper anziehen mögen , ſo zieht das Alcali gleichwol ſolche

Auflöſungsmittel noch ſtärker an . Dieß erhellet daraus ,

daß alle Auſlöſungen , die mit ſauren Säften geſchehen
ſind , mit Alcali präcipitiret werden , wie die Erfahrung
genugſam anzeigt , und man wird allezeit finden , daß das

Saure deſto ſtärker mit dem Laugenſalze aufwallet , je ſtär -
fer das Saure an ſich ſelbſt iſt , und : alsdenn auch eine

E4 größere

E) Wenn dieſe beyden Salze , einander nicht anzögen , warum

entſtünden aus ihrer Vermiſchung nach dem Aufwallen
Mittelſalze ? ZS.
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größere »Menge Laugenſalz zu ſeiner Sättigung erfodert ,
daß alſo das Vitriolöl , als das ſtärkſte , mit dem Laugen -

„ſalze am meiſten aufwallet , und die größte Menge deſſel -
ben an ſich zieht , bis es geſättiget wird , wie zulänglich
bekannt iſt , -Worauf das aufgelöſte Metall , - wieder als

ein . Pulver , zu Boden fallen , und dem Alcali ſeine Stelle

- einräumen muß , daß ſich alsdenn mit dem Sauren in ein

„Mittelſalz vereiniget , wenn die gehörige Menge zur Sätti -

gung genau beobachtet iſt . Und wie aus vorhergehendem
klärlich erhellet , daß die ſauren. Auflöſungsmittel auf die

Körper „- die ſich auflöſen laſſen , durch größeres odex

ſchwächeres Aufwallen wirken , inachdem die - Auflöſung
ſchneller. oder. langſamer von ſtatten geht , ſo bemerket man +

gleichfalls , daß Vitriolöl mit Waſſer allein aufwallet und

warm wird , ohne daß ein Laugenſalz darinnen -aufgelöſet
wäre . , .Weil das Waſſer deſto. mehr ein Auflöſungsmittel
für „dieſes höchſtrectificirte Vicriolſaure 3; oder gegenſeitig
dieſes für das . Waſſer iſt , ( da die Wirkungen des Auflö -
ſenden - und. Aufgelöſten gegenſeitig ſind ) da vorerwähntes
Saure . unter , allen bisher befannten Materien der ſtärkſte
Waſſermagnet iſt , "welches die vorigen Nachrichten von

<4hymiſchen Arbeiten , in den Abhandlungen der königlichen
Akademie der Wiſſenſchaften für den Jenner , - Hornung |
und März 1741 ( 64 S . der Ueberſeßung ) anzeigen .

Hieraus ſchlüße ich gleichfalls , daß , wie dieſe Anzie « |

hungsfraft des Sauren , die wahre Urſache der Entſtehung
Des Vitriols in einem gebrannten Schwefelkies . iſt , wel -

< e Einige nicht ſo begreiflich , einer vitriolzeugenden
Kraft der Luft , als einer Qualitati occultae zuſchreiben , ſo
habe man es bey Schweſfel - und . Vitriolwerken für ſchädlich

zu halten , daß der Schwefelkies nach Abdiſtillirung des

Schwefels unter freyen Himmel geleget wird , weil da , be-

ſonders im Herbſte und . im Frühjahre , oder wenn naſſe
Sommer einfallen , eine Menge Vitriol offenbar von Re -

gen und Schnee ausgewaſchen und weggeſchwemmet penwelcher

|
|
|

|

|
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welcher ſonſt zurück bliebe , wenn auch nur ein Dach von alten

Bretern ohne Mauer darüber wäre , wodurc<h man einen an »

ſehnlichen Vortheil beym Vitriolſieden erhalten könnte , der

die Verſertigung . und Unterhaltung eines ſolchen Daches reich »

lich bezahlen würde ,

Den 5ten Chriſtmonat8 nahm ich. das Salz heraus ,
das von der vorervähnter maßen den zten geſchehenen Dis

ſtillation der Salzſäure übrig, geblieben war , löſete ſolches

in Waſſer auf , -ſeigtees - durch , ließ es abrauchen , und

in. Cryſtallen anſchießen „ die ganz . klar . und durchſichtig
wurden , auch an Geſchma > etwas feuchte ſchienen , und

ſich kalt , wie ein Eis . anfühlten , und . wie Wachs in geringer

Wärme ſchmolzen . Dieſes Salz, / das ſonſt Glaubers

Wunderſalz genannt wird , hat- auch die Eigenſchaft ,

daß es mehr Waſſer mit ſich coaguliret , als das trofne

Salz ſelbſt wiegt , daher es auch Glauber ſeinen Waſſex-
magnet nennet , und davon mannigfaltigen Nußen zu er -

halten hoffet , wenn , es von allerley Handwerkern , Land -

leuten und Hauswirthen recht gebrauchet würde , Sonſt

hat man hierbey zu bemerken , daß , wenn man nur die Ab »

ſicht bey der Vermengung der Vitriolſaure ; mit dem Koch-
ſalze ſet , “" Glaubers Wunderſalz zu bereiten , ſo iſt nicht
mehr als ein Theil Vitriolöl zu drey Theilen Kochſalze

nothig , da man denn ebenfalls einen Salzgeiſt erhält , wenn

die Diſtillation dabey in einer Retorte mit daran lutirter

Vorlage angeſtellet wird , doch muß das Salz zuvor ſchmel -

zen , damit es deſto gewiſſer von aller daran befindlichen
- Feuchtigfeit befreyet wird , darauf läßt man es abkühlen,

und pülvert es zu vorerwähntem Verfahren .
Nachdem das Wunderſalz wohl iſt zerſtoßen und ge -

trofnet , oder calciniret worden , ſo können darinnen drey

Theile Eßig , Del , Wein oder Waſſer coaguliret werden .
Glauber berichtet auch , daß ſich " Gold , Kupfer , Zinn
und Eiſen darinn durch Shmelzen oder im trocknen Wege

auflöſen laſſen , imgleichen ſchlechtere Metalle zu beſſern

erhöhet werden u . ſ, w.

E 5 Den
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" Den öten Chriſtmonats ſchmelzte ich X Loch "Kupfer
mit 3 2oth Wunderſalz in einem Tiegel mit darauf lütirtem

Decftiegel , eine ganze Stunde vor dem Gebläſe , aber ich
befand darnaM , daß nicht das geringſte aufgelöſet - war ,

ſondern das Salz ' für ſich und das Kupfer ebenfalls für ſich
auf dem Boden in einem Könige lagen , daß hieraus klärlich

erhellet , wie Gläubers ' Wunderſalz für ſich allein dieſes
Metall nicht auflöſen kann , und folglich noch viel weniger
Gold : aufzulöſen vermögend ſeyn wird , ſondern nur Zinn
und Bley , welches durch einen angeſtellten Verſuch möglich
befunden ward . |

Den 7ten Chriſtmonats wog ich X Loth Kupfer und' ' 2
Loth glauberiſches Wunderſalz ab , worunter ich X Loth
Ruß mengte , und ' es mit gehöriger Hiße x Stunde vor

dem Gebläſe zuſammen ſchmelzete . Alsdenn nahm ich
den Tiegel heraus , und fand das “ Kupfer in erwähntem
Salze ganz und völlig aufgelöſet . Die Farbe war ſchwärz -
grün , und es hatte durch das beygefügte Brennbare ' einen

ſtarken alcaliſchen Geſchmack erhalten . Da dieſe Maſſe im |

Waſſer aufgelöſet ward , bekam daſſelbe davon eine grüne
Farbe , eben wie Silber , das in dem Ueberbleibſel aus

der Diſtillation des glauberiſchen - Salpetergeiſtes vermit -

telſt eines Brennbaren aufgelöſet worden iſt , das Waſſer
in dem man es ſich auflöſen läßt , auch ſo färbet , wie auch
Kohlgeſtübe , oder ' andere feuerfangende Materien allein ,

ohne daß Metall darinn aufgelöſet wäre , dergleichen Färbe |

im Waſſer zeigen. “ Mit einem Sauren , von was für
Beſchaffenheit es auch war , ließ ſich das aufgelöſte Kupfer
wieder zu einem Pulver präcipitiren , welches , nachdem
man es ausgelauget und getro >net hatte , mit . ſchwarzem
Fluſſe , oder auch mit Alcali und einem beygefügten Brenn -

baren wieder zu Kupfer reduciret ward , eben wie man Sil -

ber präcipitiren und reduciren kann : aber ſonſt kann ' man

den Silberkalf am beſten , und mit dem wenigſten Abgange
erſt in . Bley tränfen , damit die Glätte ( lithargyrium ) mit

dem Silberkalke vermenget , und mit Potaſche niederge
ſchmelzet
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ſchmölzet/ wird , weil „die "Erfahrung allezeit weiſt , daß

Alcali allein , - etwas . Brennbares beyzufügen , den

Bleyfalk wieder zu ſeinem : Metalle reduciret , -ſo wird. ; alſo

der Silberkalk zugleich mit der Reduction “ der Glätte , wenn

dieſe nämlich wieder in Bley verwandelt wird , ebenfalls

metalliſiret , und kannferner durch Abtreiben auf der Capelle

davon geſchieden werden ! »
'

|

Den 8ten Chriſtmonats that ich x Loth Kupfer in einen

Tiegel -mit 3 Loch Wunderſalz , und 3 Loth: Ruß vermen -

gef , und. ließ es X Stunde zuſammen ſchmelzen . - Nachge -

hends ließ . ich den Tiegel nach und nach abkühlen , daß - er

nicht. von ! zu ſchneller Veränderung ſpringen möchte , und

that x Loth Eiſenfeilſpäne darein , die ich mit einem Dec -

Tiegel zumachte , und ins Feuer ſebte , “da ſie eine ganze

Stunide lang vor dem Gebläſe zuſammen ſchmolzen . Nach
Defſnung des Tiegels fand - ich , daß das zuvor ſolvirte Ku-
pfer wieder vom . Eiſen zuveinem Könige präcipitiret , und

vas | Eiſen an deſſen Stelle , vom Salze aufgelöſet war ,

aber das Kupfer war nicht völlig, vein , ſondern mit etwas ,

Eiſen vermenget , daher auch das Korn mehr betrug als

beym Einwägen . + Unter : Glaubers Verſuchen iſt einer ,

durch den er zeigen will , wie Eiſen zu Kupfer könnte erhd =

het werden , und alſo vermeynet , die Möglichkeit von der

Verbeſſerung oder Veränderung der “ Metalle ſey dadurch
dargethan : Aber dieſe und viele andere Auflöſungen und

Pracipitationen beweiſen nichts zur | Sache Fehdriges , weit
ich befunden habe , daß- aller “Zuwachs in dem . präcipitirten

Könige , allezeit von . dem zuerſt ſolvirten Metalle herrührete ,
das ſich zum Theil mitdem zuleßt aufgelöſten vermengte ;

Bey ſolchen Präcipitationen ' muß genau Acht gegeben wer ?

den , was für eine Verhältniß zwiſchen dem zuerſt und

nachgehends aufgelöſten Metalle iſt , „mit welchem lektern
die Präcipitation geſchiehtz denn wenn mehr davon genom ?

men wird , als das Salz angreifen : und auflöſen kann , ſo

präcipitiret ſich wohl das zuerſt aufgelöſte Metall , aber es

vermenget ſich mit demjenigen Theile des präcipitirenden “
Metalles ,
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Metalles , das vom Salze nicht angegriffen und in ſich ge

nommen wird ; daß man alſo kein reines Korn von einent

Metalle allein erhält „' ſondern im Könige ein Mengſel von

beyden entſteht . “ "Nimmt man wieder weniger , als ſich ges

hörer , ſo kann das zuvor aufgelöſte Metall nicht ganz präs

eipitiret werden ; ſondern beyde Metalle vermiſchen ſich im

Salze ſelbſt . Wie große Mühe man ſich auch geben will ,

dutch verſchiedene Verſuche , ſo genau als nur möglich iſt ,
die Verhältniß zwiſchen dem aufgelöſten und präcipitirten
Metalle in dieſem Auſlöſungsmittel zu beſtimmen , um das

durch ein . reines Korn des zuerſt aufgelöſten Metalles allein

zu erhalten , ſo ' wird man gleichwohl feine Vermehrung , ſon

dern vielmehr Verluſt und . Abgang - darinn finden , -Damit

Glauber ſeinen " Saß deſto mehr beſtärken könnte „ daß

ſich nämlich vermittelſt dieſes TWunderſalzes Wunderdinge
in der Arztneyfunſt und Alchymie u, ſ, w. wie er ſich aus »

drüct , weiſen ließen , hat er allezeit befohlen ; von dem

präcipitirenden Metalle noch einmal ſo viel , als von dent

aufgelöſten zu nehmen , damit es nicht fehlen möchte , " im

präcipitirten Könige einigen Zuwachs zu erhalten , Er hat

auch nicht ſo genau unterſuchet / woher ſolcher Zuwachs

komme , und wie er beſchaffen ſey , damit es nicht ſcheinen

möchte , als ob er zu viel Weſens von - ſeinem Wunderſalze

gemachet hätte , Doch muß man Glaubern den Ruhm

laſſen , “daß er durch ſeinen unverdroſſenen Fleiß und Mühe

in <ymiſchen Arbeiten verſchiedene ſchöne und nüßkliche

Wahrheiten entdeFet hat , beſonders die „Salze ; und was

aus denſelben herausfömmt , wenn man ſie mit andern

Dingen vermenget , ins Feuer bringt , betreffend , als :

ſeine Zubereitung des Salz - und Salpetergeiſtes mit Vi -

frioldle „ und ſein Wunderſalz : das Salz oder Ueberbleibſel

von ſeinem Salpetergeiſte , und den darinn vorgegangenen

Auflöſungen und Präcipitationen , u . . . g. obwol ſeine dar

über gefällten Urtheile und daraus hergeleiteten Schlüſſe ſich
weiter erſtrefen , als die Verſuche ſelbſt zulaſſen.

Aus
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Aus <ymiſchen“Verſuchen erhellet „“daß“alle Metalle : in

Schwefelleber tro >en aufgelöſet werden 3
es findet ſich auch

aus vorhergehenden Verſuchen , daß die Metalle ſowol im

Ueberbleibſel aus der . Diſtillation des glauberiſchen Salpe -

tergeiſtes als im Wunderſalze aufgelöſet werden , wenn ein

brennbares Weſen dazu kömmt . Hieraus ziehe ich alſo die

Regel , daß zu einem ſolchen Auflöſungsmittel dreyerley

Dinge erfodert werden , nämlich ein Alcali , von was für

Art es ſey , eine. Vitriol = oder Schwefelſ gure , und et

was Brennbares , weil ſich in vorerwähntem mit einem

brennbaren Weſen zuſammen - geſchmelzten Salze , dieſe Ju -

gredienzien eben ſowol als in der Schwefelleber finden .

Und wie man aus dem “ Geſchmae allein ein Alcali , aus

dem Geſchma >e und Geruche aber eine Schwefelleber ex =

kennt , ſo iſt bald daraus zu finden , vaß vorerwähnte

Salze alcaliſch und mit einer Schwefelleber übereinſtims -
mend ſind . Sonſtiſt der Unterſchied , den Glauber in ſeiner

Schriften machet , nämlich , daß Gold , Kupfer , Zinn

und Eiſen im Wunderſalze , aber Silber und Bley nur in

dem andern Salze , das nach deſſelben Salpetergeiſte übrig

bleibt aufgeldſet werden , ganz unndthig , weil alle Metalle

ſowol in einem als in dem andern Salze auf voreys

wähnte Art aufgelöſet werden können ,

11. Ber ?
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. , Verzeichniß

|
einiger in Bohuslehn . 1742 1 .

- gefundenen Pflanzen ,
Von

Peter Kalm ,

uf Erſuchen Herrn Profeſſor Linnäus , meines Leh«
rers . in der Naturgeſchichte , unternahm ich verwi -

y. henen Sommer eine . Reiſe nac Bohuelehn ,

Theils aufzuzeichnen , was ich in der Naturgeſchichte und

Wirchſchaft des Vaterlandes „merkwürdig fände ; Theils
dem afademiſchen Garten zu Upſal Saamen von denſelben

Pflanzen zu verſchaffen .
.

Ich will. dieſesmal der königl,. Akademie der Wiſſen -

ſchaften ein kurzes Verzeichniß von den Pflanzen überliefern ,
die ich auf dieſer Reiſe gefunden habe , und die man , ſo viel
mir wiſſend worden iſt , in Schweden nicht beobachtet hat .

Ich laſſe alſo die Pflanzew>mit Vorbedacht weg , die

nur etwas ſelten ſmd, und die ichebenfalls auf dieſer Reiſe

bemerfet habe , die aber unſer großer - Kräuterkenner , Herr
Finnäus , ſchowanderswo in Schweden gefutiden , benennek

und beſchrieben hatz wie man Theils - in. ſeiner Flora Lap -

ponica , Theils in ſeinem Auſſaße , von ! den Gothländiſchen
und Deländiſchen Gewächſen leſen kann . Vielleicht habe
ich ein andermal Gelegenheit , etwas von derſelben Nußen
in der Haushaltung zu ſagen .

1) LIGV -
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) - LIGVSTRVM , Bauh . Hiſt , 1. ; 528. Einn , Hort .

Cliff . 6. Liguſtrum Germanicum , Bauh , Pin . 475 . % 14; 7

Wächſt überall auf den Inſeln in großer Menge unter

den Steinen auf Klippen ; meiſt allezeit : auf der Sonnenſeite .

Z. E . auf Skorholm , Lögholm , Wärvarna , alle Inſeln
beym Gebirge 2c,

Wer hätte geglaubet , daß dieſes ſchöne, und zu Hefen
in Gärten ſo dienliche Gewächſe , daß in dieſer Abſicht von

fremden Orten hieher verſchrieben wird , in Schweden . wild '

wüchſe ?
2) CONVOLVVLYVS foliis fagittatis , poſtice trunca -

tis ? Linn . Hort . ClifF. 66 , Conuolunlus - maior , ' Bauhb.

Hiſt . 2. - 154- . Conuolunlus maior albus . , Baub . Pin , 294 .

Wächſt auf der Südſeite von Otters unten am Strande

unter Steinen im Sandgrus , aber noch mehr auf Muuſs '
und der Wärvdarna , ..

-

3) " CHENOPODIVM foliis ſübulatis „ ſüperne plänis ,
ſubtus conuexis . Linn , Hort . Clift , 86 . „ Blitum Kali mi

nus album ſemine ſplendente , Baub , Pion. , 289 . Blitum
Kali minus album didum . Rai , Syn , 156.

Dieſes Gewächſe findet ſich wild in Schweden , welches '
niemand vermuthet hätte ; es wächſt in ziemlicher Menge
dem Waſſer gleich. am Strande der kleinen Bratteſkär eim

Vierthelweges ſüdwärts von Koſterd .
|

4) LIGVSTICVM foliis duplicato-tematis, Lignz
Hort , Cliff . 97 - Liguſticum ſcoticum , Apü folio . Tour - '

nef . Inſt , 324 . Apium maritimum , Linn . Flor . Lapp. 107 .

Wächſt am Strande im Sandgrus , auf Lögnholm vor

Strömſtad am Ohläaſkär , Amundholm , und Wärdarna ,

Foſ
vor . Fahlun , auf. Orouſt und verſchiedenen andern

nſeln .

5) STATICE caule nudo ramoſo . Linn , Hort . CHE

0153. - Limonium maritimum , maius . -Banh , Pin . 192 .
Tourneßf . Inſt ; 342 . Limonium maius multis ; alüs Be -

hen rubrum , Banb : Hilft , 3: P+ 876 ,
; |

Wächſt
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„ Wächſt häufig an der Südſeite von 25
im Kir

7 1
gholm im Kirch -

jele - Tanum , langſt ' am Str
i :

0; en
gſt . am- Strande , ſelbſt in der Oberfläche

Niemand hätte wol vermuthet , dieſe Pflanze/wild in

Schweden zu finden .

6) RVBVS caule aculeato : foliis ternätis ac quinatis . -

; on , Hort , Cliff . 192 . Rubus vulgaris , five Rubus tru -

Au nigro . Bauh . Pin , 479 Tournef , Inft . 614. " " Rubus

maior , fructu nigrO:, Bauh , hift , 2, p. 57 - 1

In Bohuslehn nennen ſie es Bärenbeeren , Bären -

ſtrauch.
Es wächſt über ganz Bohuslehn , etwas hinauf ins fe-

ſte Land ,
aber 04

häufig niederwärts gegen den Seeſtrand

und auf den Jnſelnz auf den Klippen , an den Füßen der

Berge und an Zäunen .
Sie ſind unvergleichlich zu Hecken .

Die Beeren ſind ſchwärzlich, ſehen aus wie Himbeeren

oder Ikerbär , ſchme>en ſüßlichtſauer ; ſie werden auf eben -

die Art eingeſalzen und verwahret wie Multbeeren ( Hi -

ortron ) .

: 7 ) COCHLEARIA , foliis radicalibus ſubrotundis

eaulinis oblongis ſinuatis, Lion . Hort . Cliff , 332. Coch-
learia folio ſabrotundo . Bau . Pin . 110 , Tourneß , Inſt , 215 .

Cochlearia . Bauh . Hiſt , 2. P+ 942 : Dod , Pemfſat , 594

Dalech , Hilt . 1322

4

Dieſes vortreſſliche Scorbutfraut wächſt häufig unter '

vem Kieſel und im Sande am Strande auf allen Wieſen .

8) CRAMBE foliis cordatis , criſpis , carnoſis , Linn .

Hort . Cliff . 349 -
Crambe maritima , folio Braſlicae.

„ Tournel Inſt , 24
Braſſica marititna 100NONpermos -

Bauh . Pin , 112 -

Die Fiſcher nennen es insgemein Strandfohl . -

-
Es wächſt auf einer großen Menge Inſeln am Strande

em Sande und Steingrus , auch unter Kieſel , wo andere

Pflanzen nicht fortfommen , - Z, E, Auf Lugnholm for
Snöm -



gefundenen Pflanzen . St

Strömſtad , Linghud , Olaſkär in Tanum , und ander8wo ,
längſt der ganzen Seefüſte .

Wer hätte ſich eingebildet , dieſes wild wachſend in

Schweden anzutreffen ?
.. Dem Blatte nach iſt es unſerm gewöhnlichen Blaukohl

vollkommen ähnlich , ſo daß man Mühe hat , ſie von einan =

der zu unterſcheiden ; es kann auch faum eine Art von Kohle
größere und diere Blätter haben als dieſe ,

Sie wußten ihn nirgends zu nußen3 doch ſollte ich glau -
ben, er wäre faſt ſo gut zur Speiſe für Menſchen zu brau -

<en als anderer Kohl. Rajus ſaget auch , er würde dazu
gebrauchet . J < warf die Blätter davon Kühen , Ziegen,
und Schweinen vor , die alle wohl etwas davon verzehreten :
Aber beſonders war es ein Vergnügen zu ſehen , wie begie-
vig die Schweine darnach thaten .

Die Wurzel dauret viele Jahre , und darf alſo nicht
jährlich geſaet werden . !

9) PISVM Nipulis integeminis , Linn . Hort , Cliff ,

369. Piſum marinum « Rai , Hiſt , 892 , Linn , Flor ,

Lapp. 272 .

Seeerbſen.
Wachſen eben da , wo vorerwähnter Strandkohl wächſt ,

nämlich auf verſchiedenen Inſeln am Strande unter Kieſel ,
da ſonſt in der magern Erde keine andern Gewächſe fort -
kommen 3 z. E. am Strande haußen vor Strömſtad auf
Skulholm und andern Inſeln in Tanum , an unterſchiedli -
<en Dertern unten vor den Bergflippen . Herr Linnäus
hat ſie vordem auf der finnländiſchen Seite gefunden .

Die Erbſen ſind ſo groß als unſere gewöhnlichen grauen
Erbſen ; wo nicht noch größer ; ich habe über 40 - Schoten
gezählet , die alle an einem Stiele aus einer einzigen Wur -

zel gewachſen waren . Am Geſchmacke habe ich ſie faſt ſo
gut als unſere grauen Erbſen befanden , und ob ich ſie wol

friſch und ungefochet häufig gegeſſen habe , habe ich doch
nicht das geringſte Ungemach davon empfunden ; Die Ein -
wohner wußten ſie hier zu nichts zu brauchen , doch har

Schwed . Abh. . B , F man
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man in Kräuterbüchern Beyſpiele , daß ſich Leute in theurer

Zeit damit erhalten haben.
Die Wurzel dauret auch viele Jahre durch , nachdem

die Erbſen einmal geſäet ſind , daß man ſie nicht ,wie unſere

gewöhnliche Erbſen , alle Jahre von neuem ſäen darf , ſon-

dern im Frühjahre ſchießen allezeit neue Stengel aus der

Wurzel hervor .
Warum ſollte es ſich aber nicht der Mühe verlohnen ,

mit dieſen beyden Arten , Strandfohl und Seeerbſen , Ver -

ſuche zu machen ? Rajus beruft ſich auf ſeine eigene Er -

fahrung und ſaget , er habe Seeerbſen in Gärten geſäet ,

und gefunden , daß ſie daſelbſt eben ſo wohl fortgefommen

und Frucht getragen . Hätte man da nicht den Nußen ,

daß die Stellen , die man ſonſt zu nichts anzuwenden wüßte ,

genüßt und fruchtbar würden ? Wäre es nicht ein Schade ,

dieſen jährlichen Vortheil zu entbehren . Könnte man ſich
da nicht verſichern , daß dieſe Gewächſe von der Kälte , die

unſern gewöhnlichen Kohlarten und Erbſen nachtheilig iſt ,

feinen Schaden litten , weil die Erfahrung gelehret hat, daß

die wild wachſenden Kräuter von der Kälte keinen Schaden

leiden *.

10) ASTER

+ Ich ſehe . doch nicht , daß wilde Gewächſe auf die Art raus

er und härter ſeyn könnten , wie etwa wilde Leute : alſo

glaube ich , denen die mehr von : dem Wachsthume der

Pflanzen verſtehen als ich , ihr beſſeres Urtheil unbenon -

men , die Erfahrung des Verfaſſers laſſe ſich in ſofern ſie

richtig iſt , daraus erklären , daß wilde Gewächſe , an dem '

Orte , wo man ſie findet , einheimiſch , und jolchergeſtalt
ſchon von einem ſolchen Baue ſind , der der daſigen Witte =

rung gemäß iſt . Gartengewächſe ſind fremde ; und es iſt

alſo fein Wunder / wenn ſie nicht allezeit die Witterung

des Ortes , dahin man ſie verpflanzet hat , vertragen .

viſsdenn bewundert man dieſes , wenn ſie ſich ſo häufig ver -

mehret haben , daß man ſie für einheimiſche zu halten ge -

wiß iſt , wie man eine gewiſſe Blume , die wir , ich weiß

nicht ob ibres Geruchs wegen , oder warum ſonſt , Studenten-
roſe heißen , muß haben lateiniſch nennen hören , um ſich zu

erinnern ,
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10) ASTER « , foliüs ouatis „urugoſßis.5 ſybtusatomento -
ſs , amplexicaulibus , calicum ſquamis ouatis , patulis.
Linn , Hort , Cliff . 407 . After omnium maximus , Hele -
nium didus , Tournef , Inſt . 483 . Heleniun fiue Enula

Campana , Baul Hilt . 3. . 108 ,
UAlandsrot ,

1. Wächſt häufig auf Angern und niedrigen Aeckern bey
dem Dorfe Bionni jn Morlanda auf Orouſt .

Wie dieſes bey. uns in Schweden allezeit für ein Gar -

tengewächſe gehalten worden iſt , ſv kam es mir ecwas wun « =

derlich vor , daß ich es wild fand ; ich fragte däher , ob es

nicht anfangs hieher gepflanzet . wäre ? und alle antworteten

einhällig , ſie wüßten nichts davon , aber das wüßten ſie 6
daß es hier von undenklichen Zeiten gewach -

ſen ware , '

erinnern , daß ſie aus Tunis gebürtig iſt , oder wie ein
chineſiſcher Aſter , deſſen Saamen Herr Hebenſtreit vow
wenig Jahren aus Paris zu uns gebracht har , bloß durch
ſeine Schönheit ſich. noch ſchüßet , daß ex nicht unter das
Unkraut gerechnet wird . Indeſſen können Saamen von
fremden Gewächſen in freyes Land kommen , und man
kann alfo ſolche Gewachfe wild wachſend finden ; wie man
bey nns um die Sandgrube afrifaniſche ' Gerania antrifft ;
wennzich dazu ſage , daß es hinter den Großboſiſchen Garz
ten iſt , ſo iſt das ganze Geheimniß verrathen . Ich weiß
nicht , ob ſich etwa der Bau ſolcher Gewächſe nach und
nach durch viele Zeugungen ſv ändern könnte , daß ſie eine
fremde Witterung eben ſo gut ausſtehen könnten , als die
eigentlichen einheimiſchen . Zäſtnex .

Wg

Di 111, Bos
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III .

Bemerkungen

vom Steigen und Fallen des Ba -
vometers ,

in verſchiedenen Teufen in den Königsberger
Gruben in Norwegen .

Von

Martin Strommer ,

ährend meines furzen Aufenthalts beym Königs-
berger Silberbergwerke in verwichenem Jahre ,
wollte ich die Gelegenheit nicht verabſäumen , |

das Steigen und Fallen des Barometers in den Gruben zu

beobachten , eben wie der Herr Beyſißer Wallerius und

Herr Profeſſor Andreas Celſius in den Fahluniſchen und

Sahlbergiſchen Gruben geſehen haben , wie aus den fran -

zöſiſchen Memoires 1712 , und den Ads litterariis Suecicis

1724 zu ſehen iſt ; auch aus den Abhandlungen der fönigl .

Akademie der Wiſſenſchaften 1741 * , beſonders weil ich

daſelbſt in viel größere Teufen kommen konnte , als in eini ?

gen ſchwediſchen Gruben ,

Jh verſchaffte mir derowegen zwey Barometer , die

von der ordentlichen Art waren , mit engen Röhren , wie

ſie hier von Deutſchen
* * herum getragen und verkaufet

wer -

* Siehe auch die Vorrede erwähnten Bandes der Abhandl .
x Iſt , es für die Italiener zu kalt nach Schweden , oder

verſteht Hery Strömer nur Fremde ! 3 .
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werden , Boſſere waren der Orten nicht zu finden . Weil

ich von der Richtigkeit ihres Verfertigers nicht ſicher ſeyn

könnte , wollte ich mich auf den beygefügten Maaßſtab nicht

verlaſſen , ſondern bediente mich des Zirkels und des ſchwe -

diſchen Maaßes , die Veränderungen von der Höhe des

Queckſilbers von dem Puncte bey dem es über Tage ſtund ,
wie ich in die Grube fuhr , zu nehmen , ohne mich um die

Höhe der ganzen Queſilberſäule zu bekümmern , ' Die En -

ge der Röhre konnte eine Unſicherheit von 2 bis 3 Zehnthei -
len einer Linie verurſachen , wie ich verſuchte , indem ich das

Barometer aus ſeiner Stelle rückte ,und wieder fallen ließ .
Das eine Barometer nahm ich mit mir in die Grubez

das andere ließ ich oben , um dadurch zu erfahren , ob wäh-
fend der Zeit der Bemerkung einige Veränderung in der

Dunſtkugel vorgegangen ſey , im Fall än dem , das ich mit

herunter nahm , einiger Schaden geſchähe , Jc <h hatte auch

wirklich in dem Segen Gottes den befürchteten Schaden

dazu , denn wie ich wieder herauf kam , fand ich, daß ein

wenig Luft zwiſchen das Queckſilber gefommen way , und

ſolches bis auf die Entfernung einer Linie in einem warmen

Orte von einander ſonderte . I < bin aber gleichwol ſicher,
daß ſolches ' nicht eher, als gegen das Ende der Auffahrt ge -

ſchehen iſt ,weil ich bey den Beobachtungen die Röhre . jedes -
mal genau unterſuchet habe , ausgenommen das leßtemal - ,
da ich mich auf des Kerles Aufmerkſamkeit verließ „der ſie
unbeſchädiget hinunter und herauf gebracht hatte. “ ' Jn der

Samuelsgrube hatte ich - nachzehends nicht : mehr: als ein

Barometer , die Beobachtungen zu machen . Aber das ich

brauchte , ward gänzlich unbeſchädiget aus der Grube wieder

hevausgebracht , Die Teufen , die ich hier für jeden Ort ,
da die Beobachtungen angeſtellet worden ſind , beygefüget
habe , ſind mir vom Herrn Markſcheider Ziener zuverläßg zu

wiſſen gethan wörden , Aber bey den Beobachtungen , wo

feine Teufe angeführet iſt , habe ich nichts ſicheres erfahren
können , weil noch nicht alle Grübenriſſe verfertiget ſind ,

F 3 Das
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“ Das daſelbſt : beym Bergwerke gebräuchliche Maaß , das

man Lächter nennet , hält drey Seeländiſche Ellen , und

1 Werkzoll *; " die ich für jede Beobachtung auf ſchwediſches

Maaß nach der zwiſchen beyden gefundenen Verhältniß wie

1000 2 1656, gebracht habe ?
(

Den 27 . Herbſtmonat alten Styls verwichenes Jahr

1742 - ſtellte ich Beobachtungen in der alten Segen Gottes

Grube an . . Es regnete dieſen Tag ſehr ſtark in der Stadt ,

welche unten vor dem Berge , wo die Grube iſt , liegtz

aber auf dem Berge ſelbſt fiel ſehr viel Schnee . Das Bas

rometer hatte einige Tage zuvor angefangen zu fallen , ſd

daß auf einige Zeit keine Hoffnung zu klarem und beſtändi -

gem Wetter war .
j

Um 8 Uhr 30 Min . des Morgens begab ich mich von

. der Stadt zum Berge , der . etwas weiter als - ein Vierthel -

weges davon . iſt . Wie ich um 9 Uhr 36 Min . auf den

Berg hinauf fam , war . das Barometer 0 , 43 tiefer als . in

der Stadt , ( ich habe die Barometerhöhe in Zehntheilen des

ſchwediſchen . Deicimalzolles genommen ) . Dieſes iſt der

Punct/den ich onenne , und die Veränderung der Höhen da -

von in der - Gruben rechne : Die ſenkrechte Höhe des Ber »

ges über der Stadt iſt 67 Lachter , wie aus dem Anſißen ei -

nes Stolletis zu ſchlüßen iſt , der ſeinen Ausgang beym

Fluſſe hat , der durch die Stadt geht , und das Waſſer von

der Grube abziehen ſoll . :

Um 10 Uhr war in einem Orte , der &leſchebord

heißt , und . 84 Lachter tief. von Tage iſt , das Barometer

O0, 48 geſtiegen .
Um 10 Uhr 25 Min . an einem Orte Namens Lewrsa

3162 Lachter tief ; ſtund das Barometer 0 , 84 höher als auf

dem Berge , ;
Um

x %y Schwediſchen ſteht : 3 Alnar oF Swärktum . Im
lebten Worte iF ein Drufehler , es ſoß Wärkium heißen .
Od aber Ziffern - ſtatt des S ſtehen ſollten , und ob das

Lachter 3 Ellen und 1, 2 , oder eine andere Zahl von

Wevrkzollen halt , kann ich nicht ſagen - Röſiner.
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Um 10 Uhr 55 Min . im tiefſten 232 Lachter vom Tage

hinunter , wares 1, 2 geſtiegen .
Um 12 Uhr 45 Min . bey der Auffahrt war die Höhe in

&epra 0 , 88 .

Um x Uhr 18 Min . wieder in Fleſchebord 0 , 53 .

Umzx Uhr 50 Min . da ich auf den Berg fam , fand ich

daß das oben zurückgelaſſene Barometer 0 , 05 unter der

Zeit , daß ich mich» in der Grube befunden hatte , gefal -
len war .

Den 30 darauf folgenden Herbſtmonats beobachtete ich
mit dem Barometer in Samuels Grube , die auch Rreuz ? -

berg genennet wird . Das Wetter war eben ' ſo , wie da

ich im Segen Gottes beobachtete , und das Barometer

ſtund nur 3 Linien tiefer .
Um 8 Uhr war die Barometerhöhe in der Stadt 0 , 54

größer , als ſie auf dem Berge um 9 Uhr 40 Min , gewe -

ſen war .

Um 10 Uhr 20 Min . in einem Orte , der die Ap0 -
theke heißt , war es 9 , 29 höher geſtiegen , als es auf dem

Berge ſtand . Jh verzog eine Stunde da , und beobach -
tete von neuem um 10 Uhr 36 . Min , da ich es 0 , 26 fand .
Wie . tief es der Orten ſey, konnte ich nicht erfahren .

Um 11 Uhr 10 Min . beobachtete ich im Stollorte das

92 X Lachter Teufe hat . Die Höhe des Baxometers war

da 0 , 52 größer als über Tage . Nachdem ich einige Mi -

nuten verzogen hatte , fand ich ſie 0 , 54 größer . Dieſer
Ort iſt ziemlich ohngefähr eben ſo hoch über dem Waſſer, als

das Haus ) in dem ich mich in der Stadt aufhielt , wie ſich
aus dem Stollen ſchlüßen laßt , der das Waſſer vom Dan -

me in den Fluß führen ſoll.
Ins Tiefſte dieſer Grube konnte man nicht ohne Ge -

fahr fommen ; daher beobachtete ich um 11,28 M . Lachter

höher , da das Barometer zu 0 , 57 geſtiegen war , Jber

ich hatte feinen Vortheil davon , weil ich die Teufe nicht zu -

verläßig wiſſen konnte .

F4 Mim
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Um xx Uhr 38 Min . vor dem Stollorte beym Ausfah-
ren , war die Barometerhöhe 0 , 49 . - Ic <

verzog
eine

Stunde da , aber es blieb eben ſo.
Um 12 Uhr 12 Minuten wieder in der Apothefe, die

Höhe 0 , 27 .

Um 12 Uhr 45 Min , da ich wieder auf den Berg kam,
war das Barometer 0 , 5 höher , als da ich einfuhr ,

Bey dieſen leßten Beobachtungen fonnts ich nicht mehr
als ein Barometer brauchen , weil das andere unrichtig und

feines mehr zu bekommen war ,

Damit man die Beobachtungen deſto beſſer vergleichen
kann , habe ich ſie in folgende Tafeln zuſammen zeſeßet.

Segen Gottes Grube .
-

Teufe in | Teufe in | Beob - | Corri -
Dani » | ſchwed . | achtete | girte '

Zeit . | Oerter . | ſchem | Maaße . | Baro - | Baro - | Mittel .

Maaße | Ellen . | meter - | meter-

eee | waeraenen==mwrrn| agg menen: | aner wemzreng| mmamenemen | emmemegt= - MWE om
Uhr . . | Jn der

8. 301 Stadt . 167 - - - 1227 +o . 43 - 10 . 44 19 44
wenn ==meeman| ramannes===> | aermeeenneenweren| wer eetemeeen. | ema ammmmmmnnng| menenwmzeeaes[| emwemnEEaemaaeng

9 . 39j Aufdem ( 0ER

1. 45 | Berge. | O - - - | O - - - [0o. 05

10 . 10 | Fleſche- | 84 - - - 1284 - 14 | + . 48 [| 9. 49
1. 18 Ibord , +9 . 53 10. 57 10- 53

HES EDEN SE SNARES DIRIE
12, 45 + o . 88 lo. 92 10 . 885

2541
1E0ES

7 1
5ER

10 . 55.1 ftein . 1232 - - 1786 - - - 141 . 2 . 22 . 11 . 22

Samuels
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Satnuels Grube ,

In der

8. 0 [ Stadt [924 1314 [ ko . 54
15 . 55

11. 10| und vor j +. . ' 52
X 8

11. 15 | Stollo : t to . 54
| EG

85: 54,

11. 381 die glei - ; 10 . 49
< e Teu -

fe haben 416 gelän]
9 - 40 | Auf dem | 0 Oo ie ;

12. 45 | Berge . | + . 05 - | |

Die Correction iſt ſo angeſtellet worden , daß ich die

Aenderung des Barometers auf dem Berge näch allen Zei -
ten proportionirt eingetheilet , „ und ſolchergeſtalt “in ' der Se -

gen Gottes Grube 0 , 0029 zu der Höhe geſeßet habe ,. um

welche das Barometer in jeder Vierthelſtunde , weil ich - mich
unten befand , gefallen iſt,“ Aber in Samuels Grube zog

ich 0 , 0029 für jede - Vierthelſtunde ab , weil das Barome -

ter „ indem ich unten war , währender Zeit der Obſervation
eben ſo viel ſtieg , als es in der vorigen Grube fiel.

Man ſieht. hieraus , daß das Barometer für eine Elle

nicht ſv viel als für die andere in verſchiedenen Teufen ſteigt ,
Denn bey der erſten und zweyten Bemerkung , die an der

Höhe 227 Ellen unterſchieden ſind , fommen 52 . Elle auf
eine Linie , auf dem Barometer ; aber bey der zweyten und

dritten die 284 Ellen . 14 Zoll an Höhe verſchieden ſind , ge “
ben 53x Ellen eine Linie , Nimmt man die erſte und

dritte , deren Unterſchied 57 Ellen 14 Zoll iſt , zuſammen ,
ſv giebt eine Linie Aenderung auf dem Barometer 63 Ellen .
Bey der dritten und vierten , die 269 Ellen an der Höhe
unterſchieden ſind , gehören 75 Ellen zu einer Linie auf dem

Barometer . Bey der vierten und fünften , deren Unter -

ſchied 237 Ellen iſt , kommen 71 Ellen auf eine Linie , Eben
ſo viel Unrichtigkeit findet man auch , wenn man die - Baro -

meterhöhen betrachtet , die an einem Orte , einmal beym
Einfahren und- nachgehends vb Ausfahren ſind beobachtet

dW ) wors
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worden . Wie auch bey den Beobachtungen die in Samuels
|

Grube ſind gemachet worden , wenn man ſie mit denen in

der . Segen Gottes Grube vergleicht , die man in eben der

Teufe angeſtellet hat .
;

Dieſe Beobachtungen ſtimmen ſolchergeſtalt nicht mit

denen überein , die Herr Beyſißer Wallerius in der fahluni -

ſchen Grube gemachet hat , weil er nicht allein befand , daß

gleiche Veränderungen der Teufe auch gleiche Anderungen

im Barometer verurſachen , wie tief man auch fomme , ſon -

dern auch „daß 45 Ellen Aenderung in der Teufe , eine Linie

Veränderung an der Quecfſilberſäule verurſachen , welches

viel weniger iſt , als ich bey einer einzigen Beobachtung ge -

ſunden habe.
|

Mit ' Hr . Prof . Celſius Beobachtungen ſtimmen meine

Beobachtungen beſſer überein , weil er faſt in eben der Teufe
im Saalberge,in der ich geweſen bin , nämlich 318 Ellen eben

ſoviel Verändorung an der Quefſilberſäule , als ich in 314. El-

len geſunden habe. Wie er aber unter Wegens zwiſchen der

Einfahrt und dem Tiefſten keine Beobachtungen angeſtellet

hat , ſo fann ich nicht wiſſen ,wie ſich die Aenderungen in ver -

ſchiedenen Teufen im Saalberge gegen dergleichen Aenderun -

gen im Königsberge verhalten .
Aber aus Hr. Prof. Celſius Beobachtungen in Fahlun er -

hellet , daß gleiche Veränderungen in ' der Teufe nicht allezeit

gleiche Veränderungen im Barometer verurſachen , welches

mit dem , was ich gefunden habe , völlig übereinſtimmetk .

Vergleicht man die Abhandlungen des 1741 , Jahres mit die

ſen Beobachtungen , ſo findet ſich leichtlich , wie weit die er -

wähnten Bemerkungen Hn. Celſius von meinen unterſchieden |

ſind . Die Urſachen von dem Unterſchiede zwiſchen Hr . Beyſ . |

Wallerius , Herr Prof . Celſius , und meinen Beobachtungen
|

zu finden *, ſind mehr Beobachtungen , die mit allem mög*

lichſten Fjeiße und Richtigkeit angeſtellet würden , nöthig . |

> Yielleicht kommen ſie auf die Beſchaffenheit der Barometer |

mit an , die Herr Strömer gebrauchet , und denen er ſelbſt
kein gar zu großes Lob beylogen kann . Zäöſiner .

1V . Von
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IV :

Vön den ſogenannten

Berg - oder RNieſentopfen
in Bohuslehn ,

Von Peter Kalm .

uf den Juſeln Väröarne , die unten . vor dem

Kirchſpiele Tanum liegen , und auf allen Inſeln
in Bohuslehn längſt hinaus in die See , ſind hier

und dar in den Bergen Löcher , welche die Bauern Bergs ?
töpfe nennen , Sie ſehen inwendig wie ein Topf aus , - ganz
rund und ſo glatt , als ob ſie ausgedrehet wären. . . Ich . ſah
deren verſchiedene , von denen einige weiter waren als die : an -

dern . I < hatte Luſt „ihre Tiefe zu meſſen , deswegen ich
den Fuß in eines ſeßte 3 aber ich war bald froh „ daß ich ihn
wieder heraus . bekommen konnte , weil mir das Waſſer über

den Stiefelkragen giengz; und . wie ich den Boden nicht errei -

<hen konnte , ſo nahm ich einen ,Sto > und maß die Tiefe ,
die ich zwey Ellen fand ; ſie könnte wol . noch größer geweſen
ſeyn , weil der Boden voll hineingeworfener Steine war .

Die Weite dieſer Höhle war 5 Vierthel , und ſie war faſt voll

Waſſer . Verſchiedene andere befanden ſich. ebenfalls daſelbſt ,
Theils größer , Theils kleiner , Theils tiefer , Theils untiefer .
Alle Bergtöpfe , die ich ſah , ſowol hier als . ander8wo in Bo -

huslehn , waren . allezeit auf der Seite eines Berges , da

das Waſſer von den höhern Oertern hineinrinnen konnte , Auf
dem Höchſten der . Berge habe ich. nie. welche geſehen.

Auf der öſtlichen Seite gerade heraus von Uddevalla ,
worinn ſich verſchiedene ſolche Berg - oder Rieſentöpfe befan -
denz waren manche größer , manche Fleiner ; einige unten am

Fuße des Berges „ andere Höher hinaufz doch. allezeit auf
einer Seite des Berges ,

Einige Weite von dem Prieſtergute Tägneby befand ſich
eben ein ſolcher Bergtopf am Ende eines Berges , ſo daß

man
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män mit Mühe hinauf auf ihn gelangen konnte , Die Baus

xen nennten ihn St . Olofs Quell , und in vorigen Zeiten hat
man Kinder darinn getaufet ; man hat auch noch in ſpätern

|

Zeiten verſchiedenen Aberglauben dabey getrieben. Da der

ißige Pfarrherr , Herr Alquiſt , zuerſt zu dieſer Gemeinde

Fam , hat er darinn Halböre „RundſtüFen , Nägel und an =

der ſolches Zeug gefunden .
Gleich bey Mölleby in Tiörn waren an der Seite eines

Berges zween ſolche Bergtöpfe , deren ſic ) die Bauren fol -

gendergeſtalt zu bedienen wußten , daß ſie die Felle , von de -

nen ſie die Haare wegbringen wollten , darein thaten , Kalk

darauf ſtreueten , und ſie alſo 14 Tage liegen ließen , da denn

die Haare leicht abgiengen .
Beym Gaſthofe Ronnum ein Vierthelweges auf dieſer" |

Seite von Wennersburg in Weſt - Gothland , ſollen in einem

Felſen etliche zwanzig ſolche Bergtöpfe ſeyn , die ich aber we -

gen Kürze der Zeit nicht in Augenſchein nehmen konnte .

Für die Urſache ſolcher Berg - oder Rieſentöpfe gaben eini -

ge an , daß ſie, weil ſie allezeit an der Seite , von Bergen ſind ,
wo Waſſer entſtünde , das von den Bergen herunter liefe, und
an dem Orte , da der Bergropf wird , einen Wirbel machten ,

ſie meynten , ſolches könne zwar nicht eben ſobald , aber doch
in ſo vielen Jahrhunderten geſchehen , weil auch Regentropfen
Steine nach und nach aushöhlen .

Gutta cauat lapidem , non vi , ſed ſaepe cadendo .

Aber warum finden ſich ſolche Töpfe nicht überall ?

Einer , Namens Anfkarſtröm , hat einige ſolcher Rieſen -

töpfe aufgraben laſſen , die voll Erde waren , und in einigen
Krüge voll Aſche und Knochen gefunden ,

Einige ſagten, in vorigen Zeiten wären ſie dazu gebrauche
worden ,' daß man Korn hineingelegt und ſolches mit einem

hölzernen Stämpfel zerſtoßen hätte , ws man nicht zu Müh -
len hätte fommen fönnen ,

|

Oberwähnte ſind diejenigen , die ich mich erinnere geſe-

hen zu haben . Aber außer denſelben ſagte man mir , befän -
den ſich ihrer eine große Menge in Bohuslehn ,

vd . Ein
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V.

Ein Lehrſaß,

die Bewegung auf ſchiefliegenden
Flächen betreffend ,

wo die Hinderniß , welche das Reiben verurſachet ,
dabey in Betrachtung gezogen wird ,

von P. Elvius erwieſen ,

5
8 iſt ein bekannter Lehrſas , den Galiläus erfunden ,

und erwieſen hat : Daß ein Körper durch jede
Fläche DB, dB, III . Taf , 2. Fig . die in, einem hal -

ben Zirfel geſtellviſt , in eben der Zeit fällt , in welcher er

durch des halben Kreiſes AD dB Durchmeſſer AB herabfiel :

alsdenn aber verſteht ſich , daß die Flächen vollkommen

platt ſind , daß der Körper bey der gerinſten Neigung
herabfallen muß , weil man aber ſchwerlich ſo vollkommen

glatte Körper erhält , kann dieſer Lehrſaß mit einiger Aende -

rung allgemeiner gemachet werden , wie folget.
Wenn ein Körper von E nach B auf der Fläche DB

herab zu fallen ſv lange Zeit brauchet , als durch die ſenk -
rechte Sehne AB des Abſchnittes AEeB vom Kreiſe zu
fallen ; ſo kann er auch in eben dieſer Zeit durch jede andere

Fläche eB, die in eben den Abſchnitt vom Kreiſe gelegt iſt ,
herabfallen . Denn weil der Körper ißo nur von E bis

B'

fällt , da er in eben der Zeit von D bis B gefallen wäre ,
wenn ihn das Reiben nicht gehindert hätte , und zugleich
bekannt iſt , daß das Reiben die Körper gleichförmig in

ihrer Bewegung hindert , wie die Schwere ſie gleichförmig
beſchleuniget , ſo muß ſich das Reiben zur Schwere

wie
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wie - ED+4DB verhalten . " Aber der Theil ver Schwere ; wels

<he den Körper längſt der Fläche hinunter treibt , oder die

relative Schwere , wie man. ſie nennet , verhält ſich zu dem

Theile , welcher den Körper auf die Fläche ſenkrecht andrücket ,
und dadurch das Reiben verurſacht , wie DB: DA und daher
iſt ex . aequo das . Reiben zu . dem Theile der Schwere der es

verurſacht ; „wie ED : DA . Da aber der Winkel AEB öder

ſeine Ergänzung zu zween rechten Winkeln AED , wegen

des Zirfelabſchnitts AEeB , und auch der rechte Winkel ADB

im Halbkreiſe ADdB- gegeben ſind , ſo iſt das DreyeF ADE

ſpecie gegeben, d. i. alle Dreyefe Ade , ADE ſind ein »

ander ähnlich , daß allemal de :Ad = 2DE: AD, und alſo die

Verhältniß zwiſchen. dem Reiben und ' dem Theile . der Schwes

re , der vs verurſacht , “gegeben, oder beſtändig von einer

Größe iſt , ( in ſo fern allezeit einerley Materie an einander

reibe ,Y'dieſe Theile der . Schwere aber , die . den Körper ein -

mal ſenfrecht gegen die Fläche dB und nachgehends ſenfrecht

gegen die Fläche DB drücken , verhalten . ſich wie dä DAZ

Alſo verhalten ſich ex . aequo die Reibungen , die von dem

Drücfen - verurſachet - werden , wie de : DE ſo, daß , wenn

das Reiben den Körper auf der Fläche DB. ſo viel verhindert ,

daß er nur von E nachB geht , da er ſonſt vonD nach B in

eben der Zeit gekommen wäre , ſo muß er auch auf der Fläche

dBmnur von e nach B kommen , da- er ohne Reiben ſonſt in

eben der Zeit von ' nach B gelangt wäre , W. Z. E . W.

Von der Bewegung auf ſchiefliegenden Flächen wird

ein Erkenntniß erfodert , wenn man die Gerinne zu Waſſer ,

vädern legen will , wobey man nothig hat , auf das Reiben

des Waſſers gegen den Boden des Gerinnes Acht zu geben .

Wieviel dieſes Reiben des Waſſers Geſchwindigkeit zu ver -

mindern vermag , kaan ich feine beſſere Probe aufweiſen , als

Hen . Commercienr . Polhems Verſuch der in Hen , Hauytm ,

Triewalds 13. Vorleſung 249 , 242 und 245 S . des ] . Th.

angeführet wird . Das kleine unferſchlächtige Waſſerrad ,

mit welchem der Verſuch angeſtellet ward , verrichtete leer

36 , 5 Umläufe in einer Zeit von 60 Sec , wenn. das

Gerinne
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Gerinne x0 Gr . geſenket war , aber 39 , 0 Umläufewbey 20 Gr .

Senkung , und 45 ; 9 bey 30, Gr . Senkung . Das Waſſer

ſtund hier im Damme oder Waſſerhälter allezeit in Abſicht

auf die Welle . des Rades gleich hoch , aber die Höhe des

Waſſerfalles auf das Rad verminderte ſich , nachdem die

Rinne mehr und mehr geneigt ward , bis ſie das Rad be -

rührte , und ſolchergeſtalt wäre / ohne das Reiben , das Rad

bey gößerer Neigung langſamer gegangen , da man ' gleich-
wol das Gegentheil findet .. . Hieraus iſt zu ſchlüßen , daß

man zwar etwas an der Geſchwindigkeit der Höhe des Fal -

les gewinnet , wenn das Gerinne ſehr wenig geneiget wird ,

aber dagegen am Reiben verlieret + Jeget , may gegentheils
das Gerinne zu jähe , ſy hat män weniger Reiben , aber

man verliert auch durch die Verminderung der Höhe , „ Die

vortheilhafteſte : Neigung des Gerinnes , findet man folgen
der maßen : Es ſey [ der Halbmeſſer des Waſſerrades , und

H die Höhe des Waſſers über das . Niedrigſte des Rades ,
das Reiben aber verhält ſich zur Schwere , die es verurſa -

<het wie : 1 , ſo-iſt die Entfernung zwiſchen der Welle des

Rades und Lothlinie , die von dem Puncte , wo das Gerinne

des Rades Umkreis berühren ſoll , gefället wird , ſo groß
als die Cubifwurzel aus r1H, : wenn nicht das Reiben

größer iſt , oder der Sinus der Neigung des Gerinnes muß

ſich zum Sinus totus wie die Cubikwurzel aus rIH , zu 1

verhalten , z. E . wenn es ein halbes Bruſtfallsrad wäre ,
oder das Waſſer im Waſſerhälter ein Viertheil von des

Rades Höhe hoch ſtünde , und das Reiben & von der

Schwere , die es verurſachet / wäre , ſv ſchreibt man x für

1 , Z für H, und + für r3 daher der Sinus des Neigungswin «
fels zum Sinus totus wie die Cubifwurzel aus 75. zu x, oder

faſt wie X: 1 wäre , alſo dieſer Winkel

30 Gr . hielte ,

EE GR
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Verſuch und Anmerkungen
einen

giftigen Dampf oder Schwaden
in der Kupfergrube Quekne in Norwegen

betreffend ,

von Joh , Browallius ,

der in der IZueknegrube in Norwegen zu finden iſt ,

daher will ich ißd die Ehre haben, weitern Bericht

davon zu ertheilen , ſo viel als ich bey meinem daſigen Auf-

enthalte im Sommer 1735 davon . habe ausfragen und ev »

fahren fönnen .

Im Brachmönate ,. da ic) mich das erſtemal bey dieſer
Grube befand , ward mir viel von arſenifaliſchen Dämpfenz
und den Unglücksfällen , die von einer Zeit zur andern da ?

durch wären verurſacher worden , vorgeſaget . .Man mel -

dete mir , ſo lange das Waſſer in der Grube“' täglich bewegt
würde , ſey nichts zu befahren ; wenn es aber ſv lange ſtille
bliebe , bis ſich eine Haut darauf legte , ſv ſtiege bey deſſen

Rührung ein tödtlicher Dampf auf . Dieſer ſekte ſich erſt ,
und wäre an einem ſüßlichten Geſchmace auf den Lippen

zu empfinden . Wer ſolches merkte , und- ſich nicht eiligſt
wieder hinaus machte , wäre bald um den Hals , Die Fin -

ger erſtarreten zuerſt , und nach und nach der ganze Körper , ,

Beſonders bemerkte man dieſen tödtlichen Dampf beym
Holzſetzen , oder wieres bey uns heißt , Zumachen ,

( tilmakning ) z3 daher auch die Grubenarbeit durch dieſen

arſenikaliſchen Dampf ſehr viel litte ,

u ie

iN habe vordem den giftigen Schwaden erwähnet ,
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in einer Kuüpfergrube . O7

Wie dieſes alles in unſern nordiſchen Kupferbergwerken
etwas ungewöhnliches iſt , ſo fam es mir anfangs wunder -

lich vor ; vornehmlich , weil ich feine Erzte in dieſer Grube

antraf , die beſonders viel Arſenicum oder andere flüchtige
und gefährliche Mineralien hielten , oder etwas dergleichen ,
wie bey Fahlun und andern Kupfergruben» da der Gruben -
dampf gleichwol lange nicht eine ſo ſchädliche Wirkung thut ,

Nachgehends bey meiner Wiederkunft , im Herbſtmo -
nate , gab mir ein nur unlängſt vorgekommener gefährlicher
Fall "Gelegenheit , mich nach einem und andern genauer zu
erkundigen . Die Geſchichte iſt folgende : Gegen das Ende
des Auguſts in erwähntem Jahre , da man acht Tage zu -
vor in der ſo genannten Neuen Grube geſeßet hatte , wage =
ten ſich nach ſo langem Verzuge endlich ein Untetſteiger
und ein Bergknappe einzufahren . Man vermißte . ſie wohl

leich eine Stunde nach) dem Einfahren , aber man be -
fond den Dampf noch ſo ſtark , daß ſich niemand hin -
unter wagte , ſie zu ſuchen, der Unterſteiger , der zu un -

terſt lag , ward erſt drey Tage' hernach herauf gebracht .
Unter denen , welche niederfuhren , dieſer Unglückſeligen Lei »

<hen zu ſuchen und herauszuholen , ward nichts deſtoweni -
ger einer , der ſich am tiefſten gewaget hatte , dergeſtalt
überfallen , daß er gleich in der Grube ohne alle Bewer

gung und Empfindung umfiel . Aber wie ihn ſeine Mitge -
ſellen bey Zeiten vermiſſeten , ihm bald zu Hülfe kamen ,
und zu Tage heraus brachten , ihm den Mund aufbrachen ,
und Weineßig hinein goſſen , ſo kam ex davon wieder zu ſich
ſelbſt : Man weiß auch hier bey ſolchen Unglücksfällen von
feinem andern Hülfsmittel als Weineßig und Theriak , wel -

<e doch oft vergebens angewandt werden ,

Von dem Geſteine , das durch dieſes Soßen gewonnen
worden , hat man , wie es zu Tage ausgefördert , und zerſes
ßet worden , einen Geruch wie von ſtarkem Dampfe eines
Kohlenmeilers empfunden . Der Todten Kleider ; beſon -
ders des Unterſteigers , der am längſten unten gelegen hatte ,
haben ebenfalls einen widerwärtigen und ſtarken Geſtank
von ſich gegeben , daß auch die Leute , welche mit den Lei -

Schw . Abb , V Th , : <hen
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chen zu thun hatten , in Gefahr famen , Eine Frau , welche |

die Leiche abgewaſchen hatte , und nachgehends den Kopf
|

zurechte legen ſollte , wodurch der Mund ſich öffnete , ward

von dem herausdringenden Dampfe ſo angegriffen , daß ſie

umſiel und ohnmächtig ward .

Sonſt hat man an den todten Körpern kein ander Merk -

mal gefunden , als daß ihnen Blut aus der Naſe und dem

Munde geſchoſſen iſt , und die Haut an den Knien aufge -

ſprungen war , Die Körper waren wol erſtlich überal blau ,

aber durch das Abwaſchen gieng alles Blaue weg , daß ſie

weiß wie zuvor wurden . Eben ſo wenig war . eine Ges

ſchwulſt an ihnen zu merken , bis ſie eine Stunde über Tage

gelegen hatten , da ſie zu ſchwellen begunten . Uebrigens

waren die Feichname ſo gelinde und weich , wie bey einem

lebenden Menſchen .
Diejenigen , welche in der Grube durch dieſen ſchädli-

<hen Dampf in Lebensgefahr gekommen und noch gerettet

worden , ſind , ſagen , ſie hätten bemerket , daß er wie ein

weißlichter Nebel zu ſpüren wäre , wenn derſelbe erſcheint ,

waget ſich niemand länger zu verharren . Seine - ſchädliche

Wirkung äußert ſich dergeſtalt , daß man erſtlich einen ſüß -

lichten Geſchma > auf den Lippen empfindet , welcher als ein

gefährliches Merkmal , und als eine Anzeigung der bald

bevorſtehenden Gefahr angeſehen wird . Zuerſt würden , |

alsdenn , wie man meldete , die Ohren beſonders hart , ges

drücke und angegriffen , und nachgehends die Augen , daß

man Gehör und Geſicht verliert . Dabey wird allen Glie -

dern die Kraft benommen , und ſie werden ſteif , zuerſt an

ven äußerſten Enden z das Odemholen wird ſchwer , und

darauf vergeht die Empfindung und folget Ohnmacht ,

Zuleßt ward ich davon verſichert , daß ſich von dieſem
Schwaden wie eine blaue Häut auf das Waſſer in der

Grube legte , und daß man eine ſchädliche Wirkung ver »

ſpürete , ſo bald dieſes Waſſer gerühret wurde . Doch
konnte mich niemand zuverläßig berichten , ob dieſe Hauf

nur beym Feuerſeßen entſtünde , oder ſchon zuvor einiger

giſtiger Dampf und Schwaden zu finden wäre ,

Wenn
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Wenn man in dieſen Dampf kömmt , wo er in der

Teufe dicker wird , ſo löſcher eine brennende Fackel darinn

gleich aus , und das ſo vollkommen , daß auch kein Brand

mehr zurücfe bleibt : da man doch ſonſt , wenn dieſerDampf
nicht vorhanden iſt , an eben dem Orte mit dem Lichte ſich
leuchten und herumfahren fann ,

Noch einige Umſtände , die zur Erläuterung dienen

können , ſind : das Erzt daſelbſt iſt Pyrites Lauus Kupfer -
fies und Pyrites ſubflanus Schwefelfies - Den erſten fin -
det man recht derb und reich ( doch nicht von der Art , die

man Stahlerzt nennet ) in der alten Grube , in der neuern

aber am öfterſten und meiſten mit Schwefelkieſe vermenget ,
wo gleichwol dieſer tödtliche Dampf nun hervor bricht , Die
leßtere Art beſteht meiſt aus Würfeln oder Octaedris , dar »

unter anſehnlich große , aber doch die meiſten klein und zu
einem bey Fahlun ſo genanaten Fuß zuſammen gewachſen
ſind , doch miteingeſprengtem Kupferkies , Es kömmt auch
ein weißlichter Schwefelkies vor , auch etwas leberfärbiger
( Leverſlag ) iſt hier zu finden , und bigweilen triſſe man

Pyritem liuidum an , iſt dieſes Erzt gleichfalls
von ziemlich . loFerem Baue und Zuſammenhange , beſon -
ders der fleine würflichte Kies , der beym Schießen und

Feuerſeßen in großer Menge von einander ſpringt , und von
dem ihm anhängenden Geſteine gewaſchen wird , ehe man

ihn zum Gebrauche anwendet , Von der lockern Beſchaf =
fenheit dieſes Erztes rühret es auch her , daß es viel eher als
in einer andern nur bekannten Kupfergrube in Schweden
oder Norwegen zu Vitriol wird , wovon das artige hieſige
Präcipitationswerk entſteht . Und obwol der geſchickte da

befindliche Oberſteiger bey Röräs , Leonh. Borchgrevink ,
verſichern wollte , daß er in hieſigen Erzten anfimonialiſche
Strahlen gefunden hätte , ſo habeich voch nicht das geringſte
dergleichen antreffen können . In dem neuen Schachte war
gleichwol ein arſenifaliſches ſo genanntes Eiſenband ( järn -
binda ) gebrochen , aber ob der hieſige ſchwarze und loere
Rnutſtein , der ganz aus ſchwarzem Schimmer beſteht ,

G 2 elwas
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etwas räuberiſchen Schwefel hat , kann ich wegen mangeln - |

ver Verſuche nicht ſagen . Die neue Grube ſelbſt iſt 153

Famnar in einer flachen Donlege ( i en flak ſluttning )

deren Seigerteufe über 50 Famnar betragen dürfte . In

dieſer ganzen Länge iſt fein einziges Lichtloh , als bloß die

Einfahrt , weil man von einem Orte , Schactort genannt ,

zu einem neu angelegten Schachte durchſchlagen will , wozu

noch 36 Famnar rückſtändig ſind .

Es iſt auch ein großer Mangel an Wetterwechſel , ſs

daß auch das Feuerſeßen deswegen nicht zu brauchen iſt ,

und wenn es unumgänglich erfodert wird , ſo hindert es die

Grubenarbeit bey jedem Seßen wol 14 Tage wegen dieſes

ſchädlichen Dampfes .
Der Mangel an Wetterwechſel hut auch unſtreitig viel

dazu , daß das Holz beym Seßen nicht ausbrennet , ſondern

nur die fetten und klein geſpaltenen Stüen um den geſeßten

Haufen ſelbſt brennen ; aber ſo bald der Dampf zunimmt ,

löſchet das übrige aus .

Man hat verhofft , dieſen Mangel durch Feuer bis vor

zu dem ſo genannten HZundwege zu erſeßen , ſo lange ſie

brennen fönnen , die Grube dadurch von dem giftigen Daim -

pfe zu reinigen , aber das hat bisher noch wenig zur Sache

thun wollen .

So hat man auch verſucht mit Bälgen und Gebläſe

durch Wetterlotten die Luft nieder zu treiben , aber das hat ſich |

mit feinem Vortheile und Zugange ) auf größere Teufe als

50 Famnare bewerkſtelligen laſſen.
Daß alſo dieſe Grube unſtreitig mit dieſer Ungelegenheit

wird beſchweret ſeyn , bis der neue Schacht Dienſte hun kann .

Was alſo die Urſache des oben bemeldeten betrifft , ſo

ſollte man wohl ſchlüßen , daß: ſie allein von einer mehren -

theils hiemit übereinſtimmenden , und gleich ſchädlichen Wir -

kung der erſtifenden Kraft des Schwefeldampfes herrühren

könnten , wenn ſolcher bey Mangel von Wetterwechſel ſich

ſeßet und die wird . Man kann ſich ; nur die Ungleichheit

der Hike beyſeite geſeßet , dieſen Zufall in der Quenegrube
als
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als wie den Tag des Feuerſeßens in - der fahluniſchen Grube

vorſtellen , wo es auch ſchwer iſt , mit dem Seben davon zu

kommen . Aber ebenfalls muß man auf das fommen , was

ver gelehrte Doctor Henkel durch vielfältige Verſuche darge =

than hat ( *) , daß der gelbe Kies allezeit etwas Arſenik bey

ſich hat ; vielleicht liegen auch die flüchtigen oder ſo genann

ten Halbmetalle in den hier befindlichen Erztarten in großer

Menge verborgen , ob man ſie wol nicht ſo deutlich zeigen

känn . Nicht weniger iſt merkwürdig , daß hier feine von

den Krankheiten gewöhnlich ſind , die ordentlich aus arſeni «

kaliſchen Dämpfen entſtehen , und beym Röſten und Schmel -

zen weiß man auch von feiner Gefahr des Nauches wegen ,

welches alles der ſreyen Luft zuzuſchreiben iſt , Der oben

vermeldete Geruch , welcher dem Dampfe von einem Koh -

lenmeiler ähnlich iſt , muß von Mangel des Wetterwechſels

entſtehen , wodurch der Rauch von Holze und der Kohlen-
geſtank ſtehen bleibt . Aber ſowol der ſüße Geſchma > auf

den Lippen , als die Gefahr bey Rührung des Waſſers ,

wenn ſich der Schwaden wie eine Haut darauf geleget hat ,

nebſt viel dergleichen oben erwähnten Umſtänden , ſcheint was

anders zu erkennen zu geben . Unſer gewöhnliches weißes
und vitrificirtes oder glasförmiges Arſenik löſet ſich wol zum

Theil in Waſſer auf , aber es giebt keinen giftigen Dampf ,

wenn es gerühret wird . Doch folget daraus nicht , daß das

Arſenik in ſeinem Erzte nicht flüchtiger ſeyn könnte 3 wel -

<es außer den Erfahrungen , die uns die Gruben an die

Hand geben, auch daraus erhellet, daß dieſes Metall , wenn es

aus dem weißen Kieſe das erſtemal ſublimiret iſt , und noch
in ſeiner metalliſchen Geſtalt gefunden wird , viel leichter Feu -

er fängt und flüchtiger iſt , als es nach der andern Sublima -

tion in ſeinem calcinirten oder glasartigen Zuſtande iſt (**) .

( *) Kieshiſtor . 10 . C. KR.

(**) Man kann verſchiedenes , welches auch zu Erläuterung ge -

genwärtigen Auffaßes dienlich iſt , in Theobalds Abhandl .
vom Schwaden , und beſonders in den nüßlichen Anmer -

kungen , die Herr Doctor Lehmann ſeiner Ueberſeßung bey -

gefüget hat , nachleſen . Z .

EG 3 VIE , Be=
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Beſchreibung

beſondern Art Licht oder Lampen /
die / 28

in Bohuslehn gebräuchlich ſind ,

von P,. Kalm ,

uf meinen Reiſen bin ich beſonders bedacht gewe - |
)

ſen , auf dasjenige zu merken , was bey der

Wirthſchaft und Haüshalrung des Vaterlandes
von einigem Nußen ſeyn könnte . Und wie dieſe Lampen ,
die jedermann in den ſüdlichen Scheeren vom Bohuslehn
brauchet , nicht eben ſo bekannt ſeyn dürften , und doch, |
vornehmlich für Arme , ſehr nüßlich wären , auch viel -

leicht Dienſtbothen auf Herrnhöfen Vortheil brächten , ſo
Habe ich die Ehre haben wollen , ver königlichen Akademie
der Wiſſenſchaften eine kleine Beſchreibung derſelben zu
übergeben . Sie werden auf ſolgende Art gemachet : “

Man ſammlet die Lebern von allerley Arten Fiſche , als |

Zängen ( Längor ), Doſchen ( Torſt ) , Schollen ( Slun - ,
dror ) , Scellfiſche ( Gräſik ) : c. Gemeiniglich nimmt |

man vornehmlich die Lebern von Schellſiſchen , weil ſolche
ſehr groß und fett ſind , und alſo den meiſten Thran ge -
ben ) , dieſe ieget man zuſammen in eine Tonne ; und läßt
ſie da liegen und ſv lange rotten , bis alle Lebern überall

„gleich ſind . Wenn dieſes geſchehen iſt , ſchöpfet man ſie
/ “ m
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in einen Keſſel , und läßt ſie kochen , da ſich denn das Fei -

ne und Klare oben auf ſeßet, , aber das Die zu Boden

ſinke. Man ſchöpft das Feine und Klare oder den Thran
in beſondere Fäſſer ab , und verwahret ſolches , aber den

dicken Bodenſaß der ſchwarz ausficht , wirft man weg .

Dieſes Feine und Klare iſt nun das , was in den Lampen

ſtatt des Talges oder Deles gebrauchet wird .

Zum Dacht in den Lampen braucht man wol Dachte

aus Fein und Hanfe , aber beſſer iſt folgender : man nimmt

eine Art feine Binſen , die in Gräben , Sünpfen und

feuchten Orten wachſen , und bey den Kräuterkennern lun -

cus culmo nudo ſirito , capitulo laterali , von Roy .

Prodr . 44 + Juncus lacuis , panicula conglomerata ,
Scheuchz . Agroſtogr . 343 heißen . Sie ſind rundlich ,

ganz glatt , eine halbe Elle lang , mehr ' oder weniger , ohn -

gefähr wie ein kleiner Finger diE , und wachſen meiſt dichte

bey einander . Wenn ſie noch grün und friſch ſind , ſon -

dert man von ihnen das innere Weiße , oder das Mark ,

von der äußern grünen Schale ſolchergeſtalt ab : man ſpal -

tet auf der einen Seite die Schale längſt dem Stengel ,

ſeßet nachgehends den Nagel des Daumes gegen das innere

weiße ſhwammichte Weſen der Binſe , und fährt ſo mit

dem Daumen . längſt des Stieles hinaus an der innern

Seite der grünen Schale , da ſich denn das innere und

ſchwammichte Weſen oder Mark leicht ablöſet , und von

der äußern grünen Schale ſondert , welche grüne Schale
man als untauglich wegwirft , aber das Mark zurü be -

hält , welches nun ganz in einem Stüe beyſammen hängt ,
ſv lang als der Stengel war , und einem andern dünnen

Dachte gleicht . Wenn man ſo viel davon hat , als man

verlangt , und für nöthig hält , knüpft man ſie zuſammen
in kleine Bündel , und hängt ſie unter Dach in die Stube

zu tronen . Wenn ſie troen ſind , nimmt man jedes von

dieſen Stücken Mark beſonders , leget es in oben beſchrie -
G 4 benen



?

104 Beſchreibung einer beſondern Art Licht .

benen Thran in die Lampe und brauchet es ſtatt des

Dachtes .

Die Zeit den Dacht zu ſammlen iſt gegen den Schluß |

des Auguſt - und Anfang des Herbſtmonats , einige halten
den Vollmond im Herbſtmonat am beſten dazu .

Der Nußen und Vortheil , den dieſe Binſendachte vor

andern , die aus Hanf oder Lein gemachet werden , haben ,
iſt , daß ſie nicht halb , ja nicht den dritten Theil ſo viel

Thran verzehren , ſv gut und gleich als Baumwollendochte
ſind , nicht rauchen , und übrigens ſo klar als einiges ande «

res Licht brennen .

Zu der Lampe oder zum Gefäße in dem man diefen -
Thran brennet , kann man brauchen , was man am beſten |
findet 3 gemeiniglich braucht man hier ein eiſern Gefäße ,

wie das Obertheil einer Gießfelle
geſtaltet ,
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VIII

Bericht von einem Berge ,
der aus verſchiedenen

Erd - Sand - und Thonarten
beſteht ,

die ſchichtweiſe untereinander liegen ,

zur Erläuterung des Streichens der Gänge ,
und beſonders der Flöße , ihres Fortrücens und

ihrer Beſchaffenheit

in ihren Schichten oder Lagen .

Von

Göran Wallerius ,

e> m Jahr 1710 durchreiſete ich im Herbſte die Berge
werke im weſtlichen Theile von England , beſon -
ders in Sommerſetſhire , und ſollte von dar an

die nordlichen Derter über Gloceſterſhire . nach Staffords -
und Darbisſhire : c, reiſen . Wie ich durch Briſtol gieng ,
ſollte ich mit einem Fahrzeuge über die Severne ſeßen ; ich
kam währender Ebbe dahin , und mußte alſo einige Stun -
den verziehen , bis das Waſſer erſtlich ſo tief , als es pflegt,
gefallen war , und alsdenn ſeiner Ordnung nach wieder zu
ſteigen anfing , und zu der Höhe gekommen war , daß Boote
oder Fahrzeuge überſeßen konnten ,

;

G 5 An
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An keinem Drte hatte ich den Unterſchied zwiſchen vem

höchſten und tiefſten Stande des Waſſers im Steigen der

Fluth und Abnehmen der Ebbe ſo groß , und den Strom

bey ſeinem An - und Ablaufen ſo ſtrenge und heftig gefunden ,
als hier bey der Severne ; ich konnte nach dem Augenmaaße
mit ziemlicher Sicherheit wahrnehmen , daß dieſer Unter -

ſchied bis zu 8 und 9 Ellen ſtieg .

Auf beyden Seiten erwähnten Stromes befanden ſich
Höhen von Erde , Sand , Grus und Stein , aber vor -

nehmlich auf der oſtlichen Seite war längſt an dem Revier

oder dem Strome ein ziemlich hoher Berg , oder richtiger zu

reden , eine erhabene Heide , die als im Rüen hingieng

( As eller b3cke ) nach dem Augenmaaße 20 , 24 , oder

mehr Ellen hoch , aus nur erwähnten Arten beſtehend .

Dieſer Rücken war an der Seite des Stromes ein ziem-

lich gutes Stücke faſt ſenkrecht , und wies ſich mit allen ſei-

nen Arten wie im Durchſchnitte oder Profil längſt hin , wel -

ches ohne Zweifel von des Stromes ſtarken Aus - und Ein «-

fallen herrührte , wodurch er nach und nach den meiſtentheils
aus Thon beſtehenden Fuß des RüFens abgeſchnitten , und

dadurch verurſachet hatte , daß das darüber . befindliche nie -

dergefallen , und mit dem Strome fortgeführet worden war ,

eben ſo wie beſonders die Dalelbe jährlich und täglich ihre

Ufer fortführet , die an vielen Orten aus loſer Mooserde be -

ſtehen , wovon auch die Ufer der Elbe ſo hoch , jähe und

ſteil ſind , wie bekannt iſt .

Dieſe ſolchergeſtalt an einigen Orten ſchichtenweis abge -

ſchnittene Höhe hatte ein ſehr artiges und beſonderes Anſe -

Ben , und war einem Gemählde mit Rändern von verſchie
venen Farben nicht unähnlich , auf die Art wie die Zeichnung

in der II , Tarel der 1ſten Figur einigermaßen ausweiſt , die

ich nach dem Augenmaaße nur aus freyer Hand abgezeichnet
habe , ſo gut es ſich ohne Abmeſſen bey ſolchen Gelegenhei -
ten thun läßt .

a , Die
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2; Die Graserde , Schwarzerde oder Dammerde

( matjorden ).
b. Eine Schicht oder eine Lage einer grauen Erdart

2 ; 3 , 4 Ellen hoch.

c , Ein Lager oder eine Schicht dunfelbraunen Sand -

ſteins , eine halbe Elle bis drey Vierthel hoch. Er hing nicht
ununterbrochen zuſammen durch die ganze Schicht , ſondern
die Steine waren von einander mit großen und kleinen Riſ -
ſen getrennet , lagen aber gleichwol ſo dichte und gut zuſam
mengefüget bey einander , daß ein Mauermeiſter ſchwerlich

große und kleine Quaderſteine beſſer verbinden ſollte .

d, Eine lichtgraue Sandart .

e . Ein Lager von rothem Thone,
Ff. Eine ſandichte Erdart .

g. Darbey eine Schicht eben dergleichen Steines , wie

ſchon beſchrieben iſt .

h . Darunter wieder lichtgraue Sandart .

1, Eine Sicht rother Thon.
Kk. Eine ſandichte Erdart ,

]. Wieder eine Schicht Stein , wie c und g.

Solche Schichten oder Lager von ungleicher Art ſind
wol nicht ungewöhnlich , ſondern man findet ſie an verſchie -
denen Orten , und gemeiniglich bey den Bergwerken , wo

das Erzt flößweiſe liegt , als in dem wettiniſchen Steinfoh -
lenbruche , und beſonders in den mannsfeldiſchen Kupfer -
gruben , in den mannsfeldiſchen , eislebiſchen und wie -

derſtädtiſchen Revieren , wo das Erzt 20 bis 30 Lachter un «

ter Tage liegt *, und ſich faſt über das ganze Land und die

Graf =-

*
Mylius hat in ſeinen Wundern des unterirdiſchen Sach -
ſens I Th . 2 Relat . die Arten des Gebirges in den manns -

feldiſchen Bergwerken erzahlet ; und aus ihm haben ſie an -

dere
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Grafſchaft Mannsfeld ſtrecket und ausbreitet , auch wenn

man mit Tageſchichten niederfährt , kömmt man ordentlich

durch 14 , 16 bis 18 Berg - oder Sandarten durch , ehe man

die Sohle oder das Erztlager antrifft . Eben das findet
man in den Steinbrüchen , wo die Steine ſchichtweiſe von

einander mit gewiſſem Sandlager abgeſondert ſind , wie in

den Steinbrüchen von Paris haußen vor der Vorſtadt St .

Jacob , unter dem königl . Obſervatorio , und an vielen Orten
daherum . Eben dergleichen Vermengung verſchiedener Ar-
ten findet ſich in unſern Alaun - und Steinfohlenwerken .

Unter oben bemeldten Berg - Letten und Sandlagen be -

fand ſich ein blauer Thon ( Blälera ) mm , und tiefer ein

rothbrauner Letten n , ohngefähr 10 bis 12 Ellen hoch zu “

ſammen , welcher leßtere doch unten am Fuße des Berges

guten Theils mit einem Mengſel von Steinen und allen Erd -

arten , wie ſie vom Berge herunter gefallen waren , überſchüt -

ket war . Bey dieſem blauen und rothbraunen Letten war

merkwürdig , daß man augenſcheinlich ſehen fonnte , wie er

von Tage zu Tage feſter und härter wurde , und ſich verſtei -

nerte , ſo daß er an einigen Orten ganz lo >er und weich, wie

ordentlicher Letten , anderswo aber etwas härter , doch mürbe

wie Letten , der an der Kälte frey liegt und zu gefrieren an -

fängt , aber wieder ander8wo ganz harte , und ſv gut als <in

Stein verwandelt war , ſv daß man mit einem Steen , oder

auch mit den bloßen Fingern , Stüen heraus bringen fonn -

te , die weder recht betten noch Stein waren , ja auch ſolche
Stü -

dere Naturforſcher , ſogar mit einem Druckfehler da Fin -

ken ſiatt Sinken gedrut iſt , getreulich genommen .

Senn die Naturforſcher ſind Gelehrte , und haben alſo

auch der Gelehrten ihr Recht einander abzuſchreiben .
Kießling aber in ſeiner Nachr . von Bergb . und Shmelzw ;

in der Grafſchaft Mannsfeld ; wie auch Biering in der

Beſchreib . des mannsfeld , Bergw , haben den Drufehler

verbeſſert . ZSäſtner .
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Stücken als an dem einen Ende aus loern Letten , aber an

dem andern meiſtens aus Stein , doch von einer lo >ern Art

beſtanden . Im Berge war dieſer Letten wol weich , aber
eine ſolche Verhärtung mußte an den Seiten geſchehen, die

zu Tage ausgiengen, ; und dem Wetter frey ſtanden, auf die Art ,

wie im erwähnten pariſer Sandſteinbruche geſchieht , da der

Stein unten im Bruche ſo loer iſt , daß man ihn mit ei ?

nem Meſſer ſchneiden kann , und ſo bald er än Tag herauf

fömmt , leichte geſäget wird , in was für Geſtalt und Größe

man will , aber nachdem er einige Zeit an freyer Luft gele -

gen hat , hart und feſte wird .
. ;

Dieſer blaue und rothbraune Letten war wiederum mit

verſchiedenen Klüften oben , unten , und ſeitwärts durchbro-
<en , die ohne Ordnung über die ganze Höhe hingiengen .
Wenn das Waſſer ſich in ſelbige von oben herunter nies

driger hinein floß , und da ſtehen blieb , ſo verwandelte

es ſich nach und nach in Stein , Man fann auch augen -

ſcheinlich ſehen , wie er ſich Tag vor Tag nach und nach bil -

dete , denn wenn man ſuchte , konnte man verſchiedene Gra «

ve finden , erſtlich das Waſſer ganz klar , nachgehends et -

was trübe von Grus und kleinen darinn ſchwimmenden

Theilchen , weiter wie ein loerer Sand , darnach ein locke «

rer und unreifer ſpröder Sandſtein , und zuleßt ein reifer
Stein von Farbe , weiß oder röthlich , oder bleichroth , von

ſv ſandigter Art wie Tropfſtein oder Weinſtein , tophus oder

ſtalactites , der ſich in alten Höhlen und Gewölben von

Grauſtein ( Gräſten ) zu erzeugen pflegt . Vorbemeldter

Sandſtein war in, der " Heide und im Thone ſchiefricht gebil -
det , nach der Geſtalt welche die Klüfte hatten 3 alle dieſe
Schieferſtüen wandten die Schärfe auswärts , und die fla -
<he Seite gegen den Thon. Er hatte auch die Eigenſchaft ,
daß die Adern oder Fibern im Steine ſelbſt nicht längſt den

Schieferſtüken oder Klüften , ſondern querdurch giengen , '

und an einigen Orten dünner , an andern dier waren , bald

wie ein Vierthelszoll , oder wie ein Meſſerrü >en , mehr oder

wenis -
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weniger , nach der Weite der Kluft ; Daher war er "auch |
ſehr ſpröde und leicht zu zerbrechen , wie ein Holz oder dier

Sto > , den man querüber in dünne Platten zerſäger hattez
denn ſo liefen auc ) die Adern in dieſem Schiefer , »und machs

ten ihn dadurch ſehr lo >er und ſpröde , Dieſe Sandſteins

ſchiefer wurden auch viel eher zu Stein verhärtet , als dex

vorerwähnte Thon ; daher auch der Thon faſt allezeit mit

ſolchen Sandſteinſchichten umwachſen war , ſo daß ,wo der

betten mürbe war , kleine Stücken davon ab und den Berg

hinunter fielen , daß die Schiefer zwiſchen den Höhlen und

leeren Pläßen ſißen blieben . Welches ſehr. ſchön anzuſehen
und einer marmorirten Wand roth ' und blau gemahlt , und

mit weißen Adern eingeſprenget , nicht unähnlich war .

Unter andern war bey dieſer Heide beſonders merkwür -

dig und zu einer Erläuterung bey Bergwerken dienlich , daß

ſie mit allen ihren Erdletten , Sand » und Steinarten von

oben herunter , bis ' an den Fuß , durch und durch quer abge «

ſchnitten , geſunfen und verdrüt war ; beſonders an zween

Otten mit O0 , OO bezeichnet . Dieſes ſah von weiten wie

zwo Säulen aus , die nicht aus vorerwähnten ordentlichen

Schichten von unähnlichen Arten , ſondern aus einem unor -

dentlichen Mengſel , aller dieſer Arten untereinander beſtunden ,

ſo daß allem Anſehen nach dieſer Querſchnitt entweder von ei -

ner unterirdiſchen Deffnung , von der ſich der Berg querüber

geſeßet und abgeſenfet hatte , und die Schichten ſolcherge -

ſtalt unordentlich unter einander gerollet waren , oder auch

von dem von oben herunter niederdringenden Waſſer herrüh -

ret , das mit Abreißen eine Aenderung am Fuße des Ber «

ges gemachet hatte ,
Man kann dieſe Heide mit ihren Schichten und Lagen

billig als ein Muſter und als eine Abbildung von der , rechten

Art und Eigenſchaft des Flößwerfes anſehen . Die Stein -

ſchichten c . g . und 1 lagen wohl - in ihrer rechten Ordnung

unter den Erd - Thon - und Sandlagen , und ſtrichen wohl

auf beyden Seiten von erwähnten Abſchnitten oder den Ver-
drücun -
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drückungen 00 fort , doch ſo, daß ſie nicht gerade in gleicher

Höhe oder Tiefe unter Tage auf einander paſſen , ſondern ſo
ungleich wie die Zeichnung ausweißt , als ob ſie an dem ei -

nen Ende tiefer niedergeſünfen wären . Eben ſo verhalten

ſich die Erztgänge bey Flößwerken , die wol in ihrer ſölich »
ten oder Donlegen Lage bleibenz aber wenn man mit der

Arbeit fortfährt , findet man oft, daß ſie ſich völlig abſchnei -
den und verſchwinden , da man ſie denn wieder mit Feldöre

tern , höher Arbeiten , abſenken , oder . Tageſchachte Sinken

aufſuchen muß , und das “ Ausfödern mühſam und ſchwer
wird . Daher ſieht man. auch in dem ganzen mannsfeldiſchen
kande eine große Menge ſolcher vom Tage niedergeſunfener
Schachte häufig und nahe beyſammen ,
, Solche Abſchnitte und VerdrüFungen findet man eben -

falls oft bey ſtreichenden Gängen ,man mag ſeiger oder nach
der Donlage niederfahren . Denn bisweilen findet man ,

daß in der Teufe ein untauglicher und tauber Keilberg den

Erztgang abſchneidet , der ſich doch deswegen nicht gänzlich
verliert , ſondern wenn dieſer Keilberg durchbrochen iſt , hält
der Gang in der Teufe wieder ſein Streichen *, Ein deuts

liches Beyſpiel davon hat man in den bekannten Dannemora

Eiſengruben , wo ein liegender und von Süden nach Norden
etwas geneigter tauber Keilberg von 2 , 3 , 4 Ellen die an

einigen Orten , den großen mächtigen Erztgang verdrüt

und abſchneidet , welches durch die größten Oruben durch -
gehr 3; aber nachdem ſolcher darchbrochen iſt , liegt das Erzt
darunter wieder eben ſo gut wie zuvor . Eben das findek
man auch in ſireichenden Gängen auf die Art , daß oft ein

ſtehender tauber Keilberg den Erztgang zuvor abſchneidet ,
wie man beym Salberge und Garpenberge , auch in Nor -

bergs und Bekbergs Eiſengruben verſchiedene Beyſpiele hat .
Bey

* Man findet ein merkwürdiges hieher gehöriges Beyſpiel
in Zimmermanns Bergakademie X1 Abhandlung .
ZRöſiner .
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Bey ſolchen Gelegenheiten geſchieht es oft , daß man findet ;

wenn man durch einen ſolchen Keilberg durchgefommen iſt ,

wie der Erztgang ſein. rechtes Streichen verloren , und ſich

nach der Rechten oder Linken geworfen hat , daß man ihn

daher durch Feldörter wieder ſuchen muß , da er ſich denn

wieder in ſeinem erſten Streichen zu finden pflegt , welches

die deutſchen Bergleute Abſezung der Gänge zu nennen

pflegen . Solcher Abſäße und VerdrüFungen wegen läßt

ein vorſichtiger und munterer Bergmann den Muth nicht

ſinken , ſondern geht mit einem Orte durch , zu erfahren , was

für Beſchaffenheit der Berg inwendig habe. Doch läßt

ſich hieraus nſchts allgemein ſchlüßen und feſt ſtellen , weil an

verſchiedenen Dertern die Beſchaffenheit und Eigenſchaft des

Gebirges , nebſt der Art und Natur der Keilberge ganz

verſchieden ſind , welche doch zu Aufſuchung der

Erztgänge die beſte Anweiſung
ertheilen .
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IX ,

Oſtliche

Länge von Tornes ,
vom Upfſaliſchen Mittagskreiſe ,

durch

Andreas Celſius
beſtimmet ,

eJeil iM mich 1736 zu Tornea auf hielt „beobachtete
„WH ich daſelbſt genau genug die Polhöhe 65 Grad

7 50 Min . 50 Sec . mit einem aſtronomiſchen
Vierthelsfreiſe von 3 Fuß im Halbmeſſer „ der von einem

Iuſtrumentmacher Langlois in Paris verfertiget iſt , uw

ißo hier auf dem aſtronomiſchen Gebäude zu Upſal gebrau -
het wird . Aber die Länge dieſer Stadt fonnte ich nicht . bes
ſtimmen , weil Jupiter mit ſeinen Begleitern damals ſehr
niedrig über den Geſichtskreis von Torneä herauf kam, und

alſo allezeit von Wolken : und Dünſten bedecket war , Jn
Ermangelung deſſen beobachtete ich wol eine Mondenfinſter »
niß und verſchiedene Bedecungen der Fixſterne vöm Mon »
de, aber ich konnte dazu keine zu gleicher Zeit angeſtellte
Beobachtungen von andern Dertern erhalten .

Herr Andreas Hellant , der unſer Dolmetſcher in der

finniſchen Sprache war , und unſern geometriſchen und aſtro2
nömiſchen Bedbachtungen beywohnete , hat nachgehends
Gelegenheit gehabt , an dieſem ſeinem Geburtsorte verſchie
dene Beobachtungen , beſonders von Verfinſterungen der Jupi -
tersbegleiter anzuſtellen die ich . auch zum Theil zugleich habe
bier in Upſal halten können ,

Schw. Abh, V ZB, » Ih



u4 Oſiliche Länge von Tornea ,

Ich bin genugſam verſichert , daß die Länge , die aus der

Vergleichung unſerer Beobachtungen mit den ſeinigen folget ,

nicht viel unrichtig ſeyn wird , beſonders da wir für die Tra -

banten Fernröhre von gleicher Länge nämlich 20 Fuß gebraw

<het haben , und Herr Hellant über dieſes die wahre Zeit

durch eine Mittagslinie beſtimmet hat , die nach der Me -

thode gezogen iſt , welche in dem aſtronomiſchen Calender

von 1739 angeführet wird , und von der er,ſich nachgehends

durch übereinſtimmende Höhen der Sonne und der Sterne
verſichert hat , daß ſie nicht über fünf Sekunden fehlen kann .

1) Bey der Mondfinſterniß den 22 Chriſtmonats 1740

beobachtete man in Torneä , daß der Fle >en Tycho aus dem

Erdſchatten rückte um 2 Uhr 16 M . 20S , v . M .

Aber in Upſal - - =" ' 050: 2. 140 22 . 05

Unterſchied der Mittagskreiſe 9 25 34

2) Den 7 März 1743 beobachtete man den Austritt des

zweyten Trabanten in Torneä

um 9 Uhr 59M . 12 . n ,M.
Ein Mpfal +7e . 0 45 ve NSE 5 ME

Unterſch . der Mittagsfreiſe 0 26 4

3) Eben das Jahr den 19 . März . Der Austritt des

erſten Jupitersbegleiters in Torneä

um zuhr 16M , 50S . . M.

In Upſal = - = 2 2 GOSSE EE" en

Unterſch. der Mittagkreiſe 0 26 16

4) Eben das Jahr den 4 April . Der Austritt des er -

ſten Jupiters Begleiters in Torneä

um 1Uhr 39M . 31S . v .M,
SeiwsUpſaltl) 91.159592: 042 3 AASÜHED WE HEU

Unterſch . der Mittagskreie 0 26 29

Das Mittel zwiſchen allen dieſen Beobachtungen
;

iſt 0 St . 26M , 15S
als
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vom Upfſaliſchen Mittagsfreiſe . us

als der Unterſchied der Zeit zwiſchen Upſal und Torneä ,
ſo daß Torneä - 6 Gr ,

oſtlicher als Upſal , aber SEPI DGE

oſtlicher als Paris und » 41 =

oſtlicher als Ferro liegt .

34 M .

56 *

56 -

Hieraus erhellet , daß der bothniſche Meerbuſen noch
etwas mehr vſtlich gekfrümmet ſeyn muß, als in unſern Land «

tafeln . Denn Torneä liegt oſtlicher als Upſal nach

De ' Iſles Carte des Couronnes du Nord

5 Gr . u M. Fehler 1Gr , 23 M,

And , Buraei größere und Fleinere Charte von Schweden
5 Gr . 19 M . Fehler x Gr , 15 M .

Homanns Scandinauia

5 Gr . 28 M . Fehler 1Gr , 6 M.

Gr . Dahlbergs Noua et accurata Orbis ardoi Tabula

5 Gr . 54M , Fehler oGr , 40M .

Nach. der . Beobachtung
6 Gr , 34M . Fehler oGr, oM .

Aus dieſen Charten ſieht man , daß Graf Dahlbergs
die richtigſten ſind 3 aber daß De !' Iſle ſeine dieſesmal , ſo-
wol was die Polhöhe in Tornea , als die Länge betrifft , wi -

der alle Gewohnheit ſo viel fehle , ſcheint daher zu rühren ,
daß er Biſchofs Bilbergs Beobachtungen gefolget har , die

Jorneä 19 Min . 20S , an der Zeit öſtlicher als Stockholm ,
und ohngefähr 20 Min . 50 Sec . öſtlicher als Upſal ſeßen ,

welches am Kreisbogen 5 Gr . 12 Min . faſt eben

ſs viel als De l Iſle angeſeßet hat ,
beträgt .

:

„ We
H 2 X, Un -
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Unterſuchung
von der Beränderung ,

welche

metallene Stüe Pulver und Ku-
geln leiden ,

wenn ſie lange auf dem Boden der See

gelegen haben,

Von

Gerhard Neyer, .

ach Anweiſung eines Fiſchers , wurden drey metal?

S lene Stücken 1742 durch die nordiſche Tau -

chergeſellſchaft drey Meilen in der See , auf

25 Famnar tief vor den Hittisſcheeren zwiſchen Hangdvdd.
und Abo , aus dem Seeboden aufgehoben , Wovon man

die Erzählung der nordiſchen Tauchergeſellſchaft
an die hochlöblichen Reichsſtände vom 27 Heumonakt 1742

nachleſen fann .

*
Jc <h kaufte dieſe Stü > en nachgehends vön der Taucher»,

geſellſchaft , eines von ihnen war ein Zweypfünder , und die

beyden andern Einpfünderz alle drey aber von der Geſtalt ,

wie die vordem gebräuchlichen Schlangen oder Falconette ,
von 36 Caliber Länge.

Auf allen dreyen ſtand das Wapen ber Familie der

Waſa , nebſt der Jahrzahl , auf dem großen 15603 auf einem

der |
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der fleinen 155x3 und auf dem andern 1569 .
|

Woraus zu -

gleich erhellet , daß dieſe StüFe entweder vor 170 Jahren

zu K. Johanus Zeit beym Kriege mit Rußland , oder auch

vor 150 Jahren bey den Unruhen zwiſchen König Sigismunds

Anhange und König Carl IX in Finnland in die See ge -

kommen ſind .

Das Gewichte war auf dem einen Stüe x Schiff -

pfund , 13 Lispfund , und 12 Maxk angeſeßet . Aber ißo

fand ich beym Abwägen ,daß es 2 Mark leichter war 3; denn

alle drey Stücken waren auswendig und inwendig mit einer

grünen Haut von Kupferſchimmel überzogen , die ſich von

dem Metalle leicht abſondern ließ .

Weil ich das eine Stü einſchmelzen wollte , und fand ,

daß es zu lang in den Schmelzofen war , ließ ich das Stü

in der Mitten mit Holzfohlen abbrennen . Unter dem Bren =

nen empfand man einen ſtarken Schwefelgeruch , und die

Kohlen brannten mit einer heftigen Schwefelflamme , ſie

nahmen auch ſelbſt ſo viel Schwefel in ſich , daß wie ſie aus =

gelöſchet waren , und wieder in der Schmiede ſollten gebrau -

<et werden , der Stahl , den man zu einem und andern

Werkzeuge ſchmieden wollte , von ihnen ſo ſpröde und un -

tauglich ward , daß er beym Härten zu verſchiedenenmalen
borſte , und ſich zwiſchen den Händen zerbrechen ließ ; ja

ich mußte , von dieſer Ungelegenheit befreyet zu werden , die

Eſſe gänzlich reinigen laſſen .

In allen drey Stücken befanden ſich Kugeln und Vor -

ſchläge , aber nur in zweyen Pulver , welches ich alles her -
aus nehmen ließ , wie ich die Stüen bekam . Die Vor -

ſchläge beſtunden aus Wergk und ſind noch friſch und unbe -

ſchädiget . Das graue Papier , daraus die Patrone gema -

<hetwar , hat ſich ebenfalls erhalten 3 aber das Pulver ſelbſt

war zu einem ſchwarzen bräunlichten Weſen zuſammenge -

ſloſſen , das Feuer fängt , und ' wenn man die Flamme dazu

bringt, ſogleich wie Zunder brennt , und einen ſtarken Schwe-
H 3 felgy-
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felgeſtank von ſich giebt. Wenn es ausgebrannt iſt , läßt
es eine Kohle nach ſich , die nicht vielweniger Raum ein -

nimmmt , als es zuvor erfüllte , aber von einem härtern Zu-

ſammenhange und rothbrauner Farbe iſt . Nachdem es aus :

gebrannt hat , blieb auch an dem Orte , wo es brannte , eine

weiße Haut zurü & , die wie Kochſalz ſhme >t , und einige

Spur von einer Schwefelſäure empfinden läßt .

Die Kugel bey welcher kein Pulver war , war in eint

leichtes , grobes , loſes , und bleyartiges Weſen verwandelt ,

das gleichfalls durch und dur < mit Eiſenroſt vermenget war ,

und wie man es entzwey ſchnitte , fand. man einige fleine

harte Körner beym Mittelpunlte als Merkmale des Eiſens .

Die andern beyden Kugeln , bey welchen Pulver gewe

ſen war , waren nur außen mit einer Haut von Eiſenroſt

überzogen , aber inwendig durchgehends ziemlich gutes Bley ,
- und zu eben dem Nußen anzuwenden , zu dem ordentliches

Bley dienet . . Dieſe beyde Kugeln ſind auch etwas tro >ner

als die erſten , aber alle drey ziehen das Waſſer in ſich, wie

trockner Thon .

Das Kranzeiſen ,welches aus Schmiedeeiſen beſteht , iſt |

nur in einen Eiſenroſt verwandelt , der dunkelbraun ausſieht ,

faſt wie Stahlpulver 3 doch bemerket man in dieſem Eiſen » |

roſte keine glänzende Stäubchen oder Zeichen von Bley . |

Nachdem ich dieſe unvermuthete Umſtände geſehen hatte , |

glaubete ich mit Grunde behaupten zu können , daß dieſe Ku- |

geln vordem gegoſſen Eiſen geweſen , und nachgehends in ein

bleyichtes Weſen verwandelt worden ſind 3 weil die eine nicht

allein durch und durch eiſenroſtig war , und die andern beyden |

eine eiſenroſtige Haut um ſich hatten , wie ich vorhin erwäh - |

net habe , ſondern weil ich auch die Kugeln , was ihre Ränder

und Ringe betrifft , auswendig und inwendig gegoſſenen Ei -

ſenkugeln ziemlich ähnlich fand , und wenn man ein Stü >

von ihnen abbricht “, ſieht der Bruch gleichwie zerbrochenes
rohes Eiſen aus .

Die
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Die Proben , welche nachgehends mit dieſer Materie mit

ſcharfen Waſſern und angreifenden Mitteln ſind gemachet
worden , verſichern uns noch mehr „ daß dieſe Kugeln vordem

Eiſen geweſen ſind . Aber daß das Kranzeiſen , welches al -

lezeit von Schmiedeeiſen gemachet wird , fein Zeichen einer

Verwandelung in etwas bleyichtes bey ſeinem Eiſenroſte

weiſt , ſcheint in ſolchem Falle einen großen Unterſchied zwi-

ſchen Schmiedeeiſen und rohem Eiſen darzuthun , welches leß -

tere mit mehr fremden Dingen als das erſte vermenget iſt .

Ich ſollte auch glauben , daß die Kenner der Mineralo -

gie , welche wiſſen , was für eine Verwandtſchaft zwiſchen

Eiſenerzt und Bley iſt , dieſen Bericht zu einigem Nußen

würden anwenden , und Grund von ſolcher Ver -

änderung angeben fönnen «
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XI .

Fortſeßung

vom Nußken des Vitriolsy
durch

Joh . Jul , Salberg .

ie allgemeine Art , ſteinerne Gebäude gelb zu fär »
ben iſt biSher geweſen , daß man gelbe Ocher in

größerer oder kleinerer Menge mit Kalk vermiſchet
har , nachdem die Farbe hat lichter oder dunkler werden

ſollen , aber wie dieſe Farbe etwas theuer iſt , und außer dem

Arbeit zu ſtoßen und zu ſichten. koſtet 3; ſo will ich nach Ver «

ſuchen , die mir ſelbſt gelungen ſind , eine nicht ſo koſtbare
Art angeben , ſteinerne Gebäude gelb zu färben , daß die

Farbe länger dauert , und beſſer ausſieht , als bey der ge -

wöhnlichen Art .
Man zerläßt gemeinen Vitriol in heißem Waſſer , zwey

Kramerpfund auf eine Kanne Waſſer gerechnet , dieſe Lauge '
verwahret man in einem Gefäße . MNachgehends nimmt

man weißen geſichteten gothländiſchen Kalk , ſo viel , als

man zu Ueberſtreichung einer Mauer an einem Hauſe er -

fodert wird“, denſelben vermenget man mit reinem Waſſer ,
daß ein di >ex Brey daraus wird , in einem andern Gefäße ,
in dieſes Kalkmengſel gießt man ſo viel Vitriollauge , als

das Mengſel dünne genug zum Ueberſtreichen machet .

Dieſer Brey bekömmt ſolchergeſtalt gleich eine blaugrüne
Farbe , und die Mauer , die man damit überſtreicht , wird

nicht gelbe , als bis die Farbe an ihr troen iſt .
Je mehr Vitriollauge erfordert wird , den Kalkbrey zum

Ueberſtreichen dünne genug " zu machen , deſto dunkler wird

die
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die grüne Farbe an der Mauer , und ſo gegentheils : man

kann daher den Kalkbrey dier oder dünner machen , nach »

dem mehr oder weniger Vitriollauge dazu kommen ſoll ,

ihn. aufzuſtreichen , und ſo kann man die gelbe Farbe am

Hauſe ſo dunkel oder ſo licht machen , als man will , Am

beſten läßt ſich dieſes bewerkſtelligen , wenn man den Kalk ,
das Waſſer und die Vitriollauge nach einem gewiſſen
Maaße zuſammenmenget , einen Verſuch mit dem Beſtrei =
<hen auf einen kleinen Theil der Mauer machet , und ſich
mi “ dem Vermengen dex Materien darnach richtet , nach -
dem ſolches zu dunkel oder zu helle ſcheint .

Ich habe gefunden , daß dieſe Art von Farbe feſt an

dem Kalke auf der Mauer hängt , die Farbe ſtreicht ſich
nicht an die Hände ab , wenn die Mauer einmal tro >en iſt ,
ſieht viel angenehmer aus , als die gewöhnliche , und koſtet ſo
wenig , daß man mit einem Lispfund Vitriol , welches 7

bis 8 Mark Kupfermünze gilt , mehr ausrichtet , als mit

zwey Lißfund Ocher , davon ein Lispfund 6 bis 7 Daler

Kupfermünze koſtet ,
Wer ein ſolchergeſtalt überſtrichenes und gefärbtes ſtei -

nernes Gebäude ſehen will , kann Gelegenheit dazu beym
Kienrußwerke außer Stockholm haben , auf welches Hauſes

Farbe nicht mehr als ein Lispfund Vitriol

aufgegangen iſt ,

H5 XI1 , Beo



122

Moſc Mo KR M ſ M RR MRRRR MRR RR KR

XIL

Bericht

Auſterfiſcherey in England) ,

von Mart , Triewald .

ie engliſche Admiralität hat die Gerichtsbarkeit über

alle daſige Auſterſiſchereyen . Man läßt den Au -

ſterfiſchern wol zu , im May die Auſtern heraus

zu yoien , wie groß ſie auch ſeyn mögen , aber die Fiſcher

müſſen mit einem Meſſer die jungen Auſtern geſchit von

der alten Schale ablöſen , und wieder in die See werfen ,
damit die Zucht erhalten würde , “ die man ſonſt ausoden

dürfte , weil eine einzige alte Auſter bisweilen zwanzig Junge

an ihrer Schale hängen hat .
|

Nach dem Maymonate wird es für einen Diebſtahl an -

geſehen , den Auſterſaamen , der in England Cultch beißt ,

wegzuſchaffen 3 eben ſo ſteht ſchwere Strafe darauf , wenn

man zur verbothenen Zeit große oder kleine Auſtern fiſchen

läßt , es ſey denn , daß man einige nähme, ſie in Auſterteiche
zu ſeßen , da gleichwol die Auſtern ſv. groß ſeyn müſſen ,

daß ein Schillig in ihrer Schale klappern könnte , wenn ſie

leer wäre .

Die Fiſcher dürfen bey großer Strafe nirgends fiſchen, |

als wo ihnen Derter angewieſen werden , es. iſt ihnen auch

angedeutet , einen kleinen Fiſch , der ſich daſelbſt befindet ,
auf
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auf den Strand zu werfen , mit den Füßen zu treten und zu

verderben . Er heißt der Fünffingerſiſch , und iſt einem

Spornrade ähnlich , und den Auſtern ſchädlich , denn wenn

ſie ſich öffnen , geht er hinein und ſauget ſie aus .

Man ſeßet die Auſtern in England bey der Stadt Colche -

ſter beym Auslaufe der Ströme Colne , Maiden und Biern -

bambro . Jn den Canälen ſind Auſterteiche , wo die Auſtern

wachſen und ſehr fett werden . Aus dem geringſten Auſter -

ſaamen , der in den Teich geſeßet wird , werden in 2 bis 3

Jahren eine Menge zum Eſſen tauglicher Auſtern . Außerdem

macht man Gruben ohngefähr 3 Fuß tief in ſalzichte Sümpfe ,

die mit Salzwaſſer gefüllet werden , wenn die See fluthetz

nachgehends läßt man das überflüßige Waſſer durch Deffnun -

gen heraus , daß nicht mehr als anderthalb Fuß hoch Waſ -

ſer in der Grube zurü bleibt . In dieſe Gruben kommen

gleichfalls Auſtern , die nach 4 oder 5 Tagen ganz grün wer -

den , und ſich da 6 bis 8 Wochen verwahren laſſen . Die

Auſtern , welche man aus den Gruben nimmt , ſind ein wenig

ſalzig , die man aus den Auſterteichen bekömmt , noch ſalzigter ,

die aber aus der See gefiſchet werden , am meiſten geſalzen ;
woraus zu folgen ſcheint ,daß die Auſtern in mehr oder weni -

ger geſalzenem Waſſer fortkommen , welches auch aus fol-

gendem erhellet .

Auszug

aus den philoſophiſchen Transactionen ,

369 . Num . 250 . 251 . Seite ,

Am Fluſſe Mene , der Angleſey von Carnarvonſhire
abſondert , befindet ſich nun im Boden dieſes Canals ein

Auſterbette einige Meilen lang in ſolcher Menge , daß viele

Boote täglich ſie ausfiſchen , wenn die Zeit dazu iſt ; man

verrichtet
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verrichtet ſolches mit großem Nußen ſeit 8 bis 9 Jahrenz
aber das iſt merkwürdig , daß vor 24 Jahren noch feine

Auſtern auf dieſem Boden ſind zu finden geweſen , ehe ein

Herr um dieſe Zeit 300 bis 400 große Auſtern in dieſen Ca -

nal gleich an ſeinem Strande werfen ließ . Won dem Saa -

men dieſer Auſtern , den allem Anſehen naH- die Ebbe und

Fluth herum verbreitet bat , iſt nun der Boden des gan -

zen Stromes mit Auſtern erfüllet worden . Und daß es mit

der Beſaamung der Auſtern um dieſe Zeit ſo zugegangen iſt ,
wird dadurch beſtätiget , weil ihrer erſtlich nur wenige und

alle jung waren , nac <gehends aber haben ſie jährlich ſowol an '
Größe als Menge zugenommen , obwol eine ſehr große

'

|
Menge Auſtern iſt heraus gefiſchet

y '
G worden . n

R,

XII, Der
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XII ,

Der königl . ſchwed. Akademie der Wiſſenſch ,

Lagen ,

vorhergehendes betreffend .

amit die Renntniß der Auſtern , ihres Ver ?

pflanzens , Unterhalts und Fiſchens bey
uns zunehmen mögen , will die Akademie

nach dem was angeführet iſt , folgende Sragen zur

Unterſuchung ihren werthen Landesleuten vorle ?

gen , worauf ſie thre geneigte Antwort erwartet .

IT.

Wie vielerley Arten Auſtern an unſern Ufern
zu finden ſind ?

2.

Ob man nicht verſucht , oder wenigſtens auf
einen Verſuch gedacht hat , die Auſtern an die

ſchwediſchen Rüſten an der Oſtſee zu verpflanzen ,
und wie ſtark das Waſſer geſalzen ſeyn muß , in

welchem die Auſtern dauern ſollen ?

3.

Zu welcher Jahrszeit die Auſtern an unſern
Rüſten an der Weſtſee leichen , und ob ihr Sgaame

Seifentropfen gleicht , wie der , den die engliſchen
Auſterfiſcher Spat nennen ?

4 .

Ob ſich dieſer Auſterſaame an Rlippen , Steine ,
alte Auſterſchalen , Holzwerk , und was ſonſt auf
dem Seeboden liegt , anhängt ?

5 . Wie
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5.

- Wie bald der Außierſagame Schalen bekömmr ,
und ob ſolches innerhalb 24 Stunden geſchieht ?

6 ,

Zu welcher Jahrszeit die Auſtern krank und un -

tauglich ſind , und wenn ſie ihre völlige Reife er -

langt haben ?
7 . ;

Ob das rechte Rennzeichen ihrer Rrankbeit iſt ,

daß die Pinnae bey den männlichen Auſiern mit ei -

nem ſchwörzlichten , und bey den weiblichen mit

einem weißlichten Weſen gefüllet ſind ?
3

;

Zu welcher Zeit und auf was für Art die Auſter -

fiſcherey bey uns verrichtet wird , und wie man

ſolche vortheilhaft einrichten kann ? |

9 .
"

.

Ob man bemerket hat , daß einige Auſterſcha -
|

len wurmſtichicht ſind , ob man Würmer darinn
|

gefunden hat , oder was man ſonſt dabey bemerken

kann ? '

IO+«

Ob jemand verſuchet hat , Felder mit Auſter -

ſchalen zu düngen , und was für L7utzen oder L7ach -

theil dieſes mit ſich führet ?
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.
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Neue Erfindung ,

Bier und Wein aus dem Keller
zu befommen ,

ohne daß man ndthig hat hinunter zu gehen,

Ü

Chriſtoph Polhem ,

nter andern Ungelegenheiten , die ſich: bey Anlegung
eines guten Kellers oft ereignen . iſt wol nicht die

geringſte , die von dem täglichen Kellergehen ?ver-
urſachet wird , und vornehmlich in folgendem beſtehe ,

1, Je öfterer die Kellerrhüre muß geöffnet werden , de «

ſio mehr “Kälte kommt im Winter , und deſty mehr Wärme
im Sommer hinein : beyde ſchaden alle dem , das man im
Keller verwahret ,

2. Es iſt meiſtens ungewiß , ob die Kellermägde und

Bediente , nach Auszapfung des Getränkes den Spund wie -
der einſeßen .

|

3. Es geht nicht wenig von dem Getränke täglich ab,
und zwar von der beſten Art , weil es die Knechte und

Mägde fleißig koſten .
4. Weil das Bier ſolchergeſtalt zu bald ausgeht , ſo ſa-

zen ſie es ſelten zuvor an , ſondern laſſen es bis auf die leßte
Stunde , wenn nichts mehr vorhanden iſt : das verurſachet
alsvenn Unruße , anders an deſſen Stelle zu bekommen ,
dder man muß ſich entweder mit der Neige , oder mit allzu
jungem» begnügen laſſen , welches nicht alle Magen wohl
vertragen .

Schw . Abb . VB . T 5, Bis -
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- 5,“ Bisweilen findet ſich auch ein Bierfreyer ' im Hauſe ,

der ſich mit der Kellermagd wohl verſteht , und ſolche. nicht| /

ungeneigt antrifft , die Bierkanne für ihn auf die Keller |!

treppe zu ſeßen . ;

6 . Was geht nicht au Kellerlichte , Abnußung der |

Schuhe auf den Kellertreppen , u. Cf . ab' , zu geſchweigen , ||

daß. die Kellerchüre aus Verſehen , oder mit Vorſaß nicht

allemal verſchloſſen wird .

Alle dieſe Ungelegenheiten haben mich veranlaſſet , auf

ein Mittel . zu denken , wie man ihm vorkommen möchte,
Und obwol meine Erfindung ver Schloßzapfen zulänglich
iſt , der Ungelegenheit , die aus dem dritten Puncte herrühret,

vorzubauen , ſo hilfe ſie doch bey. den übrigen nichts . Die :

ſerwegen habe ich bey langem Nachdenken gefunden , durch

die Hydroſtatik ein Mittel anzugeben , vermöge deſſen

man ſich allezeit ſelbſt friſches Bier in ſein eigenes Gefäße| .

einzapfen kann , und dabey in ſeiner Kammer oder Stube

bleibt , wenn ſolche nur unten auf der Erde iſt , denn höher
hinaus bis zu 16 Ellen läßt es ſich wohl verrichten , aber

mit ' : mehr Kunſt und Koſten .
Die Beſchreibung hiervon dürfte für jemanden , der

die Hydroſtatik verſteht , wol nicht weitläuftig ſeyn , aber

für Leſer von allerley Art muß ſie deutlich ſeyn , weil noh

keine Handarbeit auf dieſe Sache bisher eingerichtet iſt;

man würde gleichwol bald dazu fommen können , wenn ts

nicht die gemeine Krankheit hinderte , vermöge deren nie:
mand gern etwas neues hat , bis er augenſcheinlich ſieht,

was der andere für Nußen davon ſchöpfet . Und wenn ,

wegen zweyerley Urſachen , die man errathen mag , niemand

ver erſte ſeyn will , ſo werden die meiſten und nüßlichſten

Erfindungen ordentlich zu nichte , Doch im Fall einige

Neugierige , die virklich Luſt dazu haben , eins werden ,

eine Perſon ſich davon wohl unterrichten zu laſſen , ſo bin

ich willig , dieſe Perſon auf einige Zeit in die Lehre zu neh-

men , bis ſie an einem gewiſſen Orte die Einrichtung und Prob?

davon zur Zufriedenheit gemadchet hat . '

Mittler -
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aus dem Keller zu bekommen , 26, izr

Mittlerzeit ' folget eine kurze Nachricht davon , ſols
Hergeſtalt, '

I.

Erſilich ! den Zuſammenhang ungefähr. -zu wiſſen ; ſo
leget man ; zwo Tonnen , Fäſſer oder Orhöfdein einen Winkel
im Keller , worüber in dem nächſten Geſchoſſe ein Gefäße
mit zwo Abcheilungen über einander ſtehen muß , von denen
in der oberſten, ein beſtändiges Kühlfaß mit Waſſer ſteht ,
aus . dem eine kupferne Röhre in die eine over leeye Tonne
niedergeht , und indie andere oder untere Adbrheilung wikd
ein Zapfen oder Hahn in eine Glastöhre geſtecker , die in der
vollen Biertonne niedergeht . Was weiter dazu gehöret ,
folget nun :

0465923 ;
Die leeye Tonne , in welche das Waſſer nach und nach

aus dem Kühlfaſſe läuft , wird , beſtändiger Dauer wegen ,
von ſtarkem Eichenholze an Tauben und Boden gemachet ,
und mit eiſernen Reifen beſchlagen , will man ſie nachgehends
außen ringsherum pichen , und inwendig ausſchwefeln , ſs
wird ſie deſto dauerhafter .

JOER
Die kupferne Röhre , die zugleich mit der Glasröhre

durch eine Deffnung in das Kellergewölbe geht , muß wohl
zuſammengefügec und gelöthet ſeyn , wie eine andere Brante -
weinröhre, ungefähr eben ſo weit . Dieſe Röhre wird ſtückweiſe
zuſammen geſeßet , und wohl gelöthet , bis ſie ihre rechte
fänge erhält , die zwiſchen dem Boden der Tonne ; und dem
Boden des Kühlfaſſes enthalten iſt , bey dem leßten wird ſie
nur gelöthet , aber in die Deſfnung der Tonne gekürtert. Zu
merken , daß das Ende der Röhre in der Tonne ſo weit vont
Boden entfernet ſeyn ſoll , als der Röhre Halbmeſſer befrägt.

: 487 R
Die Glasröhre , welche aus Stücken ungefähr . eine Elle

lang beſteht , wird mit Bley und Küre zuſammengefüget ;. in
eine hölzerne Röhre geſteet , "die aus zwo halben Röhren
juſammen geſeßet iſt ; man leget das Glas hinein , weil der

42 Kürt
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Kütt noch warm iſt , und umwielt es mit Pechdrat, , nach -

gehends wird die ganze Röhre außen , mehrerer Dauerhaftig :

keit wegen gepichet, doch muß der Theil , welcher ſich in die

Tonne hinein erſtreet , und durch ein Spundloch von ge -

höriger Größe geht , bloß ohne Pechdrat ſeyn , und bis un -

gefähr eine Duerhand hinunter auf den Boden reichen , das

mit feine Hefen mit hinauf kommen . Eben dieſe Röhre

wird mit warmen Kütte befeſtiget . Will man ſie bey: Ein =

legung einer andern vollen Tonne losmachen , ſo hält man

ein warmes Eiſen daran . Damit man auch verhütet , daß

die Glasröhre nicht zerbricht , oder Schaden leider , wenn

eine neue Biertonne eingeleget wird , ſv zieht man die Glas-

röhre mittlerweile durch den Boden des Gefäßes ſo weit in

die Höhe , daß ſie in die beyden halben zuſammen gefügten

Röhren kömmt , während daß die Tonne untergeleget wird ,

und ſolchergeſtalt vor Schaden ſicher bleibt .

Qui E 5

Will man das Bier nicht gerne quatſcheln , um es nicht

trübe zu machen , ſo dienet folgendes Mittel dagegen . Man

leget in den Keller zwo gerade und glatte Unterlagen , auf

welche für jede Tonne eine kleine Schleife geleget wird , die

man nachgehends mit einem kleinen Seile fortzieht , welches

um einen Wellbaum zwiſchen beyden Tonnen gewickelt , und

mit einem Haſpel oder einer Kurbel ſachte fortgetrieben wird .

6

So oft die Waſſertonne vom Waſſer voll wird , welches

man faſt täglich ins Kühlfaß gießt , ſo fern die Bierkanne

voll werden ſoll , ſv zapfet man es aus , und läßt es entwe -

der auf dem Boden , durch die Kellerrinne ablaufen , oder

trägt es in Gefäßen weg , denn wenn die Waſſer und Bier -

tonnen gleich groß ſind , ſo wird die eine ſv bald voll Waſſer , ||

als die andere voll Bier leer wird 3; macht man aber die ||

Waſſertonne noch einmal ſo groß , als die Biertonne , „ſo
|

können zwo Biertonnen , eine nach der andern , hingeleget wer - |

den , ehe dieſes Ablaufen des Waſſers nöthig iſt .

. 7. Nach
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9. 7 -

Nachdem beyde , die Waſſer und die Biertonne beſagter

maßen ſehr nahe neben einander ſind geleget worden ,, ſo ſte -
:) >et man eine fleine kupferne Röhre mit ihren gefrümmten

Enden in beyder Tonnen Spundlöcher , welche mit Kütte

wdhl. befeſtiget wird . Durch ſolche geht die Luft nachdem
aus der Waſſertonne in die Biertonne , und verurſachet , in -

dem ſie auf das Biey drüet daß ſolches in der Glasröhre

auſſteigt , weil dieWaſſerſäule deſto ſtärker drücket , je höher

ihre Röhre iſt , als die Glasröhre . Hierbey iſt zu merken ,

daß die Kanne deſto eher voll wird , je höher das Waſſer im

Kühlfaſſe ſteht . ;

Qi :
Daß alles Holz ſo viel Deffnungen hat , daß Luft und

Waſſer durchgehen , iſt zulänglich bekannt , aber gleich
wol ſo, daß ſo viel der eine Jahrwuchs loerer iſt , ſo viel

dichter iſt gegentheils der andere , daß weder Luft noch Waſ -
ſex durchgehen . Wenn daher die Tonnentauben und Bö -

den nach den Jahren , ' wie man ſpricht , oder mit dem

Jahrwuchſe parallel gehauen werden , ſv iſt man verſichert ,
ein hölzernes Gefäß zu haben , das Luft hält . Bey andern

Umſtänden ſchwefelt man die Weinfäſſer aus keiner Urſache
weiter , als daß der Geruch oder die Kraft des Weines

nicht ausdunſten ſoll , wovon der Wein matt würde . Eben

dieſes dienet auch wider die Luft , und deren Dru bey El -

len langen Holzzapfen . An Drucwerksröhren habe ich ge -

funden , daß das Waſſer wie ein Schaum oder Giſcht durch -

gehtz aber wenn dieſe Zapfen zuvor an den Enden mit war -

mem Pech oder Harz überſtrichen worden , iſt ſolches nicht

geſchehen. Man kann hieraus ſchlüßen , daß Pech
und Harz dichte genug für die Luft ſind , und ſolchergeſtalt
innen und außen den Tonnen zu helfen dienen . Am ſicher-
ſten aber iſt es , die Tonnen , beſonders die Waſſertonnen
von Kupfer zu machen , doch kann bey der andern dergleichen
wie ein Futteral gemachet werden , in das man die hölzerne
Tonne einſchließt , und nach Gefallen zum Umwechſeln öffnet .

3 Weil
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Weil ſich die Luft zuſammendrüen läßt , macht man

die Waſſerkonnen ein wenig größer , da denn die Sache nur

darauf ankömmt , daß man in das Kühlfaß deſto mehr Waſ -

ſer "gießt ; "welches dieſen ' Theil : ausfüllet . ' Solches geht |

wol nach den theoretiſchen Gründen alles richtig ' an , aber

bey der ' Ausübung kömmt es einzig und allein auf einen gus

ten . Meiſter an , der Uebung und Erfahrung in der Sache

Hat. Dennöhne ſolche ' iſt -. ein Menſch nicht vermögend einen

ſchlechten Buchſtaben zu ſchreiben , oder einen tüchtigen Schuh -

Fiſt zu machen ) viel weniger dieſes ſicher zu bewerkſtelligen .
Und : wie dazu “ein Meiſter von Natur erfodert "wird", "der

nicht nur Handübung in der Kunſt hat , wie' gewöhnlich iſt ,

ſondern auch von Natur geneigt iſt , allen zuſammenkommen =
den Urſachen nachzudenken , wie man ihnen zu Hülfe kommen

Fann und ſoll , ſo wäre es nüslich , ſolches , bequemern ' An-

fangs wegen , bey meiner Lebenszeit zu verſuchen .
| 799

Solchergeſtalt habe ich wol ' den Entwurf dieſer Einrich -

tung einigermaßen in Eilfertigfeit mittheilen wollen „ſollte
aber noch was daran fehlen , ſo kann es bey Gelegenheit vet -

beſſert werden .

Verlanget jemand ſeine Weinflaſchen aus dem Keller

mit eben der Bequemlichkeit wie das Bier zu haben ,
läßt ſich dieſes folgender maßen ' erhalten ?

Man läßt ein ſo großes und rundes Loch in das Gewölbe ||

machen , daß gewiſſe gleich große Flaſchen dadurch gehen, von ||

welchem runven Lohe bis an den Fußboden in einen Winkel |

eine Mauer , mit einer gleich großen Oeffnung geführet,
und ein Deel darüber gemachet wird : Und ' damit die

Flaſchen im Heräufziehen keinen Schaden leiden , füttert
|

man die Röhre mit Frieß aus .

Unten im Keller wird eine Sandbank gemachet , worein

man alle Flaſchen ſeßet , in ' einer ſolchen Ordnung , daß ſie
einander beym Heraufziehen nicht berühre , noch hindern .

An jede Flaſche bindet man eine Schnur von einer ſol-

<en Länge , daß ſie bis an die Oeffnung der Röhre hinauf
reicher , und befeſtiget derſelben Enden in eben der Ordnung,

in
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in welcher die Flaſchen ſtehen . . . Zu merken , wenn man

die ' Flaſchen mit Wein füllet , und in den Keller ſeßet , ſo

muß man nie den ganzen Hals füllen ; ſondern mehr als die

Hälfte doſſelbeu leer laſſen , ſonſt können ſie leichte . im Keller

ſpringen / beſönders " wenn einige 1oſe - Erde ( mull ) unter

dem Sande iſt .

Außerdem , daß man die Deffnungwohl mit Korke
verwahret , ſo dienet auch Pech und Harz darüber zu ſchmel -

zen . Und zu mehrerer Sicherheit , daß nichts ausdünſtet ,

leget man -ſie ſchief , oder mit den Hälſen niederwärts in

dein Sand . Sie können auch in einem wärmern Orte , als

der Keller iſt , gefüllet werden , daß der Kork deſto beſſer

ſchließt , weil ſich die Luft zuſammen zieht , und wenn man

den Korf wieder herausnehmen will , muß man den . Hals

mit der warnten Hand umfäſſen , daß ſich die eingeſchloſſene“

Luft auszubreiten anfängt , da der Kork leicht heraus geht ,

anſtatt daß er ſonſt Mühe verurſachet .
Will jemand einen Verſuch machen , lieblich Bier am

Geruche und Geſchmäcke zu bekommen , ſo kann die leere

Waſſertonne mit dazu dienlichen Gewürzen beſtrichen wer

den . Oder man kann auch einen damit gefüllten Leinwand -

ſal in ſolche“ Tonne hängen “, " damit die Luft , die darinn '

beſtändig eingeſchloſſen iſt , den Geruch des Kräuterichs

annimmt , und das Bier beſſer" erhält , als die. Kellerluft ,

auf die gewöhnliche Art , welche doch hier dom

Biere nicht ſchaden kann .

I4 11, Nach-
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Nachricht

vom Swutugebirge ,
durch

Daniel Tilas ,

IT,

as Swucugebirge befindet ſich mitten in dem Land »

ſtriche , der ſich zwiſchen den Kirc<hſpielen Serna

und Jdre in Deſterdalen auf der einen Seite , und

Härjeädalen . auf der andern , bis an die norwegiſche Gränze ,
bey Aggershus und Trundhiems Lehnen vorbey ſtreet .
Die Lage erhellet aus 1. und , 11, der IV . Tafel .

2

Das Land in dieſem Orte und rings herum iſt ſo hoch
gelegen , daß ſich das Waſſer von dar nach allen Seiten und

Weltgegenden austheilet , Norden ausgenommen , da ſich
der ſo genannte Gebirgerüfen weiter ſtrefet . Weil die

Quellen der Dalelbe hier anfangen , ſo vereinigen ſie ſich

nachdem , und gehen oſtlich durch Schweden hinaus . Die

Fämundsgewäſſer , und die - Elben Gläman und Golan ,

welche hier in der Nähe entſpringen , fallen ſüdwärts durch
Wärmeland und das ſüdliche gebirgiſche Norwegen hinaus ,
und Waſſer , die weiter nordlich und hinter Skarfdsren ſind ,

fallen weſtlich durch das nordliche gebirgiſche Norwegen .

25

Das Swuugebirge hat im NW . Ende einen großen

aufſteigenden runden und hohen Gipfel , Swuckuſtör ge -

nannt 3 deſſenLage faſt auf allen Seiten längſthin abhän -

gig , und geſenkt iſt , als ( a ) an der ſüdlichen Seite ganz

nieder bis an Reflingedalen , da nac < gehends das Elgs8hägnq-
gebirge aufzuſteigen anfängt . ( b ) Auf der ganzen weſtli:
< en Seite ſireet es ſich durch und durch, bis an den See

Fämund ,
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| Fämund . (<) . Auf der NW . und nordlichen Seite hängt
| es bis an die Rda Elbe , die in den Fämund fällt , worauf
|

nachgehends im Lande und etwa ein Paar Meilen weit , die

| Vigelsgebirge ſich erheben. (d) Auf der Nordoſtſeite hängt
das Land durch den großen und weitläuftigen Grötächal
durch ab . (e) Die einzige Seite , wo dieſer Gipfel mit an -

dern Gebirgen zuſammen hängt, iſt oſtwärts , da er ſich mit

den mittlern und äußern Swucugipfeln und weiter hin mit

den Gröthägna Gebirgen verbindet , die gleichwol. die Höhe
dieſes Gipfels nicht erreichen .

4 .

Dieſes Swuckugebirge , das von dem nächſten Strande

des Fämundſees ein wenig über x Meile entfernet iſt , erhebt
ſich mit dem Fuße und Gipfel nach Verſuchen . . mit dem

Barometer auf 2268 ſchwediſche Ellen : ſenkrecht über die

Waſſerfläche ves Fämundſees ,
5.

Der Swutugipfel ( 3) hat oben ein rundes Feld , unge -

fahr 600 Ellen im Durchmeſſer , ziemlich eben . und glatt ,
die nordliche Seite ausgenommen , da ſich eine kleine Erhö -
hung einer Famnar hoh mit Scheeren und Klippen zeiget ,

6.

Der Gipfel ( ) . beſteht wie an einigen Dertern , ſowol
unten am Fuße , als ganz oben bey den kleinen Scheeren ( 5)
zu ſehen iſt , aus hartem zuſammen gefloſſenen , und bisweilen

ein wenig feuerſteinartigem Sandſteine , deſſen Stof Sand -

körner von etwas Feldſpat , aber meiſt von Quarz ſind .
Dieſe Sandſteinsart fällt etwas ſchiefrig , bald in wagerechten
Schichten , bald in donlegigter und abhängiger Stellung .

77%

An allen Orten , da ſich feſte Felſen und Klippen zeigen ,
(5. und 10. ) ſieht man deutlich , daß ſie geborſten , geſprun «
gen , flüftig , umgeſtürzt und zerrüttet ſind ,

8 .

Mit den Merkmalen dieſer Zerſtörung iſt der ganze Gis

pfel ſo überde >et , und ſowol oben als an den Seiten voll

Steinhaufen von loſen Steinen , daß man mit größter Mühe
5 . darauf
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darauf klettern Fann , und ' nur an wenigen Dertern grüne Fle-
een von - Mooß vder Gras ſieht , und es noch ſeltener iſt ,

einige blöße Felſen zu ſehen . Oben iſt nichts von Gewäch -
ſen zu merken . -

9 . '

Die loſen Steine ( 8) beſtehen überall aus eben der Ma -

ferie ( ) /die den Gipfel ſelbſt ausmachet , einige loſe Steine

auf der Weſtſeite ausgenommen , die aus ſchwarzgrauem
und grünlichtem mit Hornbergs vermengtem Kalk zuſammen =-

geſeßet ſind , welcher lichten Kies eingeſprengt und leberfär -

bige Flecken hat , die gleichwol in dieſem Gebirge ſchwerlich
ihve Lagerſtelle haben. '

10 . 4 ör:

Unten am Fuße und wo das Land gegen Fämundsſee
abhängt , aber meiſt gegen W . ſind tiefe Graben von 2,3 , 4

Famnar Breite , und eben ſo tief , die ſich 2 ' bis 300 Ellen

erſtreen ; ſie befinden ſich an - der Seite des Gipfels , und

Haben an den Rändern aufgeworfene Steine , und' ſehen wie

-
alte Grüben und Vertiefungen aus . ' - Oben vor dieſen Gräa=
ben ſtreet ſich ein langer - Quergraben in "gerader Linie von

außen ' her “an dem Gipfel , an deſſen oſtlicher Seite ' keine

ſolche erwähnte Graben zu finden ſind . Folgender .Ul,
Grundriß auf vorerwähriter "Tafel zeiger ihre' Lage,

EXIs

Aus vorhergehender Beſchreibung ſcheint zu fließen ,

daß das Waſſer den - ganzen Gipfel überſchwemmet , und die

bloßen Felſen bey ſtarker Ebbe und Fluth zerrüttet hat ,
Denn daß die Felſen ( ) ' ſo ' gräulich haben können zerſtöret ,
der ganze Gipfel mit einer ' faſt unglaublichen Menge loſer

Steine ( 8 ) überſtreuet , und - haufenweiſe bedeFet , und die

aufgeworfenen Graben aufgeriſſen werden , läßt ſich ſchwer -

lich auf' einie andere vernünftige Weiſe begreifen.
]

' 12 .

Hat ein ſtarker Schwall Waſſers , aus einer gewiſſen
Weltgegend , die Zerſtörung und Umſtürzung verurſachet ?

-
odey rühret es nur von der Ebbe und Fluth' her ? Dieſes
läßt ſich mit völliger Gewißheit nicht ſagen , doch iſt mir

die
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die“ leßtere wahrſcheinlicher , wenn man bedenfet : ( a) was

für einen gewaltigen Sturm Ebbe und Fluch von ſo hohen

Wäſſern verurſachet hat , ( b) daß auf dem höchſten Gipfel

der ganze . Berg völlig bis auf die novdliche > e niedergeriſs

ſen und zerſtöret iſt , C5) ſo daß ſolchergeſtalt ein oft. hin -

und hergehender Schwall nach Süden zu , dieſe Umſtürzung

klärlich gemachet hat . ( 6) Die am Fuße des Berges be -

findlichen Graben , ( xo ) welche an einem ſtarken abhängen =

den Theile des Gebirges liegen , können nicht anders als

durch ein hin- und " herlaufendes Waſſer aufgeriſſen ſeyn ,

welches wieder nicht : eher angegangen iſt , “als bis die Waſe-
ſerſäule zu eben der Tiefe gefallen iſt / wo ſich ißo der Fuß

des Gebirges befindet . ( 4) Und zuleßt , obwol auf der ſüd -

weſtlichen Seite des Gipfels ein großer Raum und eine

weite Oeffnung iſt , ſo kann man doch bey Nachdenken ent -

deen , daß in den damaligen Zeiten ſehr zuſammenge -

drängtes . Waſſer . von der Fämundsſeite darinn geweſen iſt ,

welches die Swucugipfel und Gröthägna Gebirge auf der

einen und ' die Elgshägna Gebirge auf der andern - Seite

umgeben haben. Da nun das Waſſer , wenn es in einen

engen Naum gezwungen wird , einen ſtärkern Schuß be -

fömmt und durchreißt , ſo ſcheint es , man könne . hier

ſchlüßen , daß die Ebbe und Fluch dieſe Wirkung gethan

habe , vornehmlich , weil die Flut ) und das Auswaſchen ,
des Waſſers , in den Graben , nach den tiefſten Thälern
hier herum , und nachgehends niederwärts nach dem Fäx
mundsſee geſenfet iſt .

;

IZ4

Wollte man denken , ein ſtarker Schwall von einem

Sturme habe dieſe Ebbe und Fluch getrieben , und ihr ge -

holfen , ( 12 ) einen - ſo grauſamen Umſturz zu machen , ſo
wäre ſolches nicht ungegründet , weil die loſen fremden

Steinarten , ( 9) die “ ihres gleichen gar nichtin den Gebirgen
da herum haben , an die Hand geben , daß ſie von einer an »

dern Gegend losgeriſſen , und mit dem Schwalle und den
Wellen hieher geworfen ſind ,

314. Nach
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14 .
'

Nach allen dieſen entſteht die Frage , ob man die be.

ſchriebene Steinart des Swukugipfels für uralt ( petra prim -
aeua ) oder für neuerlich durch verſchiedene Zufälle zu :

ſammen gewachſen ( concreta ) halten ſoll ? Leugnet man das

erſte , ſo folget das leßtere , und da ! wird ' geantwortet ? das

Zuſammenwachſen müſſe offenbar , vornehmlich in der großen
|

und befännten allgemeinen noachiſchen Fluth geſchehen ſeyn,
|

worauf eine ſpätere Fluch die Wirkung , die hier ( 11, 12,

13. ) beſchrieben iſt , muß gethan haben , da man denn

wieder die Beſchwerniß hat , zu beweiſen , daß eine ſo große
und ſpätere Fluch zu ſo großer . Höhe , als erſtlich vom

Meere zum Fämundsſee , und nachgehends daran hinauf
zum höchſten Gipfel des Swucugebirges , ( 4) dieſen Strich

überſchwemmet habe , beſonders da keine Spur in einigen
Geſchichten davon zu finden iſt (*. ) .

( * ) Dieſer Zweifel will wol nicht gar zu viel ſagen . Außer -
dem , daß ſich den Naturforſchern überall Berge voll Ur -

kunden zeigen , gegen welche alle Geſchichtbücher jung
ſind , ein einziges etwa ausgenommen , deſſen Urheber aber

geweſen , eher als die Berge und die Erde und die Welt

geweſen ſind , ſo haben die Geſchichtſchreiber von je her
die Werke der Menſchen ſorgfältiger erzählet , als die

Werke der Allmacht . Unzahlbare Proben überführen
uns , daß das Meer viele von unſern höchſten Gebirgen
eine längere Zeit als 150 Tage bedecket hat . Bielleicht hat

ſich das Gewäſſer der Süundfluth , nach Verfluß dieſer Zeit
nur vornehmlich von den Gegenden verlaufen , die Noah

zu bewohnen angefangen hat , und andere Länder ſind ſpä-
ter davon befreyer worden . Daß wir bey uns verſteinerte
Sachen aus den entfernteſten Weltgegenden finden , ſcheint

allerdings eine allgemeine Ueberſchwemmaung darzuthun ,
und wenn dieſe Verſteinerungen eine längere Zeit , als die

Zeit der Sundfluthy unter Waſſer geſtanden zu haben , zu er -

Fordern ſcheinen , ſv können ſie doch wohl von der Sund -

fluch herrühren , deren Waſſer ſich an ſolchen Orten viel-
leicht lange Zeit darnach erſt verloren hat . I < will kei -

ne Schriftſteller anführen , die man etwa mit dieſen Ge -

danken vergleichen könnte , denn wo findet man das Ende ,

wenn man Schriftſteller von den Verſteinerungen und der

Sundfluth anzuführen anfängt ? Röſner ,
Ul , Eine
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Eine Probe ,

| die Gegenwart des Eiſens in ſchr
geringhaltigen Eiſenwaſſern

zu entdecken ,|

| welches auf die gewdhnliche Art ſchwer

zu finden iſt .
|

Von

| Johann Julius Salberg ,

ie allgemeine Probe eiſenhaltige Waſſer zu entde -

Fen , kömmt auf den Theeboy , grünen Thee ,

| Galläpfel , Cichenblätter , grüne Tannzapfen , rothe
Roſen , u. ſ. w. an , welche man , bald ganz bald halb gepül -

1] vert ins Waſſer leget , odex die Solutionen davon in das

j Waſſer gießt , mit dem man Verſuche anſtellen will ; aber

| dadurch) wird ein Waſſer , das nur ſehr wenig Eiſen hält ,
nicht entdefet . Auch zeiget ſich nicht einmal in den ſtarfen
Eiſenwaſſern die rechte Farbe , weil dieſe Materien eine

ſtarke Farbe in ſich ſelbſt haben , welche die rechte eiſenartige
violenblaue Farbe in den ſhwachen Waſſern verſchluker , da

ſolche das ſicherſte Zeichen von des Eiſens Gegenwart iſt ,

In den ſtarken Waſſern verurſachen obenerwähnte Dinge
eine dunkele Farbe , die weder blau noch ſchwarz iſt , ausge -

| nommen ,daß ſie anfangs ein wenig blau iſt , ſich aber bald

| ineine Farbe , die aus braun und roth vermenget iſt , ver -

wandelt ,
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wandelt , " Und wie die rechte Eiſenfarbe gleichfalls daruntet

ſeyn kann , ſo iſt man ungewiß , obein ſolches Waſſer Eiſen
Hält oder nicht .

Die Probe mit einem ſchwachen Eiſenwaſſer wird fol
gendermaßen verrichtet ? , Man erwählet gelbe , dichte und

reife Galläpfel , ſchneidet das Aeußere von ihnen ab , und
pülvert den innern Theil ſehr zarte . Dieſes Pulver thut
man in ein tro >enes Bierglas , und ſtreicht es nachdem in

dem Glaſe . mit dem trocknen Finger überall vingsherum
wohl an die innere Fläche des Glaſes .

Nachdem man es ſolchergeſtalt an das Glas gerieben |

Hat , „ſchüttet man das Pulver aus , und bläſt den Staub

wohl heraus , ſv daß kein Pulver ſondern allein die Fettig -
feit der Galläpfel im Glaſe bleibt . In dieſes Glas gießt

|

man das Waſſer , das man prüfen will : Enthält nun das

Waſſer etwas reines eiſenartiges , ſo wird es in einem Au -

genblide mit einer reinen violblauen Farbe durchzogen , die
|

ſich weder ins vokhe noch ins braune verändert . Der Un - |

terſchied , der hierbey zwiſchen hellern und dunklern Farben
des . Waſſers . zu finden iſt , giebt uns eine ſchwächere oder

häufigere Gegenwart des Eiſens zu erkennen .

Das Waſſer im Thiergartengeſundbrunnen hier bey

Stockholm , hält ſv wenig mineraliſches , daß man lange |

gezweifelt hat , ob es wirklich mineraliſch ſey , und was es

halte . Aber durch dieſe Probe habe ich erhalten , daß es

ein wenig blau angelaufen iſt , zum Zeichen eines ſchwachen
und . reinen Eiſengehaltes .

Im Jahr 1736 machte ich eine Probe mit dem Sab -

batsbergs Geſundbrunnenwaſſer , hier bey Stockholm 3 man

glaubte der Brunnen hätte ſein Waſſer von einem Teiche ,

der ohngefähr zwo Ellen höher als der Brunnen lag , und

nicht. weit von ſelbigem Brunnen entfernet war . Aber zu

weiſen , daß ſelbiger nichts desgleichen in ſich hätte , ließ ich

zwey Gläſer mit Galläpfelpulver reiben , das eine füllte ich
mit dem Brunnenwaſſer , welches ſogleich mit einer blauen

Farbe durchzogen ward , und in das andere Glas goß ich
von

|
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von jenemWaſſer /- welches ſich “auf keine “ Art darinn änder -

te , ob es wol eine oder zwo Minuten ſtehen blieb ; daher
goß ich dieſes Waſſer wieder aus , und füllte das Glas ſo-
gleich wieder mit Brunnenwaſſer , ohne es von neuem mit

Pulver zu reiben ; aber das Brunnenwaſſer färbte ſich des -

wegen eben. ſo gut als in dem andern Glaſe , .

Dieſe Prüfunggart . hat auch noch einen Vorzug der

Richtigkeit vor den gewöhnlichen Proben , darinnen? Wenn

die Tinctur rein eiſenhaltig iſt , und . das . Glas mit ſolcher
über Nacht bis des folgenden Tages gegen Abend ſtille
ſtehen bleibt , ſo fällt “ die blaue Farbe zugleich mit der

Ocher auf dan Boden des Glaſes nieder , und

läßt das übrige Waſſer klar ,
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IV .

Beſchreibung

eines Waſſerpaſſes oder Abwä -

gungswerkzeuges, ;

da eine Regel mit Abſichten
angebracht iſt .

Von

Daniel Ekſtrom .

6 nter allen mir bekannten Werkzeugen zum Waſſer -

Ce wägen , habe ich feines ſowol zum Gebrauche

ſelbſt , als zur Rechtfertigung bequemer gefun

den , als das Herr Stſſon ein geſchickter Verfertiger ma -

chematiſcher Werkzeuge , in London macher , Ein ſolches

Werkzeug habe ich hier zu der Herren Fandmeſſer Dienſte

an eine gewöhnliche Regel mit Dioptern , wie beym Feldmeſe-

ſen gebraucher wird , gebracht , damit man ſich des Meß -

tiſchchens ſtatt des Statives , beym Abwägen bedienen , und | P

auch ein Fernglas ſtatt der Abſichten brauchen kaun , wern
| | |

große Entfernungen ſolches erfodern .

Das Werkzeug ſelbſt beſteht nur aus einem einzigen P,,

Fernrohre mit Gläſern AB . V Taf . 3 Fig . bis 18 Zoll

lang , worunter der Waſſerpaß oder eine mit Weingeiſt und

einer Luſtblaſe erfüllte Glasröhre CD dergeſtalt befeſtiget

iſt , daß man deſſelben eines Ende mit der Stellſchraube C

erhöhen oder ſenfen kann .

Das
|
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Das Fernrohr hat zwo feſte metallene Röhren , A,B ,
eine an jedem Ende , beyde von gleicher Weite . Wermittelſt
dieſer Röhren ruhet es in zwey ausgehölten Stücken Metall

G und I , die mit ſchiefen Rücken verſehen ſind , „ſo daß die

Röhren nur in zween Berührungspuncten varauf zu liegen
kommen . Eben in dieſen Stücken Metall ſind die Dio -

ptern GH , IK eingeſchnitten , ſo daß das eine Stücke G

ſenkrecht kann erhöhet und erniedriget werden , wozu die

Stellſchraube 1 gemachet iſt , aber das andere wird wag
recht hin und her geſchrauber und mit einer kleinen Schrau -
be bey I befeſtiget .

Die Rechtfertigung des Abwägungswerkzeuges ge -

ſchieht auf zweyerley Art . Einmal ereignet ſich ſolches ,
denn man ſich verſichern will , daß die linea fduciae , oder

die Geſichtslinie , durchs Fernrohr ganz genau mitten durch
die Apen der metallenen Röhren gehtz und dieſes wird fol-
gendergeſtalt verrichtet ? Man richtet das Fernrohr nach
einem gewiſſen Gegenſtande , und merket , was für einen

Punct deſſelben das Haarkreuz bedeet , das ſich in des

Fernglaſes Brennpuncte befindet . Nachgehends dreher
han das Fernrohr in den- Vertiefungen , in denen es liegt ,
herum , ſo daß die gläſerne Röhre mit dem Waſſerpaſſe ,|
die zuvor unten lag , gerade oben auf das Fernrohr zu lie -

gen kömmt . Findet ſich nun beym Durchſehen , daß das

Haarkreuz wieder eben den vorigen Punct bedecfet , ſo iſt
man verſichert , daß die Geſichtslinie mitten durch die Aren
der metallenen Röhren geht , und weil das Fernrohr nur

aus zwey Gläſern beſteht , ſo daß das oberſte der Gegen -
ſtände zu unterſt gekehret ſcheint ; ſo muß man das Haar -
freuz ſenfen , wenn es nach dem Umdrehen einen höhern
Dunct des Gegenſtandes bedecet , und ſolches erhöhen ,
wenn es nach dem Umdrehen einen niedrigern bedecet .

Dieſes Erhöhen und Senfen verrichtet man mit einer klei -
yon Schraube bey F in ſolcher Maße , daß man das Haar -
freyz in eine Linie mit einem ſolchen Puncte bringt , der
mitten zwiſchen beyden beobachteten Puncten , vor und nach

Schwed . Abb , . B . K dem
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dem Umdrehen iſt ; woraus erhellet , daß das Haarkreuz ,
eben dieſen Mittelpunct noch bedecker , wenn das Fernrohr

wieder in ſeine rechte Stellung gedrehet wird ,

Die andere Abſicht der Rechtfertigung kömmt vor ,

wenn man ſich verſichern will , daß die Luſtblaſe E in der |

Glasröhre ſich an einen gewiſſen beſtimmten Ort mitten in

der Röhre ſeßer , wenn die Geſichtslinie wagrecht liegt , und

dieſes geſchieht folgendermaßen : Man ſtellet das Fernrohr

wagrecht , ſd genau man nur nach dem Augenmaaße kann , |

und bemerfet die Stelle , wv die Luſtblaſe ſtehtz alsdenn

wendet man das Fernrohr um , daß die Röhre A in die

Vertiefung l , und B in G zu liegen kommen , doch ſo, daß [ ſit

die Glasröhre ſowol vor als nach dem Umwenden gerade |

unter dem Fernrohre zu liegen kommt , Wenn nun die Luft- |

blaſe auf eben der Stelle bleibt , wo ſie ſich vor dem Um -

wenden befand , ſo iſt ſolches ein Zeichen , daß das Fernrohr

zugleich mit ſeiner Geſichtslinie wagrecht liegt . Sonſt muß

man es mit der Stellſchraube 1 erhöhen oder ſenken , bis

die Luſtblaſe an einer Stelle bleibt , die mitten zwiſchen ih“

rem erſten Orte , vor dem Umwenden des Fernrohres , und ſy

dem leßtern nach deſſelben Umwenden befindlich iſt . Iſt die:

ſer mittlere Ort eben der , welcher mitten auf der Glasröhre

bemerfet iſt , ſv hat es ſeine Richtigkeit ; ſonſt muß man diy |

Glasröhre mit der Stellſchraube C erhöhen oder ſenfen „bis | |

ihre Blaſe an der bemerkten Stelle befindlich iſt , aber das

Fernrohr muß dabey gänzlich unverrücet bleiben .

Wenn man alſo eine Abwägung verrichten ſoll , müſſen

dieſe Rechtfertigungen zuvor vollkommen unternommen wei

den ; doch kann man ſich darauf verlaſſen , daß man die Ge!

ſichtslinie,die ganze Operation durch , unverrüfet erhält , wenn

ſie einmal richtig geſtellet iſt . Aber daß das Fernrohr oder

die Geſichtslinie wagrecht liegen , wenn die Luftblaſe an ih'

rem rechten Orte in der Glasröhre ſteht , muß man bey je

dem Stande , durch das Umwenden , wie geſaget , verſuchen,
weil ſich die Blaſe oder der Weingeiſt in der Röhre , eben

wie im Thermometer , geſchwind verändern kann .
| ei
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Weil die genaue Richtigkeit des Abwägens mit einem

ſol <hen Werkzeuge einzig und allein darauf ankömmt , daß
die Luftblaſe beweglich genug iſt , und man zu wiſſen verlan -

get , auf was für einen Theil eines Grades man hierbey ei -

nes richtigen Abwägens verſichert ſeyn kann ; ſo muß man

den Winkel unterſuchen , um welchen die Waſſerblaſe oder

der Weingeiſt geneiget werden kann , ehe die Blaſe eine

fenntliche Bewegung machet , oder ſich von dem Merkmale .
an der Glasröhre , bey welchem ſie zuvor ſtand , entfernet ,

Nun können dieſe Luftblaſen ſehr ſchnell gemachet wer -

den , und daher muß man ein Werkzeug , das in Grade ab =

getheilet iſt , von einem ziemlichen großen Halbmeſſer haben ,
damit den kleinſten Winkel , unter welchem ſich die Blaſe
beweget , zu bemerken .

Weil ich geſunden habe , daß die Blaſen eine merkliche
Aenderung bey einer Neigung von zwo Secunden geben ,
dieſer Winkel aber ſchwerlich zu meſſen iſt , wenn man nicht
einen Gradbogen mit einem Lothe von 15 Fuß im Halbmeſ :
ſer har , ſo erhellet , daß ein ſo großes graduirtes Werkzeug
nöthig - wäre ; wenn man damit eine ſo genaue Abwägung
anſtellen wollte , als , ſich gegenwärtig mit der Lufcblaſe vers

richten läßt . ]
Daher gebrauchet man' auch gemeiniglich zu dieſem Vor »

haben ein Fernglas mit einem Mikrometer , ſtatt eines ſo
großen in Grade abgetheilten Werkzeuges , wie aus Doct .
Smichs Optik zu ſehen iſt . Da es aber den Herren Inge -
nieurs leichter fälle , eben dieſe Prüfung mit dem Abwä -

gungswerkzeuge ſelbſt zu verrichten , ſo läßt ſich dieſes fol»
gendergeſtalt thun . : ;

Man nimmt die Weite zwiſchen benden Dioytern GH
und IK für den Halbmeſſer , und die Diopter CH für die

Tangente; aber die Schraube L wird mit einem Weiſer und

Zifferblatte verſehen , welches ſo abgetheilet iſt , daß man

iſſen kann „ wie viel Minuten und Secunden die Aushöh -
lung G erhöhet oder geſenker wird , wenn man die Schrau -
be ein oder mehrmal umdrehet ,

K 2 Went
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Wenn nun die Probe ſoll gemachet werden , ſo lege

man das Fernrohr mit ſeinem Waſſerpaſſe in ſeine Vertie *

fungen ; führer die Luftblaſe zu ihrem beſtimmten Merkmals,
und ſieht nach, was für einen Theilungspunct am Zifferblatte

die Schraube 1 anweiſt . Nachgehends drehet man dieſe

Schraube um , bis die Blaſe eine ſo große Abweichung von

dem Zeichen bekömmt , daß ſolches in die Augen fällt , und

darnach ſieht man zu , wie viel die Umdrehung der Schrau

be auf vorerwähntem Zifferblatte an Secunden betrage , wel -

<es alſo die verlangte Schnelligkeit der Luftblaſe in der

Glasröhre entdeet , nur muß man ſich in Acht nehmen ,

daß das Werkzeug beym Schrauben nicht verrücket wirdz

wäre einige Verrüung geſchehen , ſo läßt ſie ſich dadurch

entdefen , daß man die Schraube auf den Theilungspunckt ,

bey dem ſie zuvor ſtand , wieder drehet ; denn wenn ſich als -

denn die Luftblaſe wieder zu ihrem vorigen Zeichen ſtellet , ſv

hat der Verſuch ſeine Richtigkeit , wo nicht , ſo muß man

ihn von neuem , und aufmerkſamer und vorſichtiger anſtellen ,

Was ſonſt bey dem Abwägen mit dieſen und dergleichen

Werkzeugen zu merken iſt , kann man aus Herrn Picards

Traite du nivellement ſehen *.

<h

s ( Ev iſt zu Paris 1728 itt 8. heraus gekommen , und ziemlich

ſelten geworden . Auf Befehl Jhro königlichen Majeſtät in

Preußen , hat ihn der Herr von Maupertuis , durch den

Herrn Paſſavant ins Deutſche überſeßen laſſen ; da er den

Titel führet : Des »Zerxn Picard Abhandlung vom

Waſſecwägen 2 % Berlin , 1749 . Nur dieſes Jahr iſt zu

Berlin eine : LTeue Anweiſung zum practiſchen Gebrauche

des Xrivellirens 2c. auf 3 B. 8. nebſt 2 Bl. Kupfern her
aus gekommen . Außer den hieher gehörigen Theilen von

Leupolds großen mechaniſchen Werken , kann man als kure

ze Begriffe , Sturms Schrift vom Waſſerwägen , und

Meinigs gründlichen Unterricht vom Nivelliren gebraus

hen . S, . auch Smirh ' s Optik ' s 829 . 842 - VR :
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I < habe gleichfalls eine Tafel der Höhen beyfügen wol -

ſen , welche beym Ende des Abwägens von der beobachteten

Höhe der Horizontallinie hier für jede Abwägung ſo weit

ſolche geht , abzuziehen ſind ,

der Erde , und der beſtimmten Länge eines Grades des Mit -

tagszirfels auf 62754 ſchwed. Famnar , in einem Lande das

zwiſchen 59 und 60 Gr , Polhöhe gelegen iſt , folget , als in

welcher Breite Sto > holm und Upſal liegen , und gleichſam
die mittlern Derter zwiſchen Torneä und Lund , oder zwiſchen
bem nordlichſten und ſüdlichſten Theile von Schweden ſind .

wie ſolches aus der Geſtalt

AbzuziehendeHöhe .Weite . | Abzuziehende Höhe . | Weite

Schwed . ſchwed '

Famnar , | Fuß . Zoll , Lin . Gran . | Famn . | Fuß . Zoll , Lin, Gran .

50 02 . . . . . . . 07 - : 2 850-1 . . - . 6 ( " 05/170

100 OE OO 0007 . 40 160 757,0
150 052E00 . 1007 % DS OD 17 . 005750
200 O/552. %: .34. 3 TOOD I12E >: *: : : . : : . 0
250 IL. .00 145" 22 1250 : . . . 437 . . . : . /0

300 OD 17 . 2408 1600151774 . 8. 2 O

350 O MID. ewt 1750 ZE OO . - . 0

400 O5 96-0529: 2 269,0 "1 283 3 0
450 Ob 1AM240: - 10 EEE . ) . 2002 .4 /0

500 O3: “ DMO: :0 2AGOL IKE: 57 . . . 530
550 Di 4125545 2 25. 00. 209 . 8: . . . . . . 0
600 OS DE 1 G AOUOI. 1412: 12. 118. . . O0

650 ENEN 252 . 4 . 4500 : 116 . . 59 0

70Ö OT 89: ..,O SOHO DE 0T1 . . . : . 410
750 DRL Ed . 40 6500 ) 1251 . . . 4 09

820 OU: 45 . 502,00 0280 ) | 20/0H0 : : ) 21 : 20

! " Den
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Den Fehler , welcher wegen der Strählenbrechung beym

Abwägen entſtehen kann , zu vermeiden , iſt aus Herrn Pi

cards Schriſt bekannt , daß man dieAbwägung um Mittag |

verrichten muß , weil die Strahlenbrechung alsdenn am ge

ringſten iſt ; wie auch , daß man das Abwägungswerkzeug
mitten zwiſchen die beyden Stäbe an beyden Ständen ſeßen |

ſoll , denn da kann man die Strahlenbrechung von beyden

Seiten ohne merklichen Fehler für gleich groß anſehen , ſo-

Fern das Durchſehen von beyden Seiten geſchwind hinter
einander geſchieht , und die Zeit bey dem leßten zu gewins

nen , dienet ebenfalls , die ſchleunige Umdrehung dieſer Ab -
|

wägungsröhre , weil die Geſichtslinie ihre Richrung dabey

nicht ändert “ſv lange die Vertiefungen , in denen die mea

rallenen Röhren des Fernrohres liegen , ihre

Stellung behalten ,

|
j
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| Beſchreibung

" iwie der ſmäländiſche Käſe

| gemachet wird ,

| | Bey der königl . Akademie der Wiſſenſch.
0

| eingegeben

DUN A 45 . We

as Verlangen der königlichen Akademie aus den

verſchiedenen Landſchaften Nachricht von mancher -

| ley Arten und Einrichtungen des Käſemachens zu

jj erhalten , hat mich veranlaſſet , bey meinem Aufenthalte in

|] Smäland , mich zu erkundigen , ob der ſmälandiſche Käſe

ſj andere , als an andern Orten im Reiche , gemachet wird , weil

| j man ihn gemeiniglich in höherm Werthe hält . Jc < habe

dieſerwegen bey verſchiedenen da unten , welche an dieſen Or -

ten , wegen der Kunſt guten Käſe zu machen , am berühmte -

ſten waren , angeſuchet , mir ausführlichen Bericht zu er -

Y ſtatten , wie die großen. ſmäländiſchen Käſe gemachet werden .

Alle ihre Beſchreibungen ſind , ohne den geringſten Unter -

ſchied, vollkommen übereinſtimmend befunden worden .

J60 nehme ich mir die Ehre , der königl . Akademie erwähnte

Beſchreibung zu überſenden „ . mit dem Wunſche , daß die

königl. Akademie ſie geneigt aufnehmen möge :
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152. Beſchreibung wie der ſmaländiſche

Man nimmt ſo viel ſüße Milch , als man nach der ver ? ps
langten Größe des Käſes nöchig hat , und läßt ſie in einem ſi
großen Keſſel etwas wärmer als laulicht werden ; nachge» ſj!
Hends nimmt man das Laab aus der Haut , in welcher es ſit"
liegt , leget es auf eine reine Leinwand , und drüet es in | 1

die Milch , weil ſie noch beym Feuer ſtehtz doch gleich dar :

auf hebt man den Keſſel ab . Hat man kleine ſüße und

friſche Käſe ( pläckoſtar ) , ſo reibt man ſte recht klein ,
und thut ſie in einen andern Keſſel , den man mit anderer

ſüßer Milch . warm ſeßet . Wenn nun die Milch in dem

großen Keſſel wohl gelaabet iſt , rühret man ſie um , ſchd-
pfet ſie in einen Korb , und drüFet ſie darinnen wohl an

den Boden und dig Ränder . Aber mitten hinein leget
man die flein gemachten Käſe , doch muß man genau in

acht nehmen , daß nichts davon an die Ränder kömmt ;
man fann auch aus dem großen Keſſel nehmen , und mit
den Käſen vermengen . Wonn ſelbige nun mitten in den

Käſe geleget ſind , leger man den Deel oben auf die ſüße
geronnene Milch . -Wenn ſie auf ſolche Art wohl angerich -
cet iſt , drücfet und wendet man ſie wohl , daß kein Waſſer
zurüf bleibt , welches Schimmel und Ungeziefer veranlaſ :
ſet . Nachgehends ſeßet man den Käſe in ein kaltes Zimmer ,
da ihn feine Sonne beſcheint , weil er fonſt aufſpringt :
Man wendet ihn Abends und Moxrgends . Den dritten

Tag ſalzet man ihn recht wohl mit gutem feinen Salze ,
und beſtreicht ihn auch allezeit mit reiner Salzlake , daß er

nicht ſchleimig wird . Jſt der Käſe groß , ſo wendet man

ihn ein oder zwo Wochen in ſeinem Korbe , leget ihn aber

nachgehends auf ein glattes Bret , und wendet ihn Mor -

gens und Abends , bis er durch und durch feſt wird .

ine

nike

.
dein.
dr

ee

Das über ganz Smäland meiſt gebräuchliche Käſema -
hen ( Nſten ) , iſt die Urſache , daß man von dar biswei -
len ſo anſehnliche Käſe bekömmt . Jeder Bauer giebt Zu
ſammenſchuß von Milch an alle Prieſter ſeines Kirchſpiels ,

/ den
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jm Kronvogt , Härads - Schreiber , WMantals - Commiſ -

jrius *, ja den Lehn8mann und Glö &ner . Aber ein

heil Privatperſonen brauchen eine andere Art , Milch zu

hrem Käſemachen zu bekommen ; indem ſie ihre Nachbarn
*

uim Beyhülfe an Milch erſuchen , worzu die Leute

an einigen Orten ebenfalls genei-
get ſind ,

x ( Ein Schwede hat mich berihtet , daß die Geiſtlichen an

einigen Orten auf der Kanzel verkündigten , daß ſie dieſe

Woche Käſe machen würden , und die Bauren ſich alſo mit

dem Zuſchuſſe der Milch einzufinden hätten . Die Namen

der Aemter habe ich für gut befunden , ſchwediſch zu be -

halten . Zärad heißt ein Begriff von verſchiedenen Kir <h-

ſpielen ; und x3gntal eine Baurenfamilie , Zäſiner .

K5 VL, Bon
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VI .

Von Ausmeſſung runder Gefäße,
Von

Jacob Faggot ,
€ m Jahre 1739 ließ die ſhwed . Generalzollpachtergeſell :

ſchaft eine Viſirkunſt auf ihre Koſten ruhmwürdigſt
drucken . Nachgehends habe ich mit Vergnügen ge-

funden , daß dieſe Unterweiſung von Ausmeſſung allerley

Gefäßen nach dem königlichen Befehle vom 4. Weinmonat

1739 eine beſtimmte Einrichtung und Anordnung erhalten

hat ; und daher habe ich gemeynet , ich wollte es bey dem :

jenigen beruhen laſſen , was . ſchon in dieſer Abſicht gethan
wäre . Aber damals litten es weder Zeit noch Gelegenheit ,
die Art vonBerechnung ver Tafeln zu. weiſen , und wie die

künſtlichen Maaßſtäbe zu brauchen ſind , die man nach der

erſten und zweyten Tafel der beygefügten Tabelle B abthei -
len kann . Daher habe ich dieſesmal mich dem Begehren
verſchiedener Liebhaber gefällig erzeigen wollen , welche wei -

tere Erklärung darüber verlangeten .

Damit ich dieſes deſtobeſſer bewerkſtelligte , habe ic<
eben dieſe Tafeln beydruen laſſen , die ſtc < bey dem vorigen
Berichte vom Ausmeſſen in Kupfer befinden , und daſelbſt
mit B und C bezeichnet , aber hier in drey Taſeln getheilet

ſind , von denen die erſte die Tafel der Rreisflächen von

IT, 2 , 3 , bis 500 Knien im Durchſchnittez die zweyte , die

Tafel der Durchmeſſer der Rreiſe für die Flächen von

10 , 20 , 30 , bis 1200 Quadratzoll ; und die dritte , die

Tafel dey Diagonalen für Cylinder mit gleichen Durch -

meſſern
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meſſern und Höhen , von x bis 300 Kannen Junhalt . genen -
net wird . Von der Einrichtung und Berechnung dieſer

Täfeln ſoll zuerſt gehandelt werden ,

Der Maaßſtab , nach welchem folgende Viſirſtäbe ab -
zutheilen ſind , iſt der ſchwediſche Maaßſtab , welcher
nach Gewohnheit ein Fuß , jeder Fuß , oder jede halbe ſchwe -

diſche 'Elle, in x0 Zoll , ein Zoll in x0 Linien , und die Linie

in 10 Gran , der Gran aber in 10 Scrupel getheilet wird .

Ein Maaßſtab , auf welchem der ſchwediſche Fuß nur in

Zolle und Linien getheilet iſt , heißt ein Zol ! ſtab , und muß .

zu gegenwärtiger Abſicht 5 Fuß oder 599 Linien lang ſeyn .

- Der Maaßſtab , welcher nach der Durchmeſſertafel ,
abgetheilet iſt , heißt der Wuerſtab , er bemerfet wie groß.
für jede Kreisfläche von 10 bis 1200 Quadratzoll der Durch -|
meſſer iſt . ; "7

Der Maaßſtab , welcher nach der Diattonaltafel ab -

getheilet iſt , heiße der Diagonalſtab , er bemerket die

Diagonale oder Ueberelinie für jede Kanne , welche ein

vorkommender Cylinder ' oder rundes Gefäße enthält , das

einerley Durchmeſſer und Höhe hat .
Ein Maaßſtab , der auf drey Seiten mit dieſen Abthei -

lüngen verſehen iſt , die ſich alle von einem Anfange anhe-
ben , heißt ein Viſirſtab .

Der vormals bey uns gebräuchliche Maaßſtab , der

aber in dem königlichen Befehle , vom 4 . Weinmon , 1739 ,

heißt Noiſtäck , er enthält das Diagonalmaaß für Cylin -
der , die einerley Höhe und Diameter haben , und ſich dem

Inhalte nach zur ſchwediſchen Kanne , wie 134 10 verhalten .
- : Kömmt ein bauchichtes Gefäß zu meſſen vor , wo die

Weite des Bauches größer iſt als des Bodens , ſo' ſuchet-
man ein Mittel zwiſchen beyden , welches man den vercliz -

<<enen Durchmeſſer nennet . .

Einen ſolchen verglichenen Durchmeſſer bey einem
bauchichten Gefäße , oder deſſen Boden ungleich ſind , zu
finden , nimmt man das Mittel zwiſchen zween Durch »

meſſern
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meſſern auf eben dem Maaßſtabe , doch ſo, daß dieſes Mit «

töl dem größern Durchmeſſer etwas näher fällt , als dem

kleinern , nachdem der Unterſchied zwiſchen beyden groß iſt ,

ſv daß , wenn der Durchmeſſer Unterſchied auf fünf Zoll

ſteigt , das Mittel eine Linte , aber funf Linien bey einem

Unterſchiede von zehn Zoll dem großen Durchmeſſer näher
gerücfet wird , als das Augenmaaß nach der Größe des

Durchmeſſers auf dem Maaßſtabe anzugeben ſcheint . Auf
dieſe Art hat man aus der Flächentafel nur eine einzige
Fläche für den ſolchergeſtalt verglichenen Durchmeſſer zu

nehmen nöthig ; und dieſes hät man zur Bewerkſtelligung
und Ausübung bequemer gefunden , als die Art , welche in *

dieſer Abſicht in vorerwähnter Viſirkunſt angewieſen wird , ,

Brauchet man den Zollſtab und die Flächentafel bey der

Ausrechnung , ſo erhält man des Gefäßes Inhalt in Cubiks

linien . Wenn man aber die Quadratzolle des Querſtabes
mit den Linien des Zollſtabes multipliciret , müſſen an das

'

Product zwo Nullen geſeßet werden , ehe man Cubiklinien

befömmt . : ; ;

Weil eine Kanne 100 000 Cubiflinien enthält , ſo wird

der Inhalt einer Kanne der Diviſor für den Jnhalt eines

größern Gefäßes , wenn man ſolchen in Kannen ausdrücen

will . Vor dem Bruche ſchneidet man alsdenn die drey leß-
ten Ziſſern ab , ſo ſind das übrige Cubikzoll . Eben ſo ſind
die Brüche abgeſchnitten worden , die in folgenden Ausrech -

nungen vorfallen , weil ſie nichts zur Sache thun .

Das Verfahren beym Abmeſſen der Gefäße mit dem

Maaßſtabe , Aſt in vorerwähnter Viſirkunſt beſchrieben wor -

den , und hier unnöthig zu wiederholen .

Aus der Geometrie iſt bekannt , daß ſich das Viere >

von dem Durchmeſſer eines Kreiſes zu dem Inhalte eben

dieſes Kreiſes wie 1000 : 785 verhält . Eben ſo verhält
ſich auch ein Würfel zu dem in ihm beſchriebenen Cylinder 3
und darnach ) ſind nicht nur Tafeln für die Flächen und

Durchmeſſer berechnet worden , ſondern man hat auch den

Inhalt
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Jahalt gefunden , wie in folgenden Beyſpielen unter . . 9,
erkläret iſt .

Ebenfalls iſt aus der Geometrie bekannt , daß man in ei -

nem rechtwinklichten Dreyecke BDO 1. Fig . DerV Tafel und

BOC 2 Fig . die Seite BC finder , wenn man der gegebenen
Seite BD, DC , oder BO, OC Viere > e zuſammen rechnet ,
und aus der Summe die Quadratwurzel zieht . Dieſes

nebſt dem vorigen giebt die Vorſchriſt , zu Berechnung der

Diagonaltafel, aber dieſes allein iſt der Grund von demje -

nigen , was im folgenden Beyſpiele 4 . 9. 9. beym Zeichen ?“
abgehandelt wird .

Eben ſo lehret uns die Meßkunſt , daß ähnliche Kör -

per ſich wie die Würfel von ihren ähnlich liegenden Linien

verhalten , und weil zuvor geſaget iſt , daß ſich . ein Würfel

zu dem in ihm ſtehenden Cylinder wie 1000 : 785 verhält ,.
ſo verhält ſich umgefehret der eingeſchloſſene Cylinder zu
ſeinem Würfel ,wie 785 : 1000 , worauf ſich dasjenige grün -
det , was in folgendem Erempel und 4 . b. ß. durch die gül «
dene Regel berechnet wird .

Auf dieſen Gründen aus der Meßkunſt beruhet nun dieſes
Viſiren , aber es erfodert gleichwol etwas mehr Kenntniß
darinnen , bey denen die etwas weiter gehen wollen . Eben

falls gehöret hiezu eine zulängliche Einſicht in die gemeine
und Decimalrechnung , auch daß man die Duadrat - und

-
Cubifrechnung verſteht , und dergleichen Wurzeln auszuzie -
hen weiß .

Dieſes und dergleichen mehr , ſoll nun in folgenden 10 .

Wen und „Aufgaben gewieſen werden :

1, Die FSlöchenrafel auszurehnen , oder zu fin »
den , wie groß die Fläche eines Rreiſes von

1 2,3
und mehr Linien im Durchmeſſer iſt .

Weil die erſten Linien wenig nüßen , ſo fängt man mit den

„zehnten an , und die Sache deſto genauer zu bewertſtelli -

gen , machet man 10 Linien zu 1000 Scrupeln und ſaget
10001785 = = 1000 Sec . zu 78 Tert . 50 Quart , und eben ſo
für die folgenden , wn

Si und Scrupel werden der

Weik -
,
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Weitläuftigkeit . wegen aus den Tafeln ausgeſchloſſen (*), .

und ſtatt deſſen iſt das Facit meiſt um eine Linie ver -
größert , bey den Berechnungen Fann man bisweilen
die Vortheile , die aus den Eigenſchaften der Quadrate
fließen , ſich zu Nute machen , 3. E . daß zu dem dop -
pelten Durchmeſſer die vierfache Fläche gehöret 26 . ( **)

1 . Die

( * ) Daher iſt die Verhältniß 785 : 1000 genau genug . Sonſt
da ſich genauer die Flache eines Kreiſes zu dem Vierecke
ſeines Durchmeſſers , wie 0, 785 398 163 397 : 1 verhält ,
ſo würde die Fläche eines Kreiſes , der 1000 Serupel oder
Quinten zum Durchmeſſer hat , 785398 Quadratſerupel
werden , welche Zahl in den Quadratgranen ſchon von
Herrn Faggots ſeinen abweicht , das aber vorerwähnter
maßen hier nichts zu bedeuten hat . ZR. |

* * ) Aber dabey muß man wiſſen , wie ſcharf die zum Grun »
de angenommene Zahl muß berechnet ſeyn , wenn man aus
ihr andere mit der erfoderten Schärfe herleiten will , weil
bekannt iſt , daß zu einem ſolchen Verfahren nicht ge - .
nug iſt , die Grundzahl nur ſo genau berechnet zu haben,
als man ſie ſelbſt brauchet , weil Jrythümer , die in dieſer
Abſicht verächtlich ſind , durch die Multiplication zu an -
ſehnlichen Größen erwachſen , Aber dieſes hat Herr Fäg -
got bey Verfertigung ſeiner Tafel nicht beobachtet , und
daher haben ſehr viele Zahlen derſelben nicht die Richtig
keit , die ſie doch ſeiner Abſicht nach haben ſollen Die
Einheit der Fläche in ſeiner nachfolgenden Flächentafel iſt
ein Quadratzoll , und er verſpricht die Flächen in OQua-
Dratlinien , das iſt , in Hunderttheilchen eines Quadrats
zolles richtig darzuſtellen . Nun iſt ſein kleinſter Durch -
meſſer 10 Linien oder 1 Zoll , für die ſolchen zugehdz
rige Flache nimmt er 0 , 7850 oder 7850 Zehntauſend -
theilchen , eines Ouadratzolles , da es 0,7853 ſeyn ſolltes
„alſv 5, 0003 zu weig . Vorige Zahl 0, 7850 aber hat ex
für den doppelten Durchmeſſer viermal , für den dreyfachen/ neumnal 2c. genommen . EsSiſt leicht zu ſehen , daß die an -
fangs mit Rechte verachteten 0, 0003 wenn der Diame -
meter vielmal größer wird , Hundevttheilchen geben , und
der ſechsfache Durchmeſſer , vder der von 6 Zoll dieſerwe -
gen ſchon ſeine Flache um o, ox zu klein bekömmt , weil
36, 0 , 0003 = = 0,0108 , Der Irrthum iſt in der Arsnoc
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II . Die Durchmeſſertafel zu berechnen , oder zu

finden , wie groß der Durchmeſſer eines Rreiſes iſt ,
wenn die Släche dieſes Rreiſes 10 , 20 , 30 und - mehr

Quadratzolle hält .

Solches deſto genauer zu verrichten macher mant 10

Quadratzoll zu 10 90 00 00 Duadratſcrupeln und ſaget :
785 : 1000 = = > 10 0000 00 7 12738 854

davon iſt die Quadratwurzel 3569 Quinten

Für 20 Quadratzoll verdoppelt man das, erſte - 25 477 707

Deſſen Quadratwurzel iſt 5047 Quinten

Für 30 addiret man beyde vorhergehende 38- 216 561

Deſſen Quadratwurzel iſt 6182 Quinten

Für

no ) größer , weil die nach den Zehntauſendtheilchen weg »

gelaſſene Decimalfiguren ſehr groß ſind . Man ſieht alſv
leichte , daß der größte Fehler der ſolchergeſtalt : hat entſte -
hen können , bey dem leßten Kreiſe , der 5 Schuhe zum

Durchmeſſer hat , vorgefallen . iſt . Da dieſer Durchmeſſer
50mal größer iſt , als der erſte , ſo erhält man 1963 , 49 für
ſeine Kreisflache , wenn man 0 , 78539816 als die erſte
Kreisfläche , 2500 mal nimmt . Herr Faggot aber hat
Oo, 7850 mit 2500 multipliciret , und alſo 1962 , 50 für
dieſe leßtere Kreisfläche angegeben , welche faſt einen ganz

zen Zoll zu klein iſt . Ich geſtehe gern zu / daß es nicht
viel . bedeutet , bey der Flache eines Kreiſes von fünf Schu -
hen im Durchmeſſer üm einen Quadratzoll zu fehlen , aber

ich hielte doch dieſe Erinnerung für nsöthig , zu bemerken ,
daß Herrn Faggots Verfahren Unrichtigkeiten in die

Hunderttheilchen des OQuadratzolles bringt , die er. doch,
wie es ſcheint , richtig anzugeben verſpricht . Hatte er

ſolche bey den größern Kreiſen weggeworfen ; ſo hätte ich
nichts dawider einzuwenden gehabt , und eben vaher ſchien
mir dieſe geringe Unrichtigkeit nicht wichtig genug ,
daß ich die zeitverberbliche Arbeit härte über mich nehmen

ſollen , feine Tafel an ſolchen Stellen zu verbeſſern . Wein »
und Bierfäſſer zu viſiren ſind ſie ſcharf genug . Was nuß -
te es , den Raum derſelben in Kleinigkeiten aufs genaueſie
zu beſtimmen , -wenn das ;. was in dieſem Raume enthalten
iſt , ſo ſehr im Großen verfälſchet , und verſchwendet wird . Z .
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Für 40 add . man das erſte und dritte 50 955 415

Die Quadratwurzel 7138 Quinten
und ſo weiter , Aber die bey dem Wurzelausziehen über -

bliebenen Brüche ſind in den Tafeln gemeiniglich zu einem

Ganzen gemachet. Man kann hier ebenfalls vorerwähnte
- Rechnungsvortheile brauchen , auch die Logarichmen nu -

ken , wenn derſelben Tafeln bey der Hand ſind .

III . Die Diatgonaltafel zu berechnen , oder 3u

finden , wie groß die Diactonalen ſind , die zu Cy -

lindern von 1, 2 , 3 und mehr Rannen TJnhalt gebö -
ren , wenn Höhe und Durchmeſſer von einer

Größe ſind ( *)
:

Man machet denn 100 Cubifkzoll , als den Inhalt einer

Kanne zu 109 000 . 200 000 Quinten , und ſaget : :

785 11000 = = 100 000 000 0001127388535 931 Quint .
Davon iſt die Cubikwurzel - = = 5031 Quinten .

Als der Durchmeſſer und die Höhe der cylindriſchen
Kanne , Daher das doppelte Quadrat von 5631 Quinten

vem Duadrate ihrer Diagonale gleich , daraus die Qua -

dratwurzel 7316 die Diagonale für, einen Cylinder , der

eine Kanne hält , abgiebt ,

Dieſer
( * ) Wenn die Verhältniß des Durchmeſſers zum Umfreiſe

= = 1 : c die Höhe eines Cylinders = = a , der Durchmeſſer -

ſeiner Grundfläche = = b , die Diagonale = = €, der cuhi -

ſche Innhalt = = EB; ſo iſt F = = abbe t 4 und f = = 77

( aa3 bb ) , alſo = = a . ( ff = = 2a ) . 6: 4 und f = =

FT ( aa + 4 E : ac ) . Sekßet man einen Cylinder , deſſen

Höhe und Durchmeſſer beyde = = e , und deſſen Diagonale

= , der Inhalt aber = = Gz ſo wird aus vorigen Formeln
= 06 & : 4 , = er 2 und = = 2c : 877 2 und

= 7 ( 8G : ec ) , und nach dieſen lekßtern läßt ſich die

Diagonaltafel berechnen , da man ebenfalls c genauer be -

ſtimmen müßte , als bey dem Gebrauche der Verhältniß
785 : 1000 geſchieht , wenn bey dieſey Tafel größere
Schärfe nöthig ware . Räaſiner .
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Dieſer Diagonale Würfel iſt faſt 360341 315 584
Daraus die Cubikwurzel 7116
Für zwo Kannen verdoppelt man das erſte 720 682 63 : 68
Cubifwürzel daraus 8964
Für 3, Kannen addiret man voriges 1081 023 946752 .

+“

+ Cubifwurzel daraus .
. 10263

Für 4 . Kannen add . das erſte und leßte 1 441365 262 336
Cubikwurzel daraus - 11296
und ſo weiter . Brüche bey der Ausziehung ſind in den

Tafeln gemeiniglich zu einem Ganzen gemache . Die !

, welche aus Beſchaffenheit der Würfel fließen,
- und die Logarithmen laſſen ſich auch hier anbringen .

IV . Den Jnhalt eines runden und gleichdicFen
Gefäßes zu finden , deſſen halbe Länge jo groß iſt ,

als ſein Durchmeſſer .
Es ſey 1. Durchm . AB = = CD = = 122 Tert , und

; . 3] die Länge BE = = 244
- 6. 1, Mit dem Zollſtabe und körperlichen Ausrechnung.

122 . 122 . 244 == 3631 Zoll ; ' alſo 1000 : 785 = = 3631 :

28 , 50 Kannen . 4

9. 2. Mit dem Zollſtabe und der Flächentafel .
Zum Durchmeſſer 122 gehöret der Jnhalt 11684 , welcher
mit der Länge 244 multipliciret , und das Product mit
100 600 dividiret wird , da ſich der Jnhalt 28 , 50 Kan -

« nen findet ,
|

6. 3. Mit dem Querſtabe ,
Zum Durchmeſſer 122 gehören auf den Meßſtab 117
Quadratzoll . Solche mit : der Länge multipliciret , das

Product mit zwo Nallen vermehret , und mit 100 005

dividiret , giebt den Jnhalt 28 , 54 Kannen .

“ . 4 . Mit dem Diagonalſtabe nach der Uebereckli -
nie CB . - ?

Wenn man den Diagonalſtab vom Spundloche C bis
an den Boden B einſeßet , ſo weiſet der Theilungspunct
dieſes Maaßſtabes mitten im Spundloche den halben
Schw . Abh , VB . - Juhalt
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Inhalt des Gefäßes , nämlich 14 X oder 14 , 25 Kannen 2
weil die Quadratwurzel aus dem doppelten Quadrate

von 122 ſd groß iſt , als 127 x Linie , welches 14 3 Kan «

nen giebt.

V. Den Tnhalt eines runden gleichdicken Ges

fößes zu finden , deſſen halbe Lönge kleiner als der

galbmeſſer iſt . -

Es ſey 1. Fig . der Durchmeſſer AB = CD = = 122 .

Tert . und die Länge BC = = 200 Tert , '

6. 1, Mit dem Zollſtabe und der körperlichen Berech -
nung .

/ 122 . 122 . 200 = > 2976 Linien , alſo 1000 : 785 = = 2976 4.

23 , 36 Kannen , :

. 2 . Mit dem Zollſtabe und der Flächentafel ,

Zum Durchmeſſer 122 gehöret die Fläche 11684 , welche
mit der Länge 200 multiplicitet und das Product mit

100 000 dividiret zum Inhalte 23 , 36 Kannen giebt ,

6. 3. Mit dem Querſtabe .
7

Zu dieſem Durchmeſſer gehören auf den Maaßſtab 117

Quadratzoll , die mit der Länge 200 - Tert . multipliciret ,
und an das Product zwo Nullen gehängt , und alsdenn

mit 100 000 divid . zum Jnhalte 23 , 49 Kannen bringt .
6. 4- Mit dem Diagonalſtabe nach der Uebere >-

linie CB ( *) ,
y

Weil

E) Wenn EC den Inhält eines Cylinders bey dem Durchmeſ - :
ſey und Höhe beyde = = e ſind , und deſſen Diagonale ==g iſt ,
E aber den Inhalt eines Cylinders , der eben die Diago -
nale hat , aber bey dem die Höhe = = a der Durchmeſſer
= = b iſt , bedeuten , ſo iſt nach voriger Anmerkung
F : G = abb: ece , oder Weil . e = = g : 772 , wird

E = 2abb 17 2 . G. Ferner weil E = = abbe : 4 , ſo iſt ,

523
4

wetin man g oder 77 ( a2 + bb ) unveränderlich , und alſo
bey der Differentiation ade = = =“ - bdb annimmt ,
dE = = ( bb - - - 233 ) cda : 4. Hieraus folget :

1. Wenn
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Weil dieſes Gefäße kürzer iſt , als es nach dem Maaß -
ſtabe ſeyn ſollte , ſv weiſet deſſelben Theilungspunct im

Spundloche weniger , als des Gefäßes halben Inhalt ,
nämlich 10 X oder 10 , 75 Kannen , weil

7 ( 100 . 100 + 122 . 122 ) = = 1575 Tert , welches - 3u 102
Kannen gehöret .

62 Aber

I . Wenn a zunimmt , oder da poſitiv iſt , ſo' wachſt E,
wofern bb & 2a4 , nimmt aber für eben dieſen Fall ab ,'
wenn 2 abnimmt . Nun nehme man G fur das erſte E an ,
d. i. man bekfrachte in der ganzen Reihe alle Cylinder , die
einerley Diagonale haben , zuerſt diejenigen , deſſen Höhe
und Durchmeſſer gleich groß ſind , wo alſo a = = b. Man
laſſe nun a zunehmen , da b nothwendig abnehmen muß ,

/ damit bb aa beſtändig gleichgroß bleibet , ſo iſt da poſiriv ,
and weil füy = = G , a = = b war , ſo wird nun a & b
und alſo bb < 2aa folglich bb - - - 22a negativ ſeyn , das
heißt F abnehmen . - Wie dieſes von dem PF gilt , das

zum nachſten auf G folget , ſo iſt das folgende F aus eben
dem Grunde wieder kleiner , als das vorhergehende , und ſo
immer weiter fort . Alle Cylinder alſo , deren Höhe größer
iſt , al8ihr Durchmeſſer , ſind geringern Inhalts , als derje -
nige , der einerley Höhe und Durchmeſſer , und einerley
Diagonale mit ihm hat . Der Diagonalſtab alſo , der

. nach dieſem Cylinder eingetheilet iſt , giebt in die andern
geſeßt zu viel an , und ſochergeſtalt iſt Herrn Faggots Aus -
ſpruch im 4 F der VI . Aufg . richtig .

;

Aber wenn a abnimmt , oder da negativ iſt , ſo wird
dE poſitiv ſeyn , wenn bb - - - 222 negativ iſt , d ij. wenn
b S 2772 . Wenn alſo wieder von dem Werthe des 6 da

„ b = = a anzufangen , a abnimnit , b aber wächſt , ſo wird
F zunehmen , ſv lange b 2 at “ 2, d. i. der Cylinder ,

"deſſen Durchmeſſer größer iſt , als ſeine Länge, wird ſo
ſv lange das doppelte Quadrat dieſer Länge größer iſt , als
das Quadrat des Durchmeſſers , einen größern Inhalt -
Haben , als derjenige , deſſen Länge und Durchmeſſer von
gleicher Größe ſind . Dieſes gilt alſo ſo lange b 2 . 1 ,
414 x . oder : 1 , 414 Dd. i. 0, 707b 2a . Gs lange alſo
giebt der Diagonalſtab nach Herrn Faggots Erinnernvg
4 8. der V. Aufgabe den Inhalt zu klein ,

Wenn
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Aber 122 . 122 . 100 = = 1488 Zoll 3; alſo 785 : 1000 = =

1075 : 1369 und 1369 1 1075 = = 1488 ? 11 , 68 Kannen , f
als dem rechten Jnhalte « des Gefäßes ,

|
ſ

VI , Den | :

Wenn b = = af " 2 iſt dB = = o, und nachdem für
b & 3772 wird dE negativ oder die Cylinder „ nehmen von

dem Werthe b = = ? “ 2 immer wieder ab . Ob ' nun gleich
für b = = 2772 E > Gſt , ſo ſicht man doch hieraus , daß
in der Folge für kleinere Höhen , wieder F S G werden

kann . Dieſes nun überhaupt auszumachen ſuche man ,

wo E = = G oder 2abb ? 72 = = ggg , dD. i. für g ſeinen
Werth geſeßet 2abb )"2 = = 7 ( 2a bb ) ? die Ouadri -

rung zicht folgende Gleichung 2* + 32 %bb - - - 5aabt + b *

== 0, oder wenn a = +T bm , m? + Imm - - - 5m

+ = = 0 , Nun weiß man , daß E = G wenn = = b

und alſo eine Wurzel der leßtern Gleichung m = = 1, daß
ſie alſo mit m = - 1 dividiret , eine andere mm + 4m
- - 1 = = O giebt , deren Wurzeln m = = 2 + 75
ſind . Alſo hat a folgende Werthe , 1) a = + b 2) a =

by ( 2415 ) 32 == br( - 15 ) und 4 )
5 ) 6 ) die erſten drey Werthe negativ . Wie nun dieſe
negativen Werthe nicht zu gebrauchen ſind , ſo fällt auch
der 7 ) als unmöglich weg , und a hat nur die erſten bey - | /

den brauchbaren Werthe . Der zweyte giebt g = b7 “
( - - + 7 5) und = G, . Ferner iſt für aa = - - - 2bb /

/ " 4 bbr5 , die Größe von bb - - - 2222. = = ( 75 - - 2 )
bb ? “ 5 poſitiv , alſo bb S 222 , und alſo wenn a von dieſem
Werthe noch weiter abnimmt , dF negativ , oder das fol -
gende F für ein kleines a , als für deſſen Quadrat - - 2bb |

+ bby5 iſt kleiner , als das F, für dieſen Werth , . i .

als G, und weil wegen bb > 222 , dF beſtändig negativ |

bleibt , wenn die Werthe von a immer abnehmen , ſo fol » |

get , daß alle Werthe von EF, für Werthe von a2 die kleiner

als der ißtgenannten ſind , auch geringer ſind als G. -Das

Heißt , wenn bey einem Cylinder die Lange kleiner iſt , als |

der Durchmeſſer , und zwar ſv , daß das Quadrat der

Länge tleiner iſt , als das Quadrat des Durchmeſſers mit |
- - 2 + F5 multipliciret , ſv iſt der Inhalt dieſes Cylin -
ders fleiner als der "Inhalt desjenigen , der gleich große |
Hshe und Weite hat ; der Diagonalſkab alſo , der auf den

letern gerichtet iſt , giebt den erſtern zu groß an , und

von
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VL Den Jnhalt eines runden ggleichdicken Ge -

fäßes zu finden , deſſen halbe Länge den Durchmeſ ?

ſer übertrifft .
)

Es ſey 1. Figur der Durchmeſſer AB = = CD = = 140

Tert . und die Länge BE = = 330 Tert .

WOFF DS G. 1. Mit

von dieſem Falle iſt Herr Faggots Ausſpruch im 4 F. der

' V Aufgabe unrichtig . :

Weil 1 = = 2 , 23606798 ſo muß a 4 1 0,23606798 -
b

die kleiner,als 0, 4858 ſeyn . Es ſey 3. E. = = 0 , 2b ſviſt = =

by 1041 . = = 0,2 : 22 . G: 1,041 1,04 ==0,5656 G: 1 ,

05 . 04alſoB < G . Alſo giebt Herr Faggots Ausſpruch 5. 4 .

der V Aufg . nur wenn a > 0,4858 b und doch a < b aber

nicht , wenn das leßtere bleibt , und das erſtere ſich ver ?

fehret . Bey ſeinem Exempel , da = 100 = = 122 , iſt
. = 0 . Sb , alſo trifft er da ein . ;

!

Uebrigens laßt ſich Herr Faggots Verfahren im 4 5. der

V. und VI . Aufgabe folgendergeſtalt ausdrücken . Wenn

man 1: Fc ſtatt 1000 : 785 ſchreibt 36 : = = G : 4G ,
Cc

4G : = = bba : abbc gls dem Inhalte der geſuchet wird ,

E 4
x ;

welches mit den vorhin gegebenen Formeln völlig einerley
iſt , da Herr Faggzot auch wol die erſte Regel Detri hatte

erſparen , und zur erſten Verhaltniß in der zweyten nur

4 ; c nehmen können. Sonſt erhellet auch noch , daß un -

ter allen Cylindexn die einerley Diagonale haben , der gröf ?
ſeſte iſt , der zum Durchmeſſer m ? 772 = = hat , wenn m - ſei -

ne Länge iſt , und alſo mmm : 2 zum Inhalte bekömmt .

Denn ſeßet man 2 = = m , = = m 7 2 , ſviſt dF = 0 .

Seket man nun , a werde kleiner als m , ſo wird b , weil

22 - - bb unverändert bleibt , größer m ? 2. Folglich ſind

bb - - 222 poſitiv , da negativ , alſo dF negativ , und die

E für dieſe Veränderung kleiner als das F bey dE =0.
Eben ſo , wenn a größer als m wird , iſt b kleiner als

? “ 2 , alſy bb = - 222 negativ , und da , poſitiv , und

dE negativ , und EF wieder kleiner als bey dF = o .

Weil alſo für dieſen Fall = = f : 73 ſo iſt der größte
Cylinder unter allen welche die Diagonale € haben , des

Inhalts fffc : 673 . AKäſinex .
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6. 1. Mit dem Zollſtabe und ſtereometriſcher Rechnung
I40 . 149 . 330 == 0468 Zoll ; alſo 1000 : 785 = = 6468 :
50 , 77 Kannen ,

6. 2. Mit dem Zollſtabe und der Flächentafel . “
Zum Durchmeſſer 140 gehöret die Fläche 15386 , ſolche
mit der Länge 330 multipliciret , und das Product mit
100 000 dividiret , giebt ven Inh . 50 , 77 Kannen .

. 3. Mit dem Querſtabe ,
Dieſem Durchmeſſer gehören auf dem Maaßſtabe 153
oder 154 Quadratzoll , welche mit der Länge 330 Tertien

multipliciverM 150 Nullen an das Product gehängt , und
mit 100 000 dividiret , 50 / 79 Kannen geben .

5. 4. Mic dem Diagonalſtabe naß der Ueberelinie CB.
Da dieſes Gefäße länger iſt , als es ſeyn ſollte , ſo weiſt
der Theilungspunctk des Maaßſtabes im Spundloche
mehr als des Gefäßes halben Jnhalt , nämlich 28x oder

28 , 25 Kannen .

Denn 7“ ( 165. 165 4- 140 , 140 ) = = > 216E Text , wel =

chen 28x Kannen zugehören .
„ Aber 140 . 140 . 165 = = 3234Zoll , alſo 785 : 10002

2825 : 3598 , und 3598 ! 2825 = = 3234 : 25,39 Kannen ,
als des Gefäßes halben Jnhalt .

VILL Bines runden und bauchichten Gefäßes
Inhalt zu finden , deſſen halbe Länge dem vergli?

4

enen Durchmeſſer gleich iſt ,
Es ſey in der 2. Figur der Durchmeſſer ABL128 :

»Tertien , CD = = 150 Tert . und die Länge BE = = 272 Ter -

tien ; ſo iſt der verglichene Durchmeſſer 136 und BO = =

7136, aber CO == 135 .

6. 1. Mit Zollſtabe und ſtereom , Rechnung .
136. 136, 272 = = 5030 Zoll ; alſo 1000 : 785 = = 5030 :
39 , 43. Kannen .

6. 2, Mit Zollſtabe und Flächentafel .
Zu dem verglichenen Durchmeſſer 136 gehöret der Jn -

halt 14520 , welcher mit der Länge 272 multipliciret und

das

-Suunifenn
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das Facit mit 100000 dividiret , zum Jnhalte 39 , 49

Kannen giebt. |

€ . 3: Mit dem Querſtabe ,
*

Zu erwähntem Durchmeſſer gehören auf dem Maaß -

ſtabe 145 oder 146 Quadratzoll „welche mit 272 Tertien

multipliciret und an das Product zwo Nullen "gehängt ,
- alsdenn mit 100000 dividiret , 39 , 50 K- giebt .

6. 4. Mit dem Diagonalſtabe nach der Uebere > linie CB.
Weil dieſes Gefäße ſeine gehdrige Länge hat , ſo weiſt

des Maaßſtabes Theilungspunct im Spundloche des Ge-

fäßes halben Jnhalt , 19 3 Kannen,
Denn 7 “ ( 136. 136 + 135 . 135 ) == 192 Tertien , wel-

ches auf dem Maaßſtabe zu erwähnten 19 3 K, gehöret .

vl , Eines runden und bauchichten Sefäßes

Inhalt zu finden , wenn ſeine halbe Länge gerin -

ger als der verglichene Durchmeſſer iſt .

Jn der 2. Figur ſey der Durchmeſſer ABr = 170 Tertk.
. CD = - 200 Tert . die Länge BE = = 300 , ſo iſt der vergli

<ene Durchmeſſer 186 Tertiem , und BO = = 1505 aber

CO0=- 185 Tertien . M
4520

6. 1. Mit Zollſtabe und ſtereometr . Rechnung.
186 . 186 . 300 = = 10378 Zoll ; alſo 1000 : 785 ==

10378 : 81 , 46 Kannen .

G. 2- Mit Zollſtabe und Flächentafel .
Zum verglichenen Durchmeſſer 186 gehöret die Fläche

27158 , die mit der Länge 300 multipliciret , das Product
aber mit 100000 dividiret , zum Jnhalte 8x , 47 Kan -

nen giebt.
G. 3 Mit dem Querſtabe . ;

Zu erwähntem Durchmeſſer gehören auf dem Maaß -

ſtabe 271 oder 272 Quadratzoll , ſolche mit der Länge 300

Tertien vervielfachet , an das Product zwo Nullen gehan-

gen , und mit 100000 dividiret , giebt 81 , 50 K.

6. 4 . Mit dem Diagonalſtabe nach der Uebereli -

nie CB .

874 Weil
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Weil" dieſes „Gefäße kürzer iſt als es ſeyw ſollte , ſo
weiſt des Maaßſtabes Theilungspunct im Spundloche
nicht ſo viel , als des Gefäßes halben Inhalt , nämlich
37x dder 37 , 50 Kannen . ; /

Denn - x ( 150 . 150 4 185 . 185 ) = = 238 Tert , zu de -
nen 37x Kannen gehören . ; |

180 , 186 . 150 = = 5189 Tert . z daher 785 : 1000 ' =
3750 * 4777 , und 477713750 == 5189 : 40 , 73 Kannen ,
als des Gefäßes halben Inhalt . + R ,

IX . Den TJnhatt eines runden und bauchichten
Gefäßes zu finden , deſſen Länge größer iſt , als der
verglichene Durchmeſjer , ;

Es ſey in der 2. Figur der . Durchmeſſer AB = = 220
„Tert . , CD = - 310 Terc. , und die dänge BE =- 650 Deptes
ſo iſt der verglichene Durchmeſſer = = 268 Tert , und BO'
= = 325 , aber CO = = 265 Tertien .

9. 1, - Mit - Zollſtabe und ſtereomet , Rechnung .
268 . 268 . 650 = = 46685 Tert . 3 alſo 1000 : 785 = =

- 46685 : 366 , 48 - Kannen . '

9. 2. Mit Zollſtabe und der Flächentafel . ;
Zu. dem verglichenen Durchmeſſer 268 gehöret die Flä -

- < e 56382 ſolche mit der Länge 650 multipliciret , und
das Product mit 100000 dividiret , giebt 366, 48 K.

9. 3: Mit ' dem Querſtabe .
Zu dieſem Durchmeſſer "gehören auf dem Maaßſtabe

563 oder 564 Quadratzoll , welche mit der Länge 650
multiplieiret , an das Product zwo Nullen gehängt , und
mit 100000 dividiret , zum Jnhalte 366 , 50 Kannen

geben . -

6. 4 . Mit dem Diagonalſtabe nach der Diagonale CB . "
Da dieſes Gefäße länger iſt als es ſeyn ſollte , ſo weiſt

des Maaßſtabes Theilungspunct im Spundloche mehr
als ſeinen halben Jnhalt , nämlich 205 Kannen .

Denn x “ ( 325. 325 4 265 . 265 ) = = 419 , Tertien ,
welchen 205 Kannen zugehören .

En

2682 .
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268 . 268 . 325 = = 23343 Tertienz daher 785 : . 1000 '

= 205 : 26114 . und 36

26114 : 205 = = 233432 183 , 24 K. als des Gefäßes hals
ben Inhalt .

|

X. Zu finden , wie viel füßiges Weſen ein Ge -

f3ß enthält / wenn ein Theil daraus auetezapfet iſt ,
-

und man ectwas von eben dem flüßigen Weſen bey
der Hand hat. . .

Man mißt das Gefäß auf vorige Art , nach ſeinem gan -

' zen Raume aus . Nachgehends legt man es gleiche nach dem

Waſſerpaſſe nieder , und verſuchet mit dem Maaßſtabe , den .

man gerade durc <s Spundloch hinein ſeßet , wie hoch das

Waſſer darinn ſteht , welches ſich weiſt , wenn man den '

Maaßſtab heraus nimmt , und nachſieht , wie weit er naß

iſt . . Iſt nun das Gefäße noch nicht zur Hälfte gefüllet , ſo

füllet man es vollends bis zur Hälfte mit Kannen aus , und
zieht die eingeſüllte Zahl Kannen von der Hälfte des Ge -

fäßes ab ; iſt es aber über die Hälfte , ſo kann man entwe -

der ſo viel abzapfen , bis es zur Hälfte kömmt , und die

Zahl dieſer Kannen . zu dem berechneten halben Jnhalte des

Faſſes ſeßen , oder man kann das Faß vollends mit Kan -

nen ausfüllen , und die eingefüllte Zahl Kannen von dem aus -

gerechneten ganzen Inhalte des Faſſes abziehen.

Schluß .
I ,

Nähme man durchgehends an , im Handel und Wandel

Fein Gefäße zu gebrauchen , das nicht von einer ſolchen Ge -

ſtalt wäre , das ſeine halbe Länge ſeinem verglichenen Durch -

„meſſer gleich käme , ſo würde die leichteſte Art den Jnhakt
der ' Fäſſer zu unterſuchen , der Diagonalſtab ſeyn , weil man

durch deſſelben Einſeßen in das Spundloch ſchief bis an den

5 Boden ,
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Boden , den Jnhalt ohne vieles Kopf brechen und Rechnen.
gleich finden fann . - 2 63

Z.

-
Eben ſo wäre leicht ein Diagonalſtab zuzurichten , der

eben ſo bequem zu Viſirung der Gefäße zu brauchen wäre ,
wenn die Fäſſer im Handel und Wandel eine andere beſtän -
dige Geſtalt , oder zwiſchen ihrer Länge und ihrem Durch -
meſſer immer einerley Verhältniß behielten .

. 7

Aber aus dem vorhergehenden erhellet , daß wegen der
verſchiedentlichen und unbeſtändigen Geſtalt der Gefäße der

Diagonalſtab den Jnhalt bald zu klein , bald zu groß giebt ,
nachdem die halbe Länge kleiner oder größer , als der vergli
<hene Durchmeſſer iſt , welches nachgehends mit Beyhülfe
des Zollſtabes muß verbeſſert und gefunden werden

|

4 .

Man ſieht auch hieraus , was bey dem vormals ge -

bräuchlichen , und ißo verbotenen RoiſtoFe zu erinnern

war , weil er ebenfalls Gefäße von einerley Geſtalt , und

deren halbe Länge mit den verglichenen Durchmeſſern einer

ley Große hat , erfodert .

S.

Alſo iſt feine leichtere und ſichrere Art , den Jnhalt zu unter

ſuchen übrig , ſv lange die Geſtalt der Gefäße ſo veränderlich

bleibt , als daß man wie hier gewieſen iſt , ſich des Zollſtabe8 und

der Flächentafel bedient , welches auch ſchon glücklich bereits

vor vier Jahren iſt bewerkſtelliger worden , und zwar uach
der Anleitung , welche man in der Viſirkunſt des 1739 . Jah -
res gegeben hat . Daher man auch , zu weiterer Beſtär -

fung



punder Gefäße . 171 :

fung und Verſicherung der Sachen , dieſe hier völlig hat mit »
| - theilen wollen *, 5; 8

* Herr Faggot hat durchgängig noch angenommen , daß
v man die gebräuchlichen Fäſſer am Inhalte Cylindern gleich;

ſeen könne , die mit den- Fäſſern einerley Länge , und zum

Durchmeſſer das Mittel zwiſchen der geringſten und größ -
'

ten Weite jedes Faſſes haben . Man ſieht aber leicht , daß
die geringſte und die größte Weite zweener - Fäſſer einerley
ſeyn kann , obgleich ihr Inhalt ſehr verſchieden iſt , und

daher was ſolehergeſtalt voraus geſeget wird , nur gilt ,
wenn man keine . allzugroße Schärfe verlanget . Wollte

„ man dieſesverſchiedentliche bey der Geſtalt der Fäſſer in -
Betrachtung ziehen , ſo mußte man ſie als Stücken von Af- ,
terkugeln anſehen , deven Inhalt ſich durch die Integral -
rechnung finden ließe . So hat es der P. Pezenas in ſeiner

1 Theorie et pratigue du jaugeage des tonneaux des na -

vires et de leurs Segmens gemachet . Doch dieſes möch - !

te wol für die meiſten , denen zu Gefallen die Viſirkunſk
ausgeübet wird , zu tiefſinnig ſeyn , obwol zu wünſchen wa -

re , daß bey einer Sache , die im Handel und Wandel ſos -
großen Einfluß hat , die Mathematikverſtändigen mehr zu
Rathe gezogen würden . Herr Unger hat in ſeinen Beytra -
gen zur Matheſt forenſt eine ſchöne hieher gehörige Ab -

handlung , wo er unter andern Proben , von der Noth -
wendigkeit - der mathematiſchen Kenntniß hierbey , eine ge -

wiſſe Landesverordnung anführet / vermöge deren den Faſ -
ſern ſolche Maaß vorgeſchrieben ſind , daß zwey halbe kein

Ganzes . ausmachen .

Herr Camus hat in den Schriften der pariſiſchen ' Aka-
demie 1741 . a. d. 513 S . der holl . Ausgabe , ein ſehr be -
quemes Werkzeug zum Viſiren der Fäſſer beſchrieben .
Man lernet aus ſeiner Abhandlung , daß der Diagonal -
ſiab auch in Frankreich gebräuchlich iſt , aber wie er eben -

- falls mit Rechte erinnert , kann einerley Diagonalſtab nur

' bey ähnlichen Fäſſern gebranchet werden . Denn , ( dieſes .
dem Vorherigen noch beyzufügen , ) wenn = = nb oder : b
eine beſtändige Verhältniß iſt , ſo wird abbc : 4 oder = =

nbbbc : 4 und ==b7" ( nn 1 ) oder Fiſt die Cubikwur -

zel aus
(2

BF. 1 ( un + 1 ) y daß alſo die Diagonale nur

nc

auf
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auf den Inhalt E, und die beſtändigen Größen FE und €

anksmmt , und folglich der Diagonalſtab den Inhalt bey:
allen Gefäßen richtig anzeiget , a und b mögen ſich veräu -
dern wie ſie wollen , wenn ſie ſich nur allezeit in einerley
Berhaltniß verändern.

Uebrigens ſieht Herr Camus in vorerwähnter Abhand -
» Iung ein Faß dergeſtalt an , als wäre ſein ſenkrechter

Durchſchnitt durch das Spundloch , auf jeder Seite ves

. Spundloches bis auf den vierten Theil der Länge des Faſ -
"ſes , eine halbe Parabel , deren Scheitel in des Spundloches
Mittelpuncte iſt , von des erwähnten vierten Theiles der

Lange ſeinem Ende an aber , bis vollends an den Boden

des Faſſes , eine gerade Linie , welche die Parabel da , wo ſie

aufhöret , berühret . Dieſe Geſtalt kömmt ſeinen Gedan -

ken nach den Fäſſern am nachſten , und er ſuchet nach ſolcher
Hypotheſe den Durchmeſſer eines Cylinders , der mit dem

Faſſe einerley Länge und Inhalt hätte ,um das Viſirmaaß
dabey anzuwenden , wiewol er die Größe eben dieſes Cy -
linders auch für andere Hypotheſen von der Geſtalt ' des

Faſſes beſtimmen lehret . Räſtner .
?

-
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Flächentafel
für Kreiſe von 1, 2 , 3 , 2 . bis 500 Linien im

Durchmeſſer , nebſt dem Zollſtabe zu
gebrauchen .

Duzch! | Fläche. Duch- | Fläche .
351202 Wt wotraf |

Aäce.
meſſer- fertmeſſer . | meſſer .

- 11 . | LILI . | - 111, LH 10 | - 111, . . 1111. 1 -tuur. 111. 111.

26 | . 31 | 51 [ 20. 421 76 145,35

27 | . 72 | 52 | 21. 23| 77 | 46. 55
28 | . 16 | 53 ( 22 . 05 | 78 | 47 . 76 ]
29 | . 60 | 54 | 22. 89| 709 | 48 : 99
39 1 . 071 55 123- 7517 80 . 50. 24

. 54 | 56 | 2462| 81, | 51 . 51
32 : | . 04| 57 125: 51| 82 | 52 . 79
33 855 58 | 26 . 41 3 54 . 08
34 | : 08 | 59 127 . 33 | , 84 |55.

IO “78 . .35. -1. . : 62/43 . 2600 4 28 . 26 85 0
11 95. . 1300" ( 10 . 17 :K10X! 29 . 21 . . 86 1 58 : 60 .
42 j . 13] 37 j10 . 75 | 62 | 30. 18| 87 159 . 42
42.4 033. 1 98 ME124 %03028 . 21 . 10 :88: . 65. 80
14 | . 54 | 39 [ 11 . 94 | 64 | 32 . 16 62 . 18

15 | : 77 | 40 | 12. 36 | 65 133 . 17 | 90 | 6359
10:51 2 08 .7447 10220. 11. 0007 434,20 91 | 65,01
174. 22700 . 242/8 103. 851! 9967". [ 35 : 24 | 1: 102.1 66 : 45
18 | . 54 | 43 | 14. 51 | 68 | 36. 30| 93 | 67 . 90
19 | . 83 | 44 | 15 . 20 |. 69 | 37. 38| 94 169. 37
20 | . 14 | 45 j15 . 90 | 70 | 38. 47| 95 | 70 . 85

023 12. .4019 4602/016 . 08 .4591541 20 : 58 96 | 72 . 35
22 | : 80 | 47 | 17. 341 72 | 40 . 70 | 97 | 73 : 87 ;

23 | 415 | 48 | 18. 09 | 73 | 41. 84| 98 | 75 . 40
24 | : 52 | 49 | 18. 85 | 74 | 42 . 99 | 99 | 76. 94
25 1 . 94 | 50 119. 63 | 75 14416 100 | 78 . 50

ORE

WMWAaPpdW

Ov

Ww-.

[2,8]Ne]
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Flächentafel
für Kreiſe von 1, 2 , 31 X. bis 500 Linien im

Durchmeſſer , nebſt dem Zollſtabe zu

gebrauchen. 007

Dudch: ) Fläche . | Durch?] Fläche . | Duch - | Fläche . | Durch ? Fläche.
meſſer. meſſer . „7 2IIM meſſer . " LAN meſſer. DEES

-111. |1. II . IH. | - II1 , |Y. IT, JIU, - 1I1 . | 1,11 , 111, | Ic 1I1 . | . 11, 111,

eme
101 | 80. 08 ) 126 | . 24. 63| 151 | . 78. 99| 176 | . 43 . 17

102 | 81 . 681 127 11. 20. 62] 152 11: 812. 371 177 12. 45. 94] .

. “ 103 | 83 - 29 | 128 . 28. 62| 153 | . 83. 77| 178 | - 48. 721- “

104 | 8491 | 129 | . 30. 64| 154 | . 86. 18| 179 | . 51 . 53

105 | 86. 55) 130 | - 32. 67 | 155 | . 88. 60| 180 | . 54 : 34

106 | 88 - 21 ] 131 | - 34. 72| 156 | . 91. 04 | 181 | . 57 . 18

107 | 89- 88| 132 . 36 . 78 | 157 | . 93. 50| 182 | . 60. 03

108 | 91 - 57 | 133 | . 38: 86 | 158 | . 95. 97| 183 | 2,62 . 89

109 | 93 : 27 | 134 | . 49. 96| 159 . 98. 46 | 184 | . 65 . 77

110 | 9498 | 135 ( . 43 . 07 | 160 . 00. 96| 185 12. 68. 67

111 | 9672 | 136 | . 45 . 20 161 | . 03 . 48 | 486 +| . 71 - 58

112 / 9848 | 137 | . 47 . 34 162 | . 06 . 02 | 187 | . 74 - 51

113 | . 00- 24 | 138 | . 49. 50 | 163 | . 08. 57 188 | . 7746
114 | 1 02 : 02 | 139 ( . 51. 67 164 | - 11 . 14 | 189 | . 80 - 41

'
415 | . 03: 82| 140 | - . 53. 86| 165 | . 13 . 72 | 190 | . 83 . 39

' 116 11. 05. 63] 141 | -: 56,07| 166 | . 16. 32 | 191 | . 86. 38

117 | . 07: 46| 142 - 11 - 58 . 29 | 167 12- 18. 93| 192 | . 89 . 39

118 | . 09- 31| 143 | - 60. 53| 168 | - 21. 56| 193 | - . 92. 41

119 | . 11- 17| 144 ( -62. 78| 169 | . 24 . 21 | 194 | - 95. 45

120 | . 13: 04| 145 11- 65. 05| 170 | . 20. 87| 195 | . 98. 50

121 | . 14: 94| 146 [ 167 . 34] 171 12- 29. 55 | 196 13- 01. 57j -

122 | . 16-84| 147 | -69. 64| 172 ( - 32 . 25 | 197 - . 04. 66j
'

123 | . 18- 77| 148 ( . 71 . 95 | 173 | : 34 : 95 | 198 [ :02:26
124 | . 20. 71| 149 | . 74. 28| 174 | -37. 67| 199 ! - 10. 87

- 125 | . 22: 66| 150 11. 76. 63] 175 > 12050 200 13 . 14 . 00

„ menen | oom mn
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Flächentafel

für Kreiſe von 1x, 2 , 3 , 26 . bis 500 Linien im

Durchmeſſer , nebſt dem ZoUſtabe zu

gebrauchen ,

Duoch- ] Fläche . | Du2< - 1 Fläche , | Du2ch- 1 Fläche . 1Durch ?! Fläche ,
4meſſer . meſſer. nieſſer .

- I11 . [ . 1T. 111. - 111, | 1. 11. 111, | 17111 . | 1,11,111, ] 31- 111. | 1,11 . 111,

201 | . 17- 15| 226 | - 00 . 95 | 251 . | - 94- 56| 276 | . 97. 99
202 | . 20- 32] 227 | - 04- 51 | 252 | . 98- 51| 277 | . 02. 33
2063 13. 23- 5C| 228 | - 08- 08] 253 15. 02- 48| 278 . 06 . 68
204 | . 26. 69| 229 | -11-67| 254 | . 06- 46; 279 ,6 . 11 . 06

205 | . 29- 901 239 | - 15- 271 255 | . 10 - 45 | 280 16. 15. 44
206 | . 33- 13| 231 | - 13- 89| 256 | . 14. 46| 281 | . 19. 85
207 | . 36-37| 232 | - 22- 52 | 257 | - 18- 49| 282 | . 24. 27
208 13. 39. 63] 233 | - 26- 17| 258 | - 22 - 53 | 283 | - 28. 70
209 | . 42. 9C| 234 | : 29- 84| 259 | -26-59| 284 | - 33. 15
210 | . 46. 19] 235 14: 33: 52! 260 15. 30. 661 285 16 . 37 . 62
211 | . 49 . 49 | 236 | - 37 - 22 | 261 | - 34 - 75 | 286 | . 42. 10
212 13. 52. 82] 237 | - 40 - 93 | 262 | - 38 - 86 | 287 | . 46,60
213 | . 56. 15] 238 14-44-66| 263 | . 42- 98| 288 | . 51. 12
214 [ . 59 . 50] 239 | - 48- 40| 264 | . 47 : 12 | 289 | . 55. 64
215 | . 62. 87| 240 | -52-16| 265 | - 51- 27| 290 | . 69. 19
216 | . 66. 25| 241 14- 55- 941| 266 | . 55 - 44 | 291 | . 64 . 75
217 | . 69. 65] 242 14. 59 . 73) 267 | . 59. 62. 292 16. 69. 33
218 | . 73- 07 | 243 | . 63. 54| 268 | - 63 . 82 | 293 16. 73. 92
219 | . 76. 50| 244 . 67 . 30 | 269 | . 68. 04| 294 16. 78. 53
220 13. 79. 92] 245 | - 71 . 20 | 270 | . 72. 271| 295 | - 83. 15
221 | . 83. 41| 246 | - 75. 06 | 271 | . 76. 52] 296 | . 87. 79
222 | . 86. 88| 247 | - 78. 93 | 272 | - 80. 78| 297 | . 92. 45

- 223 | . 90: 38| 248 | - 82. 81 | 273 | - 85. 06j 298 | . 97. 12 *

" 224 | -93-89| 249 14- 86. 71 | 274 :89.35 | 299 17 . 01 . 80 '

- 225 1397 - 41] 259 -90. 03 275 15-93. 66' 399 |
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"Dwihl Fläche .

"T/I11 . |i. TT. TIL.

63 336

] 341

Bon Austeſſung

Flächentafel

"für Kreiſe von 17 2,3 , bis 509 Linien im

Durchmeſſer , nebſt dem Zollſtabe

zu gebrauchen .

Duch -
meſſer .

- 11 .

326
327
328 |

329

330

331
( 332

333

334

335

337

338

339
340

342
343

344

345 ,
346
347

325 | -29. 16* 359

348

Fläche.|

[. 11. III

. 34 : 27

. 39 . 49
8 44 : 54
8 49 : 70

. 5487
. 66 . 06
. 65 . 26
. 70 . 48
. 75 : 72

8 82 . 97

886 24

" . 91 . 32
. 96 . 82
. 02 13

. 0746
: 12. 81
. 18 . 17
: 23- . 55
. 28- 94| 3

: 34 35

939 . 771

. 45 . 22

. 50 . 07

. 56 . 14

. 61. 63

4 Fläche . Durch :
meſſer

|
Fläche,

1. 11. ILL,

. 67. 43
97265

|- . 78 . 19
. 83 : 74

. 89. 30
. 9488

40 . 00 . 48
10 . 06 . 09
10 . 11 . 72
10 . 17 - 36
10 . 23 . 02
10,28 70
10 ,34 - 39

10 . 40 . 10

[ 10 . 45 . 82
10 . 51 . 56
10,57 . 31
10 . 63 . 08)
| 10. 68. 87
10 . 74 67
10 . 80 . 49
10. 86 . 32
10 92 . 17

10 - 98 03

11 . 03 . 91

I1-111.

376
377 :

378
379
380
381
382
383
384 -
385
386
387
388
389
390

391

392

393

- 394

395
396
397 .

398
399

1. 11, TI6.
mmm nnn ,

11 . 09 81

1115 . 72
11 . 21 . 64
11 : 27 59

11 . 33 54

11 . 39 . 52

11 . 45 . 51

1151,20

11 . 57 . 53
11 . 63 . 57
11. 69 . 62
11 . 75 . 69
11 . 81 . 88

11. 87. 87
11 . 93 : 99
12 . 0012

12 06 . 26

12 . 12 . 43
12 . 18 . 61

12 . 24 . 80
12,31,02

12 . 37 - 24

12 - 4348
12 . 4973

400 12. 56. 00
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Flächentafel

für Kreiſe von 1 , 2,3, bis 500 Linien im '

Durchmeſſer , uebſt dem Zollſtabe

zu gebrauchen .

Dia - | Fläche , | Dia - | Fläche . | Dia - | Fläche . | Dia - | Fläche .
meter . met. met, met .
- . - em = = > mmm emen
- 1IL | LIL 11. | FUL | TILIDIN ) FUEL 111 ] 1907| . 11 . 1016

- . - - - mern wennn,

401 | 12. 62. 29| 426 | 14 . 24 . 59 ] 451 | 15. 96. 70| 476117 . 78 . 62
„ 402 | 12. 68 60 | 427 | 14 . 31 - 30 | 452 116. 03. 781 477 | 17 . 86 . 11

403 . | 12 . 7492 | 428 | 14 37. 98| 453 | 16. 10. 90| 478 ( 17 . 93 58

404 | 12. 81. 26| 429 | 14 . 44 - 73 | 454 116. 18. 02| 479 | 18 . 01 . 12

405 | 12. 87. 60| 430 | 14 . 51 . 47 | 455 116. 25 15] 480 | 18. 08. 64
406 | 12 . 93 . 97 | 431 | 14 . 58 . 23 ] 456 [16. 32. 30] 481 | 18 . 1619
407 . | 13 . 00 55| 432 | 14. 64. 98] 457 j26- 39- 47| 482 | 18. 23. 74

+ 408 13. 06. 74] 433 | 14. 71. 79] 458 (16. 46. 66| 483 | 18. 31. 32
409 | 13 . 13 14 | 434 | 14 . 78 . 58 ] 459 [ 16 53. 85| 484| 18. 38. 90
410 | 13. 19. 59| 435 ) 14 . 85 . 42 ] 460 16. 61. 06] 485 [ 18. 46 52
411 [13. 26. 03] 430 | 14. 92- 26| 461 [16. 68. 29] 486118 54 . 14
412 | 13 . 32 . 50 | 437 | 1499 . 11 ] 462 [16. 75. 54] 487118 . 61 . 78
413 | 13. 38. 97| 438 | 15. 05. 98| 463 | 16. 82. 801. 488118. 69. 42

-
414 | 13. 45-46| 439 | 15. 12. 86] 464 [16. 90. 06] 489 | 18 77 . 10
415 113 51 . 97 ] 440 | 15 . 1968] 465 j16- 97. 37| 490 | 18 84 . 78

- 416 | 13. 58. 50| 441 | 15. 26. 68| 466 117 . 0466| 491 [ 18. 92. 49
1417 | 13. 65. 03| 442 15-33-6062] 467 | 17 . 12 . 00 ] 492 | 19 . 00 . 22

418 | 13 71 . 59 ] 443 | 15 . 40 . 57 ] 468 | 17 - 19 . 34 | 493 | 19. 08. 94
419 | 13. 78 16| 444 | 15 . 47 . 50 ] 469 117. 26. 70| 494119 . 15 . 70
420 | 13 84 . 741445 | 15 . 54 - 50 | 470 117. 34. 06| 495 119 . 23 . 45
421 | 13. 91. 35| 446 | 15 61. 50] 471 [17. 41. 46] 496 [ 19 . 31 . 22
422 | 13 - 97 . 041447 | 15. 68. 51] 472 [17. 48. 86] 497 | 19 . 39 . 03
423 | 14. 04. 60| 448 | 15 . 75 . 54 ] 473 117. 56. 28| 498

19,49:84424 | 14. 11. 26| 449 | 15 . 82 . 57 ] 474 j17 . 63. 70| 499119 . 54 . 6
- 425 114. 18. 71] 450 | 15. 89. 62] 475 117 . 71 16] 560 | 19. 62. 50

Schw . Abh .V B. M
| Durch -
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Von Ausgmeſſung

Durchmeſſer oder Quertafel

für Kreiſe von 10 , 20 , 30 , 2 . bis 1200 Qua -

dratzolle Fläche , wornach der Querſtab

abgetheilet iſt ,

Flä -

1, II .

Durch ?
meſſer .

17. %.

. . 113 . 50
.313 60
. 313 . 70

. 1,8 . . ] . 10

. . . . ] . 20| . 3-

. 914 - 30 | 2.

713 90

: 10

. 20

: 30

. 40

. 80

. 00

. . . . 2

. . . . 8

. . . . 3

. . 8 . 1

. . . . 5

. : . . 4

. . : . 0
22 . 001

. . - . 9

. . . : 4
. . 8 . 4

. . . . 61580
. . . . | - 90

. 90
. 00

. 10 ] 2.

. 20

- 40) 2.

: 50

7
2

5
I

„715 - 301 2.
6

5

015. 601 2.
6 : 70

- 4012 .

. 50 ] 2.

. 614. 60| . 4-

. . - . 614. 70| .4-

„ 2148012 .

VOYVNYVNDVE
w

v
Dun

0

DbIDO

VI

(00

2

DE

SOAISvOIS

LV

w. 00

222DSDDRHAHO
A

=

O4

O0

Dv

EL

Ov

rb

DDDDDDODD|

>

60

DAD

Ev

|

070700:

.010:

: 1

Durch - | Fläche | Durch - '

meſſer . '] meſſer .

I16 - 7V 1. II 77 Ve.

: - : . 6| . 101 . . 04 “

. . . . 3| - 20 | - . . 3 -

. . - . . 9| - 30 | - - - 1 +

. . . . 2| - 40 | - - . 0:

. . . . 6| - 50 ] - - - 8

. - . . 6| . 60| - - - 7:

. : . . 5 | - 70 | : - - 5 »

. - . . - 2| - 80| - - - 3-

. . . . 7| - 90 + - - 1+

. . . . 2110. CO| - . . 9

. . . . | 10 - 10 | . . . 6+

. - . . | 10- 20] | . . . 4

. . . - | 10 - 30 | . . . 2.

. . - . 3110 . 40 | . . . 9

. . . . | 10- 50| . . . 7.

. . . . | 10- 60| . . . 4

. . - . | 10 +70 | . . . 1
- - . . | 10- 80] . . . 9:

: . . - | 10 - Q0] . : . 6-
- . . . 4| 11 . 00 ] . - - 3-

. . . . 1 | 11. 10| . - - O:
- . . . | 11 . 20 | - . - - 7-

. . . . | 11 . 30 ] | . - - 4-
. . - . | 11 . 40 | . - . 0.

- . 09. . 6] 11 50| - - . 7
- - . . | 11. 60| . - - 4-
. 32 - | 11 . 70 | . . . 0.

3 . . - 2| 11 . 80 ] - . - 7.
. . . . | 11. 90| - - - 3-
. - . . 1112. 00| - - - 9-

QA»

DORWOPOVIGOVNOIJORI

DPOOPYNYNYDYVOAROAly



Diago -
nale .

- - - = - -
. - - X;

m

m

„“*OOCQOVonbpue

vu»

VD

334.

ot
vat

dual

hanf“

vat
hand.

za

OO

EI

IUEDv

vvDV

=

-WvvBV

>>

Ww

71 : 1 .
. . . 4

. . . . 3
1,1 . 2,9 : 6

. 2,1 . 6,8
17270,3 : 0
x EE

. 412 . 272

. . 8 . 1

. 912,20

runder Gefäße .

Diagonal - oder Schiefentafel
für Cylinder von gleichen Durchmeſſern und

» Höhen , von 1 , 2,3 , bis 300 Kannen Jnhalt ,
nach welcher der Diagonalſtab

abgetheilet iſt .

Diago -
nale .

Katt - | Diagotig -
nen . le .

L,22. . 0%

. 110 . . 1

. . . . 8
2, . : . . 8
. . . . 3

D211 : . 0

2,2 : . . 4

. . . . 2

. . 8 . 41 .

. . 0,5 . 3
2) 2827,7

. 3 . . 6
2 2/7 : 1,2

253 . : 2,3
243,1

. . 3 . 6
: . . : 4

. . : : 5

. . . . 0

. ,5 . ; 22

: : . . 1,0

. : 4 . 7

. . : . 2

. . . . 2

. . . . 9

. 6,2 . 1,5

Ganze | 1 - v,

51 12. . . ' 9
52 12. . . . 0
53 12. . . . 9
54 12. . . . 2
55 | . . . . 1
56 | . . . . 4
57 12. . 3810
58 | 2 . . . 5
59 12 . . . - . 21
60 | . . . . 8
61 | . . . . 2
62 | . . . . 4
63 | 2 . . 1 5
64 | . . . . 4
65 | . . . . 2
66 | . . . . 7
67 | 2 . . . 2
68 | . . . . 6
69 | . . . . 6
TON : . . 27
71 | . . . . 6
72 | . . . . 2
73 | . . . . 0
74 | . . . . 1
75 | - . . . 9

M2

179

7 Diagona-
le .

een ama

: 2



180 Von Ausmeſſung

Diagonal - oder . Schiefentafel ;

für Cylinder von gleichen Durchmeſſern und

Höhen von 1, 2 , 3, bis 300 Kannen Inhalt ,

nach welcher der Diagonalſtab

abgetheilet iſt .

Kan : | Diago - !Kan- | Diago - Kan- | Diago - | Kan- | Diago -
nen . | nale . | nen. | nale . jnen . | nale . jnen. | nale .

Gan- | - V. | Gan-| IV . ' Gan' | - V. [Gan - V -
ge. ge. ge ge

emm | emen emm Üaameermumm| omm . - Ö |
TOI | - - . - | 126 151 | - . - . 3| 176 | - - - . 8

1YZ27 uadvrvw v I OOI “ZS --=I JI vwWDO vn >»

103 128 153 ß

104 129 | 3 - 154 179 | - . . . . 4

105 130 155 1801 ] . . . . 8
306 131 156 181 | . - - . 2

107 132 157 182 | . - - . 6
108 1331 | 3- 158 18314 . . - . 0

109 134 159 184 | . . - - 4
TIO 135 160 185 14- . . . . 7
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Diagotal - oder Schiefentafel ,

für Cylinder von gleichen Durchmeſſern und

Höhen von 1 , 2 , 3 , bis 309 Kannen Inhalt ,

nach welcher der Diagonalſtab

abgetheilet iſt .

Kan- 1| Diago - | Kant- ] Diago - [| Kan- ] Diago - | Kann-] Diago -

nen . nale. nen. nale . nen . nale . jnen, nale .
mmm wems | emmnnenen| menen emm: | erkennen| emen mmer | emen | eeemmemeenmeme

Gan- - V. | Gan- | - V. | Gan- | - V. jGan | - V.
ge. ge. ge. ge.

201 | : . . . 4| 226 251. - . - 5 . - . . . 71276 | - : - - . 0
202 | . . - : 3 | 227 | - - . . 9 | 252 | - - - - | 277 | - - - - 7
203 | - - - - 1 | 228 | - . . - 2 | 253. 1 - - - - 61278 | - - - - 3
204 | - . - : 0 | 229 | - . . - 6 | 254 | . - - - | 279 | - - - - 8
205 | - - . - - 8 | 230 | - . . - 9 | 255 | - - - . | 280 | - - - . 4 |
206 | - - - - 6| 231 | - . . - 2 | 256 | . . . . | 281 | - - - . 9
207 | - - - - 4 | 232 | . . . - 6| 257 | . . . . | 1282 | - - - . 4
208 | - - . - 2 | 233 | . . - . - 8 | 258 | . - . . 1| 283 | . - - . 1
209 | - - - . 9 | 23414 . . . - 0 | 259 14 . - - . | 284 | - - - : 4
210 | - - - - 7 | 235 | . . . - 3| 260 | . . . . 81285 | . - - . 9

> 21114 - - . - 5 | 236| . . . - 7| 261 | . . - . 61286 | . - - . 4
212 | - - - . 2 | 237 | . . . - 7 | 262 | . . - . 41287 | . - . - 8

'
21314 - - - . 7 | 238 | . . . - 9 | 263 | . . - . | 1288 | . . . -2
2141 | - : . - . 4| 239 | . . . . 0| 264 | . . - . 81289 14 . . . - 7

21514 - . . . 0| 240 | . . . . 0 | 265 | . . - . | 290 ( . . . - 1
216 ] - . . 9. | 241 14. . . . 3] 266 | . . . . | 291 14. . . - 5
21714 - . . . 2| 242 | . . . . 4 | 267 | . . . - 21292 14 . . . - 9
218 | . . 8 . 7| 243 | . . . . 3 | 268 | . . . - 91293 14. - . - 3
2109| . - . . . 2] 244 | . . . . 6 | 269 | . . . - 61294 14 . . . - 7
220 | . . - . 8' 2451 . . . . 7 | 270 1 . . . . 31295 14 . - . - 2

2211 | . 3 . . 3 | 246. . . . . 7| 271 | . . . . 01296 | . - . - 4
222 | . . - . 7 | 247 | . . . . 8 | 272 | . . . . 61297 14 - . . - 5

223 | . - . . 2 | 248 | . . . . 8 | 273 | . . . . 21298 | - . - - 2

224 | . - . . 6' 249 . . - . 8 | 274 1 - . . . | 299 | . - - - 4
22 . 5 . - : 2,8 . 1 | 25014. . . . 0 275 | - . . . 21300 14. . - - 7

VI .S
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EEN VI :

Vergleichung '

ziviſchen der Anzahl Einwohner in -
Schweden ,

und der Größe des Landes.
Vo n

Carl Friedri < Nenander

„angeſtellek .

1,

ie Anzahl der Einwohner unſers werthen Vaterlat -

des ſteigt nach einiger Berichte auf 2 , nach . an -

dern auf 3, nach andern auf 4 Millionen . Daß
es hier , wie in allen andern Dingen , am beſten iſt , das

Mittel zu halten , habe ich aus einer Ausrechnung gefunden ,
die ich ſo genau angeſtellet habe , als in dieſer Abſicht , und

meinem Vermögen nach, thunlich war ; und wodurch ich ge - |

funden habe , daß die Einwohner in Schweden und Finn «
land etwas über 3 Millionen ſteigen .

2.

Wir ſollen in Schweden und Finnland ohngefähr
80000 ganze Bauergüter ( WMantal ) haben. Rechnet
man auf jedes ſolches Guth 20 Perſonen , ſo beläuft ſich
die Anzahl der Landleute mit ihren Weibern , Kindern , und

Geſinde , auf 16000005 , daß ſie alſo ohngefähr die Hälfte
des Volkes im Reiche ausmachen . Da nun ſelten ein Land -

mann zu finden ſeyn wird , der jährlich von eſſenden Waaren

ſo
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2

Imm
Lreie
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ſo viel abſeßen könnte , als er in ſeiner eigenen Haushaltung
brauchet , ſo folget daraus , daß wir bey einer ſo beſchaffe -

nen Einrichtung wenig oder keine Hoffnung übrig haben , .

uns ſämmtlich von dem , was unſer eigenes Land hervor -

bringt , zu ernähren . Dieſes erhellet auch , daß wenn man

auf jedes Bauerguth 8 Tonnen Ausſaat , und ſo gutes Erd »

reich rechnet , daß der Landmann das 8te Korn einerndtet ,

welches doch ſelten und an wenig ODertern geſchieht , ſolches

wol im Reiche einen jährlichen Wuchs von 5120000 Ton -

nen Frucht geben würde ; aber dieſe anſehnliche Zahl Ton -

nen reichet gleichwol unter drey Millionen Leute nicht weiter ,

als daß , nach Abrechnung der Ausſaat , jeder anderthalb Ton -

nen , und alſo kaum die Hälfte ſeines Brodtes befömmt .

2.

Gott hat uns ebenfalls ein weitläuftiges Land und ſo be -

ſchaffenes Erdreich gegeben , daß es mit geringer Mühe , et -

lichemal mehr Einwohner zu nähren fann nüßlich gemachet
werden , als es nun mit Noth und ſchlecht unterhält . Die -

ſes weiſt nicht allein das Augenmaaß beym Lande ſelbſt , ſon -

Dern jeder , der nur mit einigem Nachdenken die Charte von

Schweden betrachten will , wird leichte finden , daß deſſel -

ben Gränzen 10000 Quadratmeilen feſtes Land in ſich ent -

halte . Und obwol etwas davon , für innländiſche Seen ,
Flüſſe , Moräſte , und Berge abgeht , ſo wird doch dieſes

vollkommen und überflüßig von den fruchtbaren Eilanden

erſeßet , welche an der Zahl zu etlichen tauſenden unſere
Seen zieren.

4 .
. Stellet man ſich nun vor , daß auf jeder Quadratmeile

gx Bauerhöfe zu finden ſind , wozu man 2000 ganze Ellen

oder X einey Meile ins Gevierte jedem Bauergute zu Aer ,

Wieſen „Waldung , und Gemeintrifft anſchlägt , ſo iſt leichte
zu berechnen , daß wir 8x0000 Bauergüter , alſo 103 mal

mehr als ißo haben. ſollten . Alsdenn könnte auch Schwe -
ven 30 Millionen ſtatt 3 ernähren . - Upland allein , welches

doch lange noch nicht ſo angebauet iſt , als es ſeyn könnte ,

4 weißt
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weiſt iso ſchon , außer 7 Städten , 6780 ganze Bauerhöfe,
vb es wol noc<h nicht völlig 170 Quadratmeilen Land hat.
So , daß wofern nur ganz Schweden nach dem ißigen Zu -
ſtande von Upland angebauet wäre , wir 398823 Bauergü -
ter beſißen , und alſo faſt fünfmal reicher - an Korn und Volke

ſeyn würden , als wir ißo ſind . NE

? 5. |

Man ſieht wol ißo mit beſonderm Vergnügen ganze
Kirchſpiele ſich auf eine Duadratmeile erſtre >en, und alles

was ſie zu ihrem Ausfommen bedürfen , bey ſich ſelbſt beſi-
ßen. Aber mit deſto größerm Verdruſſe findet man - an an -
dern Dertern geringe und arme Kirchſpiele , die ſich ſo weit »

läuftig erſtreen , als anderswo . ganze Lehne , wo der Ein -

wohner etliche Meilen reiſen muß , ehe er zu den nächſten
Nachbarn kömmt . Kirchſpiele von 70 und noch weniger
Bauerhöfen , ſind hier und dar ſo weitläuftig , als ganz Hol -
land ; ob ſie gleich manchmal faum ſo viel elende Hütten
enthalten als dorr Städte ſind . Beyſpiele ſind inNordland ,
Fitinland , und Oſtbothnien nicht ſelten .

6 [1

Wie hart und unbequem unſer werthes Schweden bey
dem erſten Anſehen ſcheint , ſo unterſtehe ich mich doch zu
ſagen , vaß jede Landſchaft des Reiches , die ſchlechte wie die

beſſere vermögend wäre , ohngefähr einerley Zahl von Ein -

' wohnern zü unterhalten , und daß die ' ſchwediſchen , nordlän -

diſchen und finniſchen öden Marke , ſo volkreich werden kön »

nen , als Schonen und Weſtgothland ißo ſind . Denn was
der Fruchtbarkeit des Aers bisweilen abgeht , wird von der

Natur hier durch Ueberfluß an Wieſen , dort “ durch nie

auszuroktfende Wälder7 anderswo durch Fiſcherey und Wei -

dewerk erſeßet . Was wäre nicht zu haben , wenn die Kunſt
dazu fäme, . und zu Verbeſſerung dieſer natürlichen Vor -

theile recht angewandt würde ,

7 .
Man wird mir auch zugeben , daß feine Art Erdreich

' zu jedem Gebrauche ganz und gar undienlich iſt , Der Un -

terſchied
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terſchied zwiſchen der Güte des Erdreichs läßt ſich oft durch
größern oder geringern Fleiß , Bemühung und Vorſichtig-
feit ändern , wenn man ſolches gehörig dabey anbringt 3

die

Erfahrung zeiget auch an , daß die Kälte an einem Orte ab =

nimmt , und die Luft milder wird , wenn die Wälder aus - -

gerottet und die Sümpfe abgegraben werden . Kein Mooß

und feine Heide iſt ſo ſaamenreich , daß es nicht auszurotten

wäre . Kein Sumpf oder Teich iſt ſo tief , daß cer nicht

durch Abzugegräben , wo nicht bald , doch in längerer Zeit

auszutroFnen wäre . Kein Sandhaufen oder Thonſchicht

iſt ſo unfreundlich und widerſpänſtig , daß ſolche nicht durch
gehörige Wartung zu bezwingen wären . Wenn man nur

Mittel , Fleiß und Wiſſenſchaft anwendet .

8.

„ Aber dieſe Mühe können wir auch , wenn es uns ſo gut

dünfet , der Nachwelt überlaſſen . Die fruchtbaren , aber

noch den Thieren und dem Wilde eingeräumten Gegenden
'

in unſerm Vaterlande , ſind noch mehr als zureichend , uns

mit ihrem Anbaue zu beſchäfftigen . Und wenn wir durch
alle leichte Mittel und gehörige Anwendung des Erdreiches ,

- Schweden etlichemal vermögender , mächtiger und volfrei -

<her gemachet haben, als es ißo iſt , ſo werden unſere Nach -
kommen gleichfalls in Stand geſeßet ſeyn , das Werk zu

vollführen 3 das Untaugliche tauglich 3; und was für uns Un -
-

möglichfeiten ſind , möglich zu machen .

ä O.

Aber wie alles dieß bewerkſtelliget und erfüllet wird , iſt

- weitläuftiger und ſchwerer , als daß ich ißo Vorſchläge dazu

thün fönnte ; vielleicht kann man zu anderer Zeit beſſer da -

- mit zu rechte kommen .

Ms
-

VuILEnt -
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[ MUT MMRKREFPREMRRRMRMRRRIFTERM |

VII

Entwurf ,

von Befeſtigung der Läöger und

von Verhauen ,

Yon

Auguſtin Ehrenſwerd .

y(
Ye ) vielen Kriegserfahrnen iſt noh unausgemachet ,

vb Verſchanzungen nüßlich ſind oder niHt . Die -

jenigen , welche ſie verwerfen , haben folgende Ur -

ſache : Der Angreifende , ſagen ſie , hat allezeit viele Vor -

theile vor denen die innerhalb ſind , z. E . er kann angreifen ,

- wenn er. will , und ſolchergeſtalt darf er ſich-nicht zur Unzeit

beunruhigen 3 ebenfalls darf er angreifen wo er will , und

kann folglich alle ſeine Kräfte an dieſe Stelle zuſammenzie -
Hen: Ebenfalls beſtehen ſie darauf , daß die Angegriffenen

1) allezeit munter , . und ſolchergeſtalt mehr aufmerkſam

ſeyn müſſen . Gleichwol , wenn ſie nicht wiſſen , wo ſie an -

gegriſfen werden , müſſen ſie ihre Macht an verſchiedenen
Stellen theilen , beſonders wenn ein oder mehrere blinde

Angriffe gethan werden . 2) Haben die Soldaten , die

außen ſind , allezeit mehr Muth , als die innen ſind , weil

die erſten hoffen Meiſter zu ſeyn , ſo bald einige über die

Bruſtwehre ſind 3 aber die leßtern halten alles für verloren ,
wenn es nur ſo weit gekommen iſt . 3) Die ſich, außen be -

finden , können allezeit , wenn ſie abgeſchlagen ſind , ſich wie »

der zuſammen ziehen , und von neuem angreifen , wenn ſie
es ſo für gut befinden , oder auch abziehen , ohne daß ſie

verfolget werden . glauben ſie , es ſey beſſer ,
im

Si

wnrde“

Ehl

IE
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im freyen Felde zu ſchlagen , ob man auch gleich ein ſhwä «

heres Kriegsheer habe , weil man alsdenn den Feind völlig

- ſchlagen , und einen vollkommenen Sieg gewinnen kann , an

ſtatt daß alles , was man innerhalb der Linien gewinnen

kann , darinnen beſteht , daß man den Feind abſchlägt , und

- auf ſeinem Orte bleibt .

Dieſes alles läßt ſich mit einem Worte beantworten :
So lange man Hoffnung hat , den Feind in freyem Felde

zu ſchlagen , brauchet “ man keine Verſchanzungen . Wenn

aber Urſachen vorhanden ſind , daß man nicht im froyen Fel -

de bleiben kann , ſo iſt es nicht allezeit vernünftig , dieſerwes

gen das Feld zu räumen , ſondern vielmehr ſich zu verſchan -

zen , und entſteht die Frage : Wie ſolches zu verrichten iſt ,

daß vorerwähnte Beſchwerlichfeiten ſo klein ſind , als man

ſie machen kann ?
|

Die Gelegenheiten , bey denen man ſich verſchanzen

muß , ſind folgende : 1) Bey einer Belagerung iſt es un -

umgänglich , wenn der Feind ebenfalls ein Kriegsherr auf

ten Beinen hat. 2) Bey Päſſen , da kein Wald vorhan -
den iſt ; aber bey Wäldern thut ein guter Verhau eben ſo

viel Dienſte . 3) Wenn man ſeinem Feinde nicht gewach-
ſen iſt , ſondern die Stärke , die man am Volke vermiſſet ,

in eine wohl angelegte Bruſtwehr ſeßen muß .
. Die gewöhnlichen Linien haben folgende Fehler : 1)

Sind ſie nicht vollkommen beſtrichen, und erfordern deswe -

gen eine ſtarke Beſaßung rings um die Bruſiwehr . 2)
Kann der Feind ſie angreifen , wo es ihm gefällt . 3)

Wenn der Feind die Bruſtwehr erſtiegen hat , ſo iſt kein

anderer Rath , als in Ordnung zu ſchlagen , wie auf freyem

Felde , da mehrentheils der Angegriffene den geringſten Vor -

theil hat . 4) Die Linien können vom Feinde mit Bogen -
ſchüſſen oder Ricochetſchüſſen enfiliret werden . '

- Die größte Laſt dieſer Schwierigkeiten könnte folgender -
geſtalt erleichtert werden .

x) Die Polygon ab , bc , ?c. VI Tafel , 1. Figur ,
wird 800 Fuß oder länger gemachet , nachdem man das

grobe
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grobe Geſchüß dazu hat . Bey kleinen FeldſtüFen ſind dieſe

am dienlichſten , weil man damit das Feld noch 150 bis 300

Ellen über den ausſpringenden Winkel beſtreichen kann .

). Die Tiefe der Tenaille . de wird X der Polygone ge -

nommen , auch mehr oder weniger , nachdem die Lage iſt, ſol -
<Hergeſtalt , daß der Feind genöthiget iſt , erſtlich den aus -

'
ſpringenden Winkel anzugreifen , damit er nicht zwiſchen
zwey ſo nahe liegenden Feuern angreifen müſſe .

3) Beyde Geſichtslinien fg , fh , bey dem Tenail -

lewinkel , werden nicht länger gemachet , ' als daß jede 2 bis

3 Feldſtücken ,„ und eine Diviſion Fußvolk faſſet . Die

Zruſtwehr wird im Durchſchnitte höher und ſtärker als

die übrigen Linien gemachet , damit das grobe Geſchüß das

Feld beſtreichen kann , und der Feind noch weniger Hoff -

nung findet , dieſe Stelle anzugreifen . An den ausſpringen -
den Winkel wird ein Bonnet geleget , auch gegen das En -

de der Graben breiter gemachet , und das Feld mit Palli -
ſaden beſeßet , welche in einem Winkel von 45 Gr . gegen

den Feind geneiget ſind , oder auch mit Wolfsgruben ds .

dt , verwahret werden .

4 ) Auf den Defenslinien machet man 2 bis 3 Sägen-
werke ( redans ) ik , Im , ſo daß das eine von dem andern

mit einer kleinen Diviſion von 60 Mann , oder etwas ſtär -
fer , wohl fan verwahret werden . Dieſe Leute verſieht
man außer dem gewöhnlichen Gewehr mit Handgranaten ,
auch mit Feuerwerk , wenn ſolches nöthig iſt . Solcherge -
ſtalt kann der Feind weder mit enfilirenden noch mit Rico -

<hetſchüſſen , dieſe Linien beſchädigen , ſondern die Diviſio -
nen können ungehindert Fronte machen , von welcher Seite

der Feind auch herfömmt .
5) Nachdem inan zu einer Diviſion , welche ' die kleinen

Faſen beſchüßen ſoll , Raum gelaſſen hat , zieht man eine

Zruſtwehr n0 , noch immerzu das Feld , innechalb des

ausſpringenden Winkels zu verwahren .
6 ) Zwiſchen dieſe Bruſtwehrwird das FTpaulement

pq für die Reuterey geleget .
7) Man
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7 ) Man beſeßet das Werk mit kleinen Diviſionen r , u ,

und auch mehrern , wenn ſolches nöthig iſt , von 60 bis 100

Mann , die ſo geſtellet werden , daß ſie ein beſtändiges Feu -
er machen können .

;

8 ) Die Retraite für die Diviſionen wird längſt der

Bruſtwehr „“vermittelſt eines geſenkten Grabens , innerhalb
der Bruſtwehr n0 erhalten . |

9 ) Die erſte Linie wird dichte hinter das Werk ge -

ſtellet , ſo daß ein Bataillon fertig ſteht , denjenigen
der durch die Deffnung zwiſchen vem Epaulement der

Reuterey , und der Bruſtwehr no eindringen will , zu em -

pfangen . Die übrigen ſtehen bereit , das Hauptwerk zu -
verwahren , welches die kleinen Faſen ſind . Die Reute -

rey ſteht hinter dem Epaulement .
40 ) Die andere Linie ſteht dahinter in gewöhnlicher

Entfernung.
Solchergeſtalt ſtellet man ſich gegen einen außerhalb den

Linien annahenden Feind . Sollte er die Linien ſtürmen , ſo
- ziehen ſich die Diviſionen u , u , zurüf , und da kann man

das ganze Feld innerhalb den ausſpringenden Winkeln mit

Hagel beſchießen , und dem Feinde allezeit mit grobem Ge -

ſchüße oder Fußvolk in den Flanken liegen , ohne daß man

ihm Zeit ließe , ſich zu ſeßen oder in der Fronte anzugreifen .
Mittlerzeit iſt man auch im Stande , auf die annahende
Mannſchaft zu feuern , die ſich außerhalb der Linien befin
det , und ſie zu verhindern , daß ſie die Bruſtwehr nicht über

den Haufen werfen , und mit der Reuterey eindringen kann .

Sollte alles verloren gehen , ſo kann ſich der Feind keines

Werkes zu was mehrern als zu Ausfüllung des Grabens
bedienen , ohne den Plaß ledig zu laſſen , und mit den Waf -
fen in der Hand zum Schlagen zu kommen .

Die Verhaue laſſen ſich auf eben dieſe Art machen ;
man bemerfet nur , daß etwas vor jeder Linie eine Reihe
blätterreicher Bäume gelaſſen wird , die Ausſicht des Fein -
des zu hindern , und ihm die Bewegungen , die man ſelbſt
madhet, zu verbergen , Wo die Diviſionen ſtehen , werden

" DENEN
feine
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keine Bäume gelaſſen , aber wol zwiſchen denſelben . Män

Hat bemerfet , daß umgehauene Bäume und Aeſte bey ſol -

hen Gelegenheiten mehr Schaden gethan haben , als des .

Feindes Stüe . ;

Sowol bey einer als bey der andern Gelegenheit wer -

den feine Canonen auf den Wall geführet 3 eben ſo wenig

läßt man ſich den Feind einen Canonenſchuß ablo >en , ehe

ſolcher recht Schaden chun kann . Die Größe und Stelle
der Stücken zu erfahren , iſt eine von den vornehmſten Ent =

de &ungen , die der Feind machen kann . Derowegen kann

man wol mehr Pläße zu den Canonen als in den äußerſten

ausſpringenden Winkeln 2c. haben ; aber man läßt ſie von

dar an ihre rechten Stellen nicht unter vem Angriffe ſelbſt ,

ſondern zuvor ſchaffen , damir der Soldaten Muth nicht zur

Unzeit niedergeſchlagen wird ,

Auf eben dieſe Art laſſen ſich auch Feld « und Stern »

ſchanzen anlegen , da man mehr Raum in den Schanzen
und ſichrere Retraite bekömmt . Was die verſchiedenen

Umſtände bey dieſer Befeſtigungsart für Ver -

änderungen erfordern , findet jeder für

ſich ſelbſt ,

IX . Be -
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IX .

Beſchreibung einer in Schweden

gebräu <hlihen Salzwage ,
von

Jacob Faggot ,

S. iſt bekannt genug , daß ſich die Schwere des Waſ-
ſers vermehret , weny man etwas Salz darinnen

zergehen läßt , ohne daß ſich der Raum dieſes
Salzwaſſers merklich vergrößerte , ſo daß das Waſſer im -
mer ſchwerer wird , je mehr Salz man in ihm auflöſet ,

Eben ſo iſt auch bekannt , daß das Waſſer einen gewiſ -
ſen Theil Salz auflöſer , der ſich nach der Menge des Waſſers
und dem Grade der Wärme richtet .

Das Abwägen des Waſſers iſt alſo ein ſicheres Mittel ,
nicht allein die Menge des Salzes zu erforſchen , das ſich
im Waſſer aufgelöſet hat , ſondern auch die Schwere eines

Salzwaſſers zu beſtimmen , daß von einem gewiſſen Salze,
ſv viel als es konnte , in

I. genommen hat .
Man kann wol dieſes alles mit Gewißheit durch die

bekannte hydroſtatiſhe Wage erforſchen z aber wie dieſe
Wage viel koſtet , und ein ſehr geſchicktes Verfahren erfor «
dert , ſo wird ihr Gebrauch bey Salzwerken im Großen
ſchwerlich in Gebrauch kommen ,
-

Boreinigen Jahren fand ich unter meinem Vorrathe
ein altes Papier , welches eine etwas dunkele Beſchreibung
von einer beſondern Sohlwage enthielt , ohne zu vermelden ,
wer ihr Erfinder ſey , und wozu man ſie brauche , nichts
deſtoweniger verfertigte ich eine Sohlwage , welche dieſer
Beſchreibung gliche:

Einige
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Einige Zeit darauf hakte ich Gelegenheit , das ſchoniſche
Alaunwerk zu beſuchen ; da fand ich , daß man die Starke

der Lauge und andere . da vorfommende Feuchtigfeiten ver -

mittelſt einer Wage erforſchete , die mit meiner vorhin verfer -

cigten Sohlwage völlig einerley war , und ob ich wol da -

mals weder. von der Einführung der Wage , noch von ih-

tem Erfinder Nachricht erhielt , ſo ward ich doch verſichert, “

daß ich meine derſelben gleich , und alſo ſv, wie ſie ſeyn ſollte ,

verfertiget hatte .
Nun iſt dieſe Sohlwage ſehr ſicher und geſchicft , den

Gehalt von Salzwaſſern damit zu erforſchen , wozu ſie mit

Nußen nicht allein bey Alaunwerken , ſondern auch bey allen
andern Salzſiedereyen kann gebrauchet werden 3 aber man

findet ſie , ſo viel mir wiſſend iſt , nirgends beſchrieben ,
auch iſt mir nicht bekannt , wer ſie zuerſt erfunden hat , ob

' ich wohl weiß , daßſieſeir langer Zeit beym Alaunſieden hier

zu Lande iſt gebraucher worden . J < achte daher ſür nd-

thig , folgende furze Beſchreibung von der Einrichtung und

dem Gebrauche dieſer Wage zu verfertigen „ damit ſie be -

kannter , und bey allen Siedereyen gebrauchet würde , die

eine ' genaue Kenntniß von dem gehörigen Berfahren mit
vem Salzwaſſer erfodern , ſofern daſſelbe den gehörigen Ge -

halt , und die erforderliche Stärke bekommen ſoll , ehe man

es verſiedet . M : " 1008

1. Man läßt ſich eine runde Glasflaſche . von Cryſtall »

glas , dem Inhalte nach , wie ein kleines Theeſchälchen , ma -

chen , aber die Flaſche wird mit einem furzen Halſe verſe »

hen , der ſo viel Deffnung hat , daß eine Rabenfeder hinein

geht. Siehe 3- Fig . der VI , Tafel . ;

2. Dieſe Glasflaſche wird auf die eine Wagſchale einer

Schnellwage geſeßet , und in die andere Schale ſo viel Ge -

- wichte geleget , als der leeren Flaſche gleicht.
3. Nachgehends füllet man die Flaſche mit friſchem

Quell - oder Flußwaſſer , ſo daß das Waſſer im Halſe über -

all gleich an den Rändern ſteht , tro >net ſie außen herum

wohl ab , und ſeßet ſie in die eine Schale , aber in die
andere
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andere legt man zuvor juſtirke Gewichte . ( 2) welche des

leeven Glaſes Schwere gleich ſind , und darauf legt man in

eben die Schale noch ſo viel Gewichte , als den Wagebalken
in vollkommenes Gleichgewichte zu bringen erfodert wird .

Es iſt klar , daß dieſes leßtere Gewichte allein dem Waſſer
gleicht , daß man in die Flaſche gefüllet hat , und alſo die

Waſſerſchwere ausmachet .

4 . Dieſe Waſſerſchwere bezeichnet man mit 64 ,

5. Nachgehends halbiret man dieſe Schwere , vermit -

telſt einer genauen Abgleichung auf den Wagſchalen mit tro -

> enem Sande , u . d, g. und bezeichnet die Hälfte mit 323

welche eben ſo wieder halbiret , und was heraus kömmt mit

163 ferner , was aus dieſer Halbirung entſteht , mit 8 ; was

nach dieſem kömmt , mit 4 3 dieſe Hälfte mit 2 , u , ff .
bis 1, x, +, +, getheilet wird , ſo , daß alle dieſe Gewich -
te , welche ſich der Zahl nach auf 25 belaufen , genau abge -
gleichet , und nach einander allemal zur Hälfte vermindert

ſind . Beym Alaunwerke , wo dieſe Gewichter in täglichem
und unumgänglichem Gebrauche ſind , heißt man ſie
Pfennige .

6. Um der Bequemlichfeit im Wägen willen , gleicht
man auch ein Gewicht ab , das mit der Schwere des Waſ -
ſers und der Flaſche zuſammen gleich ſteht , damit man die

beyden Gewichte ( 2. u . . ) nicht allemal einzeln nöthig hat ,
und heißt dieſes das Gegengewichte .

7 . Will man nun die Schwere eines vorkommenden

Saſlzwaſſers unterſuchen , ſo füllet man die Flaſche davon ,
bis ſie überläuft ; trocnet ſie wohl ab , und ſieht zu , daß
das Waſſer im Halſe der Flaſche keine bauchichte Erhöhung
machet , Nachgehends ſeßt man dieſe eingefüllte Flaſche
auf die eine Wagſchale , an einem dazu eingerichteten gehö -
rig großen und ſtarfen Wagebalkenz in die andere aber les

get man das Gegengewichte ( 6 ). Weil nun dieſes ſo groß
iſt , als die Flaſche mit ſüßem Waſſer zu erhalten erfordert
wird , ſo wird die Flaſche voll Salzwaſſer einen Ausſchlog
geben ; daher man nun von dem abgegleichten Gewichte ( 5)

Schw . Abh , VB . N ſoviel
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ſo viel zu dem Gegengewichte legt , als den Wagebalken ins

Gleichgewichte zu ſeßen erfordert werde , da denn dieſe Ge -

wichte oder ſogenannte Pfennigzahl die Stärke der Sohle ,
oder was ſie mehr als friſches Waſſer wiegt , anweiſt , und

dieſes in ſolchen Gewichten , die von der Schwere des ſüßen
Waſſers , das in der Flaſche Raum hat , gewiſſe Theile ſind . -

Hieraus erhellet , daß man Flaſchen von verſchiedener
Größe haben , und doch bey dem Abwägen jeder Flaſche ei -

/ nerley Ausſchlag erhalten kann , wenn nur jede Flaſche mit

ihrem gehörigen und abgegleichten Gewichte verſehen iſt .
Doch iſt am beſten , hierzu ſo kleine Flaſchen als man haben
kann , und nicht größer als die Zeichnung ausweiſt , zu ge -

brauchen , weil man alsdenn deſto ſchärfere und ſchnellere
Waagen , zu genauerer Beobachtung des Ausſchlages , im

Abwägen brauchen kann *,

- - Hieraus iſt auch klar , daß ſich die Gewichte zu keiner
andern Flaſche , als zu der ſie abgegleicht ſind , gebrauchen .
laſſen ; und weil es beynohe unmöglich iſt , zwo Flaſchen zu
befommen , welche der Schwere und dem Inhalte nach voll -

kommen einerley wären , ſv iſt es am beſten , Flaſchen von

gutem und etwas diem Glaſe machen zu laſſen , und ſie beym
Handcthieren vor Stoßen und Fallen genau in Acht zu neh-

-
men , auch feiner plößlichen Abwechſelung der Wärme und

Kälte auszuſeßen , weil die Gewichte unnüße ſind , wenn

die Flaſche in Stücken gegangen iſt .

Es kann wol gleichgültig ſeyn, was für Abtheilungen
man bey den Gewichten annimmt ; aber am beſten wäre es ,

daß man die Waſſerſchwere in Tauſendtheile rheilete , weil

die Berechnung alsdenn leichter und geſchwinder wäre , aber

im Gebrauche iſt vorerwähnte Theilung in 64 Theile ange -

nommen ; daher ich auch ihr zu Folge anweiſen will , wie

man

* Aber kann ein Jrrthum , der bey einer ſo geringen Menge
unempfindlich iſt , nicht auch beträchtlich werden , wenn

man von derſelben auf das Größere ſchlüßt ? Bsſiner .
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man den Gehalt eines Salzwaſſets , z. E. an Salpeter in
einer gewiſſen Menge Waſſers , in Vergleichung mit dem
Naume berechnet : nämlich / wieviel Salz in gebräuchlichem
Gewichte , eine Kanne Sohle , enthält . Wenn die. Sohle
nach dieſem Probiergewichte , ein, oder mehrere Pfennige

' wiegt , es mag die Waſſerſchwere in 1000 oder in 64 Theile
getheilet ſeyn .

Zuvor ' aber will ich eine Tafel N . 1x, von . der mittels

mäßigen Schwere ſüßen Waſſers in gewöhnlichem Gewichte
Herſeßen 3 dieſe Tafel iſt derjenigen ähnlich , welche die köz

nigliche Verordnung von Maaß und - Gewichte / vom 29 ,
May 1739 , in einer beygefügten Tafel enthält , - nächdent
ich gleichfalls die . daſelbſt angeſesten Gewichte. aus Lochen „
und derſelben Zehntheilchen , zu Pfunden , in tauſend Theile
getheilet , verwandelt habe; wie ich auch , bequemerer und

genauerer Ausrechnung wegen , in folgenden ' Tafeln ; - N. 2,5

und N . 3. dieſe Abtheilung des Pfundes beym Anſeten
des Gewichtes für : einer Kanne Sohle Inhalt an Salze ,
beybehalten will , nach dem eben dieſe Sohle , nach dem Pros
' bierpfennige, wenig oder viel wiegt , 2

!

« . . »

N 2
? iN , 1 ;



-

199 „ Von einer Salzwage.

N. 1,

Tafel der mittelmäßigen Schwere des

ſüßen Waſſers in Pfunden des ſchwediſchen gemei =

nen Gewichtes , und zehntheilichen Brüche eines

Pfundes , wenn der Raum , welchen das Waſſer
einnimmt , gegeben iſt , der hier von 1. Cubikzoll bis

zu 100 , Cubikruthen , nach dem ſchwediſche
Maaße angegeben iſt ,

Juh . des | Schwere | Jnhalt des | Schwere des

Waſſers | des Waſſers |Waſſers inCu - |Waſſers in Pf ,

inCubik - | in Pf . und | bikruthen , Jund zehntauſend -

Ruth . | zehntauſend- N theilchen.

F. Z. | theilchen .

0 . 11 | ganz . Pf . GO . 10 ganze Pfund ,

| Zehnth . Zehnth, ,

11 616 10,000 616 . 0000

2 1231 20 . 000 1232 - 0000 |!

4 2464 40 . 000 2464 . 0000

8 4928 80 . 000 . 4928 . 0000
10 6160 100 . 000 6160 . 0000
20 . 2320 200 . 000 12320,0000

40 2,4640 490 . 000 24640, . 0000

80 . 9280 / 900 . 000 49280 . 0000
100 . 1600 1000, . 000 61600 . 0000

200 12 . 3200 2000000 123200 . 0000

400 24 . 6400 4000000 246400, . 0000

800 49 . 2800 8000,000 492800 . 0000

1,000 61 . 6000 10000,000 616000 . 0000

. 000 | 123 . 2000 20000 . 000 1232000 . 0000

. 000 | 246 . 4900 | 40000 . 000 | 246400020000

8,000 | 492 . 8200 80000 . 000 | 4928000 . 0000

10,600 | 616,0000 | 100000,000 | 6160000,0000

N. 2 .
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NM. . : 2.

Tafel , welche ausweiſet , wie viel Salz
eine Kanne Sohle nach gemeinem Gewichte und

deſſen Zehntheilchen enthält , wenn erwähnte Sohle
I , 2 , 4 , oder mehr Pfennige des Probier -

gewichts wiegt , da die Waſſerſchwere
in 1000 Theile getheilet iſt ,

Gewicht | Salz in 1. | Gewichte | Salz in x, Kan-
der Sohle | Kanne in Pf , | der Sohlein | ne in Pfund und

in Pfenni - | und Zehnth . | Pfennigen . Zehnth .
gen . ;

1. 61 . 90%
*

5544 .

2 . 1226 100 . 6160 .

4 . 246. I10 . 6776 .
8 . 492 . 120 . 7392 .

I0 . 616 . I 304 8008 « '

20 . 1232 . 140 . 8624«+

ZO . 1848 . 150 . 9240 .

40 . 2464 . T60 « 9856 .
5 O« 3080 . 170 . I . 0472 .

60 , 3696 . 180 . rt . 1088 .

70 . 4312 . 190 . . 1704 .

80 . 49 284 200: . 0 2220 .
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Sohle enthält , wenn dieſe Sohle ein Achttheil , ein .

Wiertheil , einen halben , einen oder ' mehr Pfennige -

Von einer Salzwage .

M 40

Tafel , welche ausweiſet , wie viel Salz
nach Pfunden und Zehntheilchen derſelben 1. Kanne

des wiegt ,
Waſſerſchwere in vierundſechzig

Theile getheilet iſt .

Gewichte

und - die .

Salz in 1. Gewichte ] Salzin x.

der -Söhle. |] Kanne in
|

der Sohle | Kanne in .

in Pfenni - | Pfund u . | in Pfenni - | Pfund u .

„He. Zehnth. " 92 . Zehnth ,

F+ 120 . 12 . 1, 1550 .
; IF. 240 . 3 : T. 25125

I . 481 14 + I , 3474 «
T2 962 . 15. T. 4436 , ,

2 . . 925. 16 . I . 5400 .
Z» 4“ 2887 : L7 « 1, 6362 .

4 . 3850 « T0254 : 1 12732,44

5. 4812. 19 . 1. 8286 .

6 . 5774 20 , 1. 0250 .
T. 6737 » 21 : 2. 0212 .

8 . 7700 . 22 . AGLITA

9 + 8662, 257 2. 2136 .
10 . 9625 . 24 . 242100 :

0587 - 25 . 2. 4062 ,



Von einer Salzwage « 199

Dieſer Tafeln kann man ſich mit Nußen bedienen , wenn

man eine Menge Sohle zu verſieden hat , deren Raum ,

welchen ſie einnimmt , erſtlich nach dem ſchwediſchen Maaße

berechnet wird , daß man weiß , wie viel Cubikmaaß ſelbi -

ges beträgt ; z. E . man hat 20 000 Zoll oder 209 Kannen
Salpeterwaſſer , das nach dem Probiergewichte N . 2. 159

Pfennige wiegt . . Da ſieht man aus der Tafel N . 2 , daß

jede Kanne Sohle ein Zehntheilchen eines Pfundes 0 , 9249

Salz enthält , welches mit 200 Kannen multipliciret , weiſet,
daßin ſo viel Salpeterwaſſer , 184 , 8209 „ oder 1845% [ Pfund
Salpeter aufgelöſet ſind . Eben ſv , wenn man 55 200 Zoll
oder 550 Kannen Salpeterſohle hat , die nach. dem Probier -

gewichte N. 3. 11 Pfennige wiegt , ſo findet ſich in ſo viel

Lauge 582 , 2850 oder 582 X333 Pfund Salpeter ,
:

Durch Abwägen der Sohle «alſo kann man , vermittelſt

dieſer Tafel und darnach angeſtellter Berechnung ausma -

chen , ob eine vorfommende Sohle verſiedenswürdig iſt ,
oder ob man ſie durch Umwechſeln verſtärken muß , wovon

weiter unten mehr folget .
Aber in der Kürze zu wiſſen , wie dieſe Tafeln berechnet

ſind , ſo dienet die Tafel N. 1. zu einer guten Beyhülfe hier -

innen , welche die Schwere des ſüßen Waſſers , von ſo viel

Cubikzollen , als ich zu wiſſen nöthig habe , enthält . Und

weil ſchon erwähnter maßen bekannt iſt , daß ſüßes Waſſer

an der Schwere , aber nicht merklich am Raume zunimmt ,
wenn Salz in ihm aufgelöſet wird , ſo verhält ſich die ganze

Waſſerſchwere des Probiergewichtes , zu der Stärke veſſel -
ben an aufgelöſtem Salze , wie eine gewiſſe Menge ſüßen

Waſſers nach der x, Tafel , ſich zu der Stärke eben ſo vie -

len Waſſers verhält , wenn es eben auf dergleichen Art Salz

aufgeldſet hat . Dvder deutlicher , wie die Waſſerſchwere des

kleinen Fläſchchens , ſich zu der Schwere des Salzwaſſer
verhält , das eben dieſes Gefäße ausfülletz ſo verhält ſich
das Gewichte von x Kanne Waſſer zum Gewichte von 1

Kanne Sohle . Z. E . Wenn eine Sohle 140 Pfennige

nach dem Probiergewichte N . 2. wiegt , ſv iſt ihre Waſſer -
M4 ſchwere
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ſchwere in 1090 Theile getheilet 3 aber 100 Cubikzoll , oder
eine Kanne ſüßes Waſſer , wägen 83522 Pf . nach der Ta »

fel r . N . Daher iſt 1000 : 140 = = 61600 : 8624 , daß alſo
eine Kanne Lauge von eben der Art +2522 Salpeter in ſich .

U, ſ . w.

Durch vorerwähntes Umwechſeln der Lauge verſteht
man folgendes : Wenn man mit dem Laugengewichte ge -
funden hat , daß die Lauge nach der Erfahrung zu ſchwach
zu verſieden iſt , läßt man ſie in verſchiedenen Sümpfen ,
Dariun etwas ſalzartiges , „ als Salpetererde bey Salpeterſie - ,

dereyen , oder Alaunerz bey Alaunwerken , befindlich iſt , da

es denn ſo oft und ſo lange aus einem Sumpfe in den an »

dern umgegoſſen wird , bis die Lauge ihre gehörige Stärke

erhält . Aber von den Einrichtungen hierzu , will ich bey
anderer Gelegenheit Meldung thun .

Damit man nun erfährt , wie ſtark und ſchwer die Lau -

ge muß gemacht werden , ehe man ſie zum Verſieden nimmt ,
ſo weiß man , wie auch im Anfange iſt erwähnet worden ,
daß ſüßes Waſſer einen gewiſſen Theil Salz auflöſet , den

man hinein thut , nachdem das Waſſer wärmer oder kälter ,
und ſeine Menge größer oder geringer iſt , ſo daß das Waſ -
ſer , ehe es ſeine völlige Sättigung von Salze erhält , das

Hineingerhane Salz nach und nach auflöſet . Aber , nachdem
das Waſſer mit Salze geſättiget iſt , zergeht nichts mehr
Ddavinn, man mag das Salz , ſo lange man will , darinn

liegen läſſen . Man verſucht deswegen zu verſchiedenen
Jahreszeiten , da das Waſſer mehr oder weniger Wärme

hat , was es nach dem Probiergewichte wiegt , wenn es das

Salz , das man bey einer gewiſſen Siederey heraus bringen
will , zur völligen Sättigung aufgeldſet hat , Dieſes ver -
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ſuchte Gewichte der Lauge, wird alsdenn eine Vorſchrift ,

nach welcher man mit der Lauge verfährt , ſo daß keine Lauge

verſotten wird , bis ſie etlichemal iſt umgewechſelt und in

neuere Salzſümpfe gegoſſen worden , daß alsdenn das Pro -

biergewichte zu erfennen giebt , ſie ſey vollkommen , oder

doch ziemlich mit dem Salze , das man daraus ſieden will ,

geſättigt .

Damit man ſehe, wie viel daran gelegen iſt , das Ge -

wichte einer unter Händen habenden Lauge zu wiſſen , und

wie nöthig es iſt , die Vorrichtung der Lauge, als den

Grund einer anzulegenden Siederey , darnach anzuſtellen ,

wenn man nicht ein ſolches Werk mit Verluſte handthieren
will : ſo will ich ſeßen , man habe 30 halbe Tonneneimer ,
d . i . 72 000 Cubikzoll , oder 723 Kannen Salpeterlauge ,
deren Gewichte man nicht weiß , ſie aber doch ſieden läßt .
Nach verrichtetem Sieden bekömmt man nicht mehr "als ein

Lißpfund Salpeter , oder 29 Pfund daraus . Es fragt ſich,
wie viel Lauge man nach dem Probiergewichte N . 3. ge -

habt hat ? Zur Antwort ſeßt man , nach der güldenen

Regel : die Waſſerſchwere von 720 Kannen nach der Tafel
N . 1. in die erſte Stellez in die andere , die erhaltenen 20

Pfund Salpeter ; und in die dritte , des Probiergewichtes
N. 3. Waſſerſchwere 64 . Solchergeſtalt 4435 . 2000 ?

20 . 000 = = 64 : 222 welches Facit x Pfennig am näch -

ſten kömmt , den alſo dieſe Lauge nach erwähntem Gewichte
N. 3. gewogen hat ; ob man wol auch zugeſteht , daß et -

was Salpeter in Dünſten beym Sieden fortgegangen iſt .
Nun weiſt auch die Tafel N. . , daß eine Lauge , die 11

Pfennig Gewicht hat , mehr als ein Pfund Salpeter in der
-

Kanne hältz alſo iſt klar , daß wenn ich vorerwähnte ſc <hwa-
< e Lauge zu 4 Pfennig Gewichten verſtärken laſſe , ehe ſie
geſotten wird , daß ich alsdenn 20 Pf . Salpeter aus 20

Kannen erhalte , da ich vorhin nur 20 Pf . aus 720 Kannen

bekam . ' Da ſich auch die Salpeterlauge der Erfahrung ge -

mäß , bisweilen auf mehr als 11 Pfenniggewichte verſtär -
5 ken
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fen läßt , ſo gewinnt man noch mehr . . JIndeß iſt offenbar ,

daß 720 Kannen mehr zu verſieden koſten , ſowol an Holz
als an Arbeit , als 20 Kannen , obwol beyde einerley geben .

Alles angeführte nun , muß derjenige wiſſen , der bey
einer Salzſiederey zum Auſſeher und Werkmeiſter geſeßt iſt ,
Es wäre auch nübßlich , dieſem gemäß , die Arbeiter mit an -

dern und leichtern Mitteln zu Prüfung der Lauge , ehe man

ſie abdunſten läßt , zu verſehen , damit ſolches nicht durch
Rathen aus der Lauge , Farbe und Geſchma >, oder durch

Auftröpfeln derſelben auf Eiſen geſchehe , weil ſolche Proben

ganz fehlerhaft und unzureichend ſind ; ſondern die Arbeiter

ſollen , zum Probieren der Lauge , juſtirke Bernſteine haben ,
„die von ſehr verſchiedentlicher eigenen Schwere ſind , ſo daß

einige ſich in ſchwächere , andere in ſtärkere Lauge ſchien ,
Von dieſer Steine Wahl , Einrichtung und Gebrauche ,

; werde ich vielleicht ein andermal han -
deln können ,
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Geometriſche
Verzeichnung eines Viere >s ,

deſſen Seiten gegeben ſind ,

„ dergeſtalt ,

daßſich ein Kreis um daſſelbe beſchreiben läßt 3

aus

Herrn Profeſſor Klingenſtiernas
Screiben

an Heren Elvius .

Knalpfiel Im Viere> ABCD 2,210 v. Tab.
ſee ich eine Seite CD ſey ihrer Lage nach gege -
ben oder angenommen , und ſtelle mir vor , AE ſey

ſo gezogen , daß DAE = = BAO : Und weil vermöge der

Eigenſchaft der Figur ABC == ADE , ſo ſind vie Drey -
eFe ABC , ADE , ähnlich ; daher iſt AB: BC - - AD :

DE . Aber ABY BC, AD, ſind gegeben , daher iſt auch

- DE gegeben , und alſo der PunceE gegeben. Ueberdieß iſt
. AB : AC = AD : AE , und wechſelsweiſe AB : AD

= = AC : AE , und weil AB und AD , folglich auch ihre
Verhältniß , gegeben, ſind , ſo befinden ſich AG AE in

einer gegebenen Verhältniß . Nun ſind € und E gegebenz
alſo iſt der Ort des Punct8 A, der Umfang eines Kreiſes ,

b + Lage gegeben iſt , und der ſich alſo leichte verzeichnen
läßt .
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läßt . Ueberdieß iſt DA , und D gegeben , daher befindet
ſich A auch in eines andern Kreiſes Umfange , deſſen Lage
gegeben iſt . Wenn man alſo dieſe beyden Umfkreiſe be -

ſchreibt , ſchneiden ſie einander in einem gegebenen Puncte
A. Aber C und D, ſind gegeben ; alſo wird auch der

Kreis gegeben , der durm C, D, A, geht . ;

Ich ſende M . H. dieſe Analyſis , ſie den Herren mit -

zukheilen , die vorhin auf die Verzeichnung gedacht haben.
Es wäre mir lieb , wenn es ihnen einiges Vergnügen mach »

te . Zu merken . Wenn BA ' = = - DA , wird der erſte .
Ort des Punctes A kein Kreis , ſondern eine gerade Linie ,
und die Verzeichnung alsdenn eben die , welche M, H, mir

; zu Stockholm gewieſen hat , wenn ich
mich recht erinnere,
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l .

Gedanken und Unterſuchungen

vom

Schmelzweſen bey Kupferwerken ,
eingegeben

von Goran Wallerius,
jemand zweifelt daran , daß das Schmelzweſen

S bey unſern Kupferwerken zu unſern Zeiten unge -
mein verbeſſert und ausgearbeitet , auch ißo in

viel beſſerm Stande iſt , als vor ſechzig bis ſiebenzig Jah ?
ren zu unſerer Vorfahren Zeiten . Die Urſache von dem

Aufnehmen , dieſer und anderer Wiſſenſchaften „- iſt unter

andern auch , daß Noth und Armuth , wenn ſie drücken ,

unſere Sinnen ſchärfen , und unſer Nachdenken anſtrengen ,
wie man ſich helfen , und geringe und arme Erzte zu guten
machen fann , wenn

vehOheſgre und beſſere vermindert

werden .

» Die Erfahrung hievon kann man am „louboſten in der

großen Kupferbergsgrube haben , wo das große Kupferwerk
nicht allein in dieſem nordlichen ſchwediſchen . Reiche , ſon -
dern auch in ganz Europa und vermuthlich in der ganzen
Welt iſt . Es hat in vorigen Zeiten 50 , 60 , bis 70 ,

Famnar Teufe , und einen Zugang , von ſehr ſchönem und .

häufigem Erzte gehabt , ja ſo daß der Bergmann / ordent -

lich aus einem Tagewerke Roharbeit 15 , 18 , bis 20. Pfund
Kupfer erhalten hat , und jährlich 12 , 15 , 18 , bis 20000

Schiffpfund Kupfer , ja auch wohl darüber, ſind gemachet
worden , Aber ſeit 30 , 40 , bis 50 Jahren iſt Kpüberall
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überall ſo ausgeſuchet worden , und die Halden ſind ſo aus -

gefleinet worden , daß ſich die Grube gegen das , was ſie in

alten Zeiten geweſen iſt , nicht mehr gleicht. Sie iſt im -

mer mehr beſchwerlich und tief zu 120 bis 150 Famnar ge -

worden , welches das Erzt zwey bis dreymal theurer gema -

<et hat , das zugleich ſo geringhaltig und arm iſt , daß

man ſich zu verwundern hat , wie noch Kupfer daraus fann

gebracht werden , und der Bergmann ißo zufrieden ſeyn

muß , wenn er in einem Tagewerke 3 bis 4 Pfund Kupfer

ausfödert , aber ſehr glücklich iſt , wenn es bis auf 5 ſteigt «

Und ob ißo gleich ſo viel Erzte , nach der Zahl der Tonnen ,

aus der Grube ausgefödert werden könnten , als vorzeiten ,

ſv hat doch das Kupfermachen , wegen Geringhaltigkeit des

Erztes , dergeſtalt abgenommen , daß es vor 40 bis 50

Jahren nur auf 8000 alsdenn auf 6 und zuleßt auf 5200

Schiffpfund gekommen iſt , welches ſowol nach der Gewin -

nung des Erztes , als nach dem Ausbringen einen geiwaltigen

Abſchlag gegen vorige Zeiten machet. ZEE

Eine ſolche Veränderung , da die Noth ſo dringt ,

daß der Bergmann oft ſich mehr zum Schaden als zum

Nußen arbeitet , hat geſchickte und aufmerkſame Bergver -

ſtändige dahin gebracht , nachzudenken , ob ' das Schmelz -

weſen mit dem Zugehörigen auf einige Art zu verbeſſern

ſtünde . Welches auch inſonderheit gute Wirkung gehabt

hat , wenn ſie eine rechte Theorie vom Schmelzweſen ge -

wußt , und nachgends ſelbſt Hand dabey angeleget haben,

ſo daß ſie aus eigener Erfahrung und Uebung in den Hand-

griffen die Röſtewender und Schmelzer haben einrichten

und unterweiſen können , damit jeder für ſich ſeine Verrich «

tung gehörig erlernet hat . Durch ſv rühmlichen Fleiß ha-

ben ſie es auch ſo weit gebracht , daß man mit Sicherheit

ſagen kann , das Kupferſchmelzen bey Fahlun geſchehe nun

mit viel größerer Achtſamfeit und Vorſichtigkeit , als es in

alten Zeiten geſchehen iſt . Den Beweis kann man ſicher
|

daraus hernehmen , wenn man in den Schlaenſälden der

Vorfahren ſuchet, ſo ſindet man darinnen ſehr viele Ueber -
" '
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bleibſel von Ofenbrüchen , ſowol die ſich unter dem Schmel -

zen als Naſe über die Formen ſeßen , als von andern , die

ſich an der Sohle und den Seiten des Ofens ſeßen , welche

zu unſern Zeiten ausgeſchmolzen und mit Nußen gebrauchet
werden . Aber in den neuern Schlaenhalden möchte man

ſo lange ſuchen als man wollte, ſo würde man wenig oder

nichts , das zu nußen wäre , daſelbſt antreffen .

Dieſes hat einige von denen , welche die Bergwiſſen «

ſchaften treiben , auf die Gedanken gebracht : ob nicht unſer

Schmelzproceß noch weiter ſollte getrieben , und mehr Ver =

beſſerung darinnen gemachet werden . Jh habe für meinen

Theil ſolches ebenfalls öfters mit Bergverſtändigen überle

get , und . wohl befunden , daß jeder für ſich , wegen des

Schmelzweſens , ſeine Gedanken und Einfälle hat , beſon -
ders was die Vermengung der Erzte miteinander betrifft ,
welches ſie doch meiſtens ſich ſelbſt wollten vorbehalten hä -
ben . Beſonders habe -ich dieſes mit dem Herrn Beyſißer
Hans Philipp Lybecker überleget , welcher den Bergbau ſo-
wol beym großen Kupferberge , als auch beym neuen Kupfer -

berge , lange Zeit getrieben haft. Dieſer war ebenfalls der

Meynung , das Kupferſchmelzen könnte auf unterſchiedliche
Art noch weiter verbeſſert werden . Er hat auch allerley

Proben damit gemachet , und mir einen Bericht ertheilet
und zurück gelaſſen , welcher beſonders zweene Umſtände be «

trifft , darinnen er Zeit ſeiner Verrichtungen einigen Vor =

theil und Verbeſſerung der ordentlichen und gewöhnlichen
Art gefunden hat . Jc < habe mich für verbunden gehalten ,

dieſe Umſtände bey der königlichen Akademie der Wiſſen -

ſchaften einzugeben , weil ſie wirklich einen guten Nußen has

ben , und vermuthlih zum Gebrauche und Vortheil bey

unſern Arbeiten dienen können .

Von den erſten Röſten der Kupfererzte .
Bey den erſten Röſten wird die Mauer wohl von der

Geſtalt <machet , die beym großen und beym neuen Kupfer -

berge gebräuchlich , und in Bergwerken dur <gehends be -

Schwed Abh . . Z , M] kannt
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fannt iſt . Aber darinn läßt ſich eine Aenderung Wit Nußen

machen , daß die Mauer vornen bey der Oeffning eben ſy

Seiten geführet wird . Nach -

gehends macher man in erwähnter Deffnung 2 , 3 Herdwän -

ve oder Platten . von gegoſſenem Roheiſen , mit i oder 2 lie »

“
genden Platten oben darüber , und oben auf dieſelben wird

eine Brüſtung von Steine , ' ſo' hoch als die Seitenmauerh

ſind , aufgeführet . Wenn alsdenn das Röſteholz eingeleget ,

und mit Kohlen vermenget ,, das Grzt aber beym Aufhäufen

wohl unterſchieden , und ſo unter einander gelaufen iſt , wie

es die Art eines jeden Erztes erfordert , ſo hat die Brüſtung

den Nußen , daß die Roſtmauer mehr Erzt zieht als ſonſt ,

da das Erzt bey der Defſnung ſchief abhängt ; denn wenn

die gemauerte Brüſtung das zuſammengehäufte Erzt hält ,

ſo kömmt es davon ſowol vornen als an den Seiten und hin -

ten gleich hoch zu liegen . Wenn nun die Röſte da voll iſt ,

und ihren gehörigen Rücken und Erhöhung längſt hin hat ,

„auch mit : Grubenkleinen bedet iſt , ſo zündet man ſie an ,

wozu alsdenn vielweniger Kohlen als ſonſt aufgehen , ſo , daß

da vordem bey der gewöhnlichen Art bey einer Röſte zu ih-

rem Anzünden 4 Laſten Holz und 2 bis 3 Tonnen Kohlen

aufgehen , auf dieſe Art nicht vielmehr als eine Tonne Koh-

len , und nur etliche wenige Scheite oder klein geſpalten Holz

erfordert werde . Wenn nun die Roſte nachgehends ange -

zündet iſt , und in ihre gehörige Glut kömmt , ſo brennt ſie

an allen Seiten gleich ſtark , weil die Brüſtung das Feuer

zuſammen hält , daß es nicht zur freyen Flamme kömmt ,

und beſonders bey windigtem Wetter unnothig fortflattert ,

ſondern ſich durch das FLuſftloch hinein zieht , und nachgehends

ſeine Wirkung überall ſowol nach den Seiten , als vornen und

hinten ausbreitet , und ſich, mitten zuſammen zieht , da das

Erzt , das am meiſten eiſenſchüßigiſt , gern hingeleget wird,

weil . ſolches das meiſte Feuer und den gleichſten Brand

erfordert. '

Obwol . dieſe - Art bey den Kaltröſten mit gufem Vor -

theile verſuchet iſt , ſo finden ſich doch einige Bergverſtän-
dige
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dige nicht beſonders geneigt, ſie anzunehmen , und dieſes vor -

nehmlich aus zwo Urſachen . Erſtlich , weil ſie nicht ge :
wöhnet ſind ,- eine Sache ſelbſt zu unterſuchen , und . auf der -

ſelben rechten Grund und Urſache zu gehen , da ſie denn auch
nicht gern von etwas neuem wiſſen wollen , ſondern lieber

bey demjenigen verbleiben , was ſie von Alters her gewohnet
ſind , und ' was ihr Vater und ihres Vaters Vater gebrau -
het haben *.

Nachgehends iſt auch das eine Urſache , daß dieſe Art
mit Aufführung einer Brüſtung auf eine Platte von Eiſen
oder Stein jedesmal , da eine neue Röſte ſoll zuſammen ge -
machet und gebrannt werden , etwas koſtbarer fallen , und

mehr Arbeit und Ebnen erfordern kann , als die ordentliche
Art ohne Brüſtung , welches zwar bey den Armen einigen
Grund "haben kann , aber die Koſten und die Mühe ſind
doh ſehr geringe , gegen den Vortheil , den man durch die -

ſen Verſuch erhält , ob man wol glauben dürfte , derſelbe
ſey von keinem beſondern Werthe ,

Vom Schmelzen .

Beym Schmelzen , ſowol bey der Roharbeit , als bey der

Kupferarbeit , iſt unter andern ſehr viel daran gelegen , daß
das Gebläſe recht geleget und regieret wird , ſo daß es auf
allen Seiten ſeine Wirkung zum Entzünden der Kohlen ,
und Niederſchmelzen des Erztes gleichförmig thut . Die ins -

gemein gebräuchliche Art iſt , die Röhren beyder Bälge in
eine Form zu legen , und . zwar in einen ſolchen Winkel ge .
gen einander , daß das Gebläſe des einen Balges und ſeine
Röhre nach der einen Seite , oder wo der Stichherd iſt , und das

O2 andere ,
* Ich bitte unſere deutſchen Herreu Bergleute , in Sachſen

und außer Sachſen , nicht etwa den Verdacht wider mich
zu ſchöpfen , als ob ich hier eine Satire auf ſie eingeſcho -
ben hatte . Ich kann es aus meinem Grundtexte beweiſen ,
daß ich hier nichts gethan , als die Pflichten eines redlichen
NVeberſeßers erfüllet Habe. ZRäftner .
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andere , nah der andern oder Her vorigen gegen über ſtehen ?

ven Seite geht , ſo daß das Gebläſe der Röhren auf dieſe

Art in einem ſpißigen Winkel kreuzweis übereinander geht .

Das kann an ſich ſelbſt wohl gut ſeyn , aber es iſt gleichwol

die Unbequemlichfeit dabey , daß die Blasbalgröhren ſo na -

he und dichte bey einander liegen , und daher viel Werk in

beyden Winkeln an der Hintermauer ungeſchmelzt bleiben

kann ; welches ſich am beſten weiſt , wenn der Oſen ausge-

brochen wird . Von ſolchen ungeſchmolznen und zurückblei-

benden Werke rühret es alsdenn her , daß der Ofen inwen -

dig enger wird , und bas aufgeſeßte nicht ſogleich ſinken fann ,

daher denn nicht. ſo viel in einem Tage und Nacht durchge -

ſeet wird , als geſchehen würde , wenn der Ofen ſeine /ge =

hörige Weite hätte .
Vorbemeldeter Herr Beyſißer hat dieſerwegen , nach

ſeiner mir mitgetheilten Beſchreibung , das Gebläſe ſo einge

richtet , und mit gutem Nußen gebrauchet , daß er ſich zwo

Formen bedienet hat , eine für jeden Balg , ſo daß jeder

Balg mit ſeiner Röhre ſeine beſondere Form hat . Wenn

abet dieſe Art gebrauchet werden ſoll , muß man auch die

Bälge in einem und dem andern anders ſtellen , wozu folgen =

de Anmerkungen eigentlich dienen .

Bey der gewöhnlichen Art mit 2 Röhren in einer For » ,

me , iſt gemeiniglich der Mund der Forme ſo weit, daß 3

Finger faſt bis an die mittlern Glieder dahinein gehen , aber

bey der Kupferarbeit pfleget die Mündung nicht weiter zu

ſeyn , als daß. 2 Finger bis an das mittlere Glied hinein

gehen . Bey dieſer neuen Art , mit 2 Formen , muß auch -

der Mund ver Forme nicht weiter ſeyn , als wie ißo von der

Kupferarbeit geſaget iſt , ſonſt ſchmelzet es zu geſchwinde ,

und die Schlaen werden die ,

Der Ofen iſt gemeintglich 9 Viertel breit , Wenn

man nun 2 Formen brauchet , werden ſie ohngefähr X von

'
„einander geleget , oder auch etwas mehr , und ungefähr

bleibt eben ſo viel Entfernung zwiſchen jeder Form und der

Seitenwand , als zwiſchen beyden Formen , Daher hat
glsdenn
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alsdenn das Gebläſe ſeine Wirkung bey den Seitenwänden

beſſer , und giebt an allen Stellen des Ofens ein gleichför=
miger Feuer , äls ſonſt bey zwo Röhren in einer Fornt

geſchieht.
|

Da man beym Schmelzen mit einer Forme ſie andert -

hälb ' bis' zwehyViertheil über die Schlaen zu ſeßen pflegt ,

ſd werden dieſe beyden Formen nicht ſo hoch geſeßet , ſondern

vur Z jä "wohl etwas weniger ; doch alles nach der Art des

Werkes ; - nächdem es weich oder ſtrengflüßig iſt , und man

zu befürchten hat , die Schlaen möchten nicht dünne und

ſchnell genug werden / da man alsdenn die Form etwas nie -

driger legen muß : "dieſes kömmt ſowol auf des Bergmanns

als auf des Schmelzers Erfahrung an . Aber wenn ſie je -

Der Erztart Beſchaffenheit nicht recht kennen und ' verſtehe ,

fo wird ' es ſchwer fallen , etwas taugliches zu machen .

Die Urſache / weswegen die Form nicht hoch ſoll geſeßet

öder weiter gemachet werden , als geſaget iſt , kömmt eigent -

lich darauf an , weil das Schmelzen ſonſt zu geſchwinde ge -

hen , und die Schlacken nicht dünne und ſchnell werden wür -

den , ſondern die , da alsdenn die kleinen Körnerchen des

Rohſteins nicht durch die Schlacken hinunter ſinken könnten .

Bey dem Baue - der Bälge , oder wenn ſie von den

Balgmaächern verfertiget werden , iſt in acht zu nehmen ,

. däß es am beſten iſt , wenn außer dem Windfange im Bal -

ge , der ſich hinten zu Einlaſſung der Luft befindet , auch ein

kleinerer Windfang im Vordertheile des Balges gemachet
wird , welcher verhindert , daß keine Luft in die Röhre
fömmt , wenn der Balg ſteigt , ſonſt wird der Balg dadurch

Hiße in ſich ziehen und leichte verderben ; braucht man aber

keinen ſolchen Windfang fornen im Balge , ſv muß man die

Röhre nicht zu weit vor in die Forme legen . Ein Balg »
macher kann wol dieſe beyden Windfänge mit geringer Mür -

he verfertigen , aber ſie werden nicht gemachet , oder ſind

zum Gebrauche beſonders ndthig , wenn man 2 Röhren in

einer Forme hat .

O3 Auch
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Auch- darän,/iſt ſehr viel gelegen „ daß die Bälge, recht.

geleget werden . ; , Ehe man anläßt , das iſt,' . ehe. die Bälge ,
in Gang . gebracht . werden , und - das Schmelzen. angeht, .
Fann ſolches folgendermaßen geprüfet werden : man thut et
was Thon indie Formen „ ſo daß1ſie. verſtopfet werden ; als -
denn hängt man die Bälge ein , daß ſie in Gang: ; fommen , ;
und das Gebläſe geht alsdenn durch die - Röhre - ſeinen Weg.
frey fort , und kömmt nicht in den Ofen , wo es "das, Feuer ,
herumblaſen : würde , indem der . Ofen angezündet „wird :
Mittlerweile hat man Zeit , alles gehörig zuſammen zu ſtel-.
len , nämlich . daß die Bälge , ſo hoch ſteigen und; auch) wohl,
blaſen, ſo. tief als möglich iſt , damit man den . großen. Nu- ,
ßen hat „der ſich von dem Gebläſe erhalten . läßt . +

3 . .
„Hierbeyt läßt ſich die Einwendung machen , wenn eine

Form mit . 2 Röhren gebrauchet wird , ſo gienge das . Gebläſe
ganz gleich und ohne Aufhören ;. aber bey zwo. Formen- höre
das Blaſen bey. jedem “ Balge und - in - jeder Forme : - auf „ſo.
lange der Balg-ſteigt, daher man einige Abkühlung . im Ofen, -

befürchten dürfte , + Aber - außerdem » daß der eine : Balgbläſt ,
indem . der andere ſteigt ,. und einer ſolchergeſtalt allezeit ſein
Gebläſe durch“den ganzen Dfen ausbreiter , ſo - kann- auch eie
nem ſo furzen Aufhören beym Gebläſe dadurch „geholfen
werden ' daß die Schwengel - mit- zulänglichem Gegengewichte
verſehen werden , damit die Bälge ſo geſchwind, ſteigen , und
ſo furz blaſen , als nur möglich iſt , zu welchem Ende auch
die Kammern an dem Rade „ihrer Geſtalt und ihrem Baue
nach , ſo beſchaffen ſeyn ſollen -daß ſie ſogleich. auf. das Holz
drücen , ſobald. der Balg geſtiegen iſt , ſo daß. aus. dieſer
Urſache keine Abfühlung vorgehen kann , Der „ Bergmann
muß auch dabey zuſehen , vaß das - Balggerüſte unter die

Schwengel ſo genau paſſer , daß der Balg . von zu . ſtarkem
Gegengewichte . des Schwengels nicht zu hoch ſteigt und von

einander berſtet , welches auch keineSchwierigkeit hat , wenn
man fleißig und . mit Nachdenken darnach ſieht . Sollte das

Gebläſe zu ſtark gehen , ſo kann ſolchem mie mehrer , oder ge -
ringerer Deffnung des Spundloches geholfen werden ,

Der

cd



be!) Kupferwerken» " 215 ;

Dex Nußen dieſer Erfindung und gemachten Verſuche ,

beſteht vornehmlich darinnen , daß die Schmelzöfen nach

dieſer Art mit 2 Formen ſtärker treiben als ſonſt , ſo daß in

Tag und Nacht , mit eben ſo*viel Kohlen , 5 bis 6 Ryſſar
( Kohlenmaaße von 12 Tonnen ) mehr oder weniger , mehr

fönnen durchgeſeßet werdenz alles nachdem die Kohlen gut

ſind . Der Bergmann , der dieſe Art hat annehmen wollen ,

hat» ſolches-. erfahren , indem eine Röſte , die ordentlichem

Gebrauche nach , 9 Tage ſrfordert ; mit eben" ſv) viel Aufs

gang an Kohlen in einer Zurichtung nur 6 Tage erfordert

hat , welches - nicht ' wenig Erſparung für den Bergmann iſt.
Es . wäre hier wol din und anderes von einigen Hand -

griffen beyzufügen , ſowol als einigegeringe Schwierigkeiten zu

erwähnen wären , die einem Schmelzer bey ſolchen Einrich-
kungen vorfallen , können , wennzer , nicht Goſchtsflichfeit ge -

nug hat , ſich bey ſolcher Gelegenheir “zu helfer? Aber ich
übergehe dieſe Kleinigkeiten , die ſich beſſer bey der. Arbeit
ſelbſt örflären , als hier' beſchreiben . läſſen :7“ 4 ) ve

- ! Doch müß. ich “daspnicht vergeſſen ; daß der) Schmelzz
öfen auf dieſe: Art ſtärker treibtz "äls ördentlich3 - daher auch;
der Schmelzer mehr Arbeit dabey ) hat: als : ſonſt31 : ſo, daß - er

dieſerwegen etwas mehr: Akbeitslohn : zu: : 7 85 : 10 : Stüber ,

mehr “ den ? Dag verdienet „2als Fonſt - gewöhülich iſt ; welches
doch ſs wenig beträgt7 >daß es ? mit der Erſparung : an Zeit
und Kohlen ; imgleichen ? mit : Hdem Vortheile , daß. das ;

Schmelzen ſtärker umd. geſchwinder geht ; nicht mag . vergli -

hen werdens , laus m ' |
j

Auf dieſe Art . mit andern ;- die ſich noch beyfügen ließen ;

ſollte - man hoffentlich ! dem Kupferſchmelzen noch einigermaſ “
ſen helfen , und ſolches verbeſſern : können ; wenn “ nicht alles

Neue Abgunſt und . Widerſpruch fände , und „die Liebe zu

dem , was man von Alters her gewohnt iſt , ohne
Nachdenken allzuſtark wäre ,

XR ARI
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Neue Art ,
die

Sb Ladung in einem Shiffe
dur <h. Berſuche zu beſtimmen,

en

-

daß das Schiff . vor dem Umfallen ſicher und
> doch,

„beweglich genug, iſt.

" 0 "
Chriſtoph:Polhem,

1" de Art Wiſſenſchaftän 3"; wilche gehörige Zeit und
59]

Gewohnheit an den Tag: gebracht haben , ſcheinen

wohlohne“alle Theorie : ſowohk heutzutage ſeyn zu
fönnien / als' ſie-es-einige tauſend Jahre geweſen ſind . : Aber :
eben ſo“ weni ? fahn man der » Kunſt die Freyheit . nehmen ,
ſowol den ; Vorſtände gemäß . als , nach der bloßen - Hand »;
übung und ' blindem Gurdünfen zu verfahren . ;Zum Erem -
pol , ein ' alter ! geübter Conſtabler Fann eben ſo gut - aus freyer
Hand als : ein

ungeübter
mit dem Quadranten ſchießen , : aber

beyde erhalten ihre Fertigkeit nicht in einerley Zeit und mit

einerley Koſten; und wenn ' es ' auch ſo: wäre , ſo iſt gleich»
wöl feines zu verwerfen , wenn eines/durch das andere zu
größerm Vortheile kann verboſſert werden .

Ih will meinem Zwecke näher kommen , und zu ei -

nem Anfänge ein ſolches Beyſpiel vorſtellen , das am beſten
weiſen kann , auf was für Grund man hier bauen will .

Hängt man ein Rad oder eine runde Kugel auf eine ſo
glatte und düiine Ape, daß ſich kein beſonders merkliches
Reiben dabey ereignet , ſo weiſen ſich zweyerley Ve erf =

.
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Merkwürdigkeiten bey deſſelben Bewegung , nämlich 1. daß
man ſehen kann , ob der Mittelpunct der Schwere und der
Mittelpunct des Gleichgewichts einerley ſitid , oder nicht :
das erſte erhellet alsdenn , wenn das Rad ſtehen bleibt , in
was für einen Stand man es auch ſtellet / das leßtere abet
ſieht man , wenn es ſich bewegt , weil der Mittelpunct der

Schwere ! allezeit unter dem- Mittelpuncte des Gleichgewichts
ſtehen will . Zweytens : , :daß ein Rad oder eine Kugel ;
deten Mittelpuncte der ' Schwere und des Gleichgewichtes am
einem Orte ſind , länger Herumläuft , als . ein: anderes ;; : da

dieſe beyden Puncte : voneinander entfernet : ſind , wenn ' bey-
den einerley " Bewegung mitgetheilet wird , Je größer »die
Entfernn &ng iſt , undjerungleicher die Schweren ſind ,. deſto
mehr!Ungleichheit : befindet ' ſich im Umlaufe ; :

Wilkman nun wieder »auf das Schiff. fommen , ' und ' bes

ſonders/auf die Ausrechnung : und die Proben , welche ' des
Sache ' | dön meiſten! Ausſchlag . geben / ſo fommen hier folz
gende ! Fragen und Antworten vor . NA

x, Zu finden , "wie! die Schwere -,des ganzen Schiffes
auszurechnen und ' zu unterſuchen iſt ; !

2. Den Abſtand " des Mittelpunctes des " Gleichgewichtes
vom . Mittelpuncte der Schwere zu. finden , da beyde

„zu der hier verlangten Kenntniß gehören. ü
Die ganze Schwere des Schiffes kann wohl auf die

allgemeine Art gefunden werden , daß man die Höhlung ,
die es im Waſſer einnimmt , nach den Gründen der Kör -
perrechnung ausmißt, welches ein Meßfundiger . am beſten
verrichten kann . Auf. eine , einfachere Art aber geſchieht : es

folgendergeſtalt : Man läßt das Model ] des Schiffes ins
Waſſer , und füllet ſo viel Sand hinein , daß es bis an die
Waſſerlinie ſinkt , bis an die ſich das droße Schiff ſenken
ſoll , ſowol wenn es ledig geht , als wenn ; es beladen iſt , wie
man will . CEben. dieſes Modell wird mit ſeinem Sande
Hg2wogen und z. E : . /Lißpfund ſchwer befunden . Mit die -
ſen 8. multipliciret man den Cubum der Verhältniß nach
dem Maaßſtabe , z, E, wenn

D Fuß des Modells x Zoll
5 oder
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oder 35 Fuß wäre , das iſt , wenn eine Größe, die bey. dem
wirklichen Schiffe 1. Fuß läng iſt ,bey dem Modelle. 3 Zoll
oder. 75 Fuß betrüge , ſv macht . män von . 40 die Cubikzahl
640802, und nimmt ſolche fünfmal , da denn erhellet , wie
viel Lßpfund das Schiff wiegt „' welches nachgehends zu

HUT) HST Ge
Schiffpfund .ß, fs kann gemachet werden *. = .

2 : Den Mittelpunct . des Gleichgewichtes zu finden »ſowöl
dep, Breite . als . der Länge nachz" nimmt man dieſes „Mittels
punct auf . der Linie ; zwelche mittsit- durch das Schiff vom

Vorder - ebis - zum Hinterſteven ' geht ' aufidieſe Artz ; daß - maw

das ) Schiff , “ſowol : ; am Vorder * : als »am“ Hinterſteven " bes

ſchweret ; zund zuſieht ) wie vieles auf - beyden Seiten bes

wägt „. daß es-ſinkt; “nachdem es anz ; einem oder : dem ; anderw

Orte beſchweret iſtyndieſe Unterſthiedeider ' Senkungen - ſebt
mämguſammenz . und » ſaget * - ſtch “die Summe 3ü der

hatbeny Länge bes: Schiffes ' verhält71 »ſo ) verhält ſichzeine
jede Senkung :für ſich .;zu “dev- Entfeinung , des Gleichges ,
wichtspunctes des Schiffes von eben : dein Orte » Hieruntep

find owol: der : Mittelpunct des Gleichgewichts , als ider Mit -

telpunct der Schwere in einer ſenbrechten - Linie ' 3iähre Ent - “

fernungen ' abei " werden folgendergeſtaltgeſuchet :
1 : 2

EMan leger eine große Seegelrä oder, Balken in das

Schiff über beyde Borde , und hängt an einem Ende ſo viel

Gewichte an , daß das Schiff ſich dävon ein wenig, neiget.
EEE IEE BIR Ei gif

Dep Raum , den das Modell im Waſſer einnimmt , und' der
Raum , dein das Sehiff / im Waſſer ' ' eintimmt / ſind ähnliche

auföyperliche Höhlüngen , der “ erſte mit Waſſer ' ausgefüllet,
; -giebt des Modells und der zweyte ebeit ſo des Schiffes ( Ge

„wichte . - Ihrer . Achnlichkeit. wegen . , verhalten ſie ſich . wie die

Würfel von Linien , die auf ahnliche Art in ihnen gezogen

" Find . Dieſe Linien ſelbſt ' aber verhälten ſich wie der ver -

»%jüngte Maaßſtals des- Modelles zum wirklichen Mäaße des

Schiffes . . Daß ! das Modell in Waſſer von eben ' der ' Schwe -
exe mit dem / welches . . das Schiff tragen ſoll , muß geſeßet

3: werden , fällt in. die, Augen . ZS. 5, - 213 . 008
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Den R dieſer Neigung » . zund , die Entfernung des Ges
wichtes „das , man ; zu dieſem Verſuche bräuchet , bis. 39
Mättelpuncte von, der . Breite . des , Schiffes , ſeßt man der - ,

geſtalts) der Scatik „gemaß „zim eine Regel ; . . Wie ſich des

Schiffes «ganzes Gewichte zu, dem erwähnteh Gewichte , mit “

welchemcder Verſych : . angeſteller wird,» verhalt , ſo verhält
ſich derſelbeArm „des. Hehel8 zu einer » andern kleinen Ent -

feinung,y welche
i
in, der, BEE Regel dergeſtalt gebraüchet ,

wird ? wie der Sinus, des Neigungswiykels ſich. zu „dieſel,
fleinen Entfernung verhält , ſv verhält ſich der Sinus totus

zur Entfernung zwiſchen dem
SreiMgewichtepuncte:und dem '

Mittelpuncte ver Schiväbel:
?

00 „ Ue ?

| Dieſesiſt.die, Entfertung; Delehna u 4810184u
uneſchöh Beladew “äusweiſen : fanmrs „ detin / je : länger ?ſie
wird", deſto ſchwerer neiget ſich “ das *Schiff ?' ?und“Gägdn-
theils , Je kürzer , deſto leichter ſchwanket es .

Hat man nun rechte Erfahrung von derjenigen , welche
bey den beſten und geübteſten Schiffbaumeiſtern für die beſte
gehalten wird ; ſo nimmt man dieſe Länge für die Einheit
an , wornach alle ungeibte ' Schiffer , auch Rheder des

' Schiſfes , unterſuchen . können , ob da SchifF recht beſchwe -
ret iſt . Denn bey sinerley - Waaretn , äks Eiſen zur untern

Laſt , und Holzwerkzzur obern, hat: mänwsl nicht große
Schwierigkeit , daſſelbe "vermittelſt . der; bö&kännten Entfer -
nungen von der ungleichen Senkung- des- Schiffes zu finden :
aber wenn zweyerley Arten ungleiche Waaren , von ſo. ver -

ſchiedentlicher Schwere . ſind , daß eine der andern den Raum

wegnimmt , ſo muß wohl ' der Ballaſt zuerſt die Sicherheit
geben . Allein , wie man dadurch leicht etwas an der noth -
wendigen. Laſt verlieren kann , wenn man die rechte Ver -

hältniß zwiſchen beyden nicht beobachtet , ſo iſt keine größere
Gewißheit , als die Entfernung zwiſchen beyden Mittel -

puncten beſagtermaßen erſtlich durch Verſuche und Rech -
nung zueien und nachgehends auch den Plaß zu unter -

ſuchen ,
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füchen , den jedeMaterie für ſich erfodert , denn wenn dieſe
Mittelpuncte zuſammen auf einen Ort Fällen , ſo iſt: die La -

dung recht und richtig , ſonſt aber nicht ; Wer in der Wä -

gefunſt geübt iſt , känn am beſten finden , wie die Sachen
zuſammen hängen . Alles kömmt vornehmlich auf gehörige
Ausrechnungen an , welches mein ' Gedächtniß zu Ausrech -
nung mehrerer Beyſpiele nun nicht mehr " verträgen "will!
Wer dazu Luſt hat , nebſt demjenigen , was dazu gehöret,
dem will ih zu ſeiner Bei damit dienen50

Ih: 2210
9 14
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Was Hery Golhem hier Wb DE iſt von - „Herr. Eits
tern im IIL . Capitel des I . Th. ſeiner Scientiae naualis ſd

( Ozusgeführet : ) wie “ Hebr! Eulep “ alle mathematiſche Unterſu -
„chungen ausführet , wenn er ſie zum, Gegenſtande ſeite;Dez,

einn Mi Baie En diä ;
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II .

Unterſuchung

von Verbeſſerung der Vichzucht
durch

Einführung gutes Viehes männlichen Geſchlechtes ,
von quswärtigen Dertern , zu dem einheimiſchen

Viehe weiblichen Geſchlechtes ,

durch Jonas Alſtrom ,

NN Fenter verſchiedenen Verfuchen , die ih zu Verbeſſe
rung der Landwirthſaft anzeſtellet habe , bin ich
auch bedacht geweſen , nüßliches Vieh ins Reich

zu ſchaffen , und zu verſuchen , wie ſolches Vieh aus frem
den Ländern in einem kältern Landſtriche, als ſein Vaterland

iſt , fortkommen , und ſeine ' Güte behalten würde : auch zu

verſuchen , ob durch Vermiſchung jeder Art für ſich mit ein -

beimiſchem Viehe eine Verbeſſerung zu erhalten wäre .

Alle dieſe Verſuche ſind nach meinem Wunſche abgelau «
fen , weil ich gefunden habe, daß das ausländiſche Vieh
nicht nur ſeine eigne Güte behält , wenn man es gehörig
wartet , ſondern auch , daß das inländiſche Vieh durch die

Vermiſchung anſehnlich zu verbeſſern iſt ,
I < könnte , dieſes zu beweiſen , verſchiedene Verſuche

anführen , als mit Rindvieh aus England , Pferden aus

Africa ,. Eſeln in ihrer eignen Art , auch was Mauleſel be -

trifft , mit einer beſondern Art Schweine aus China , und

beſonders mit verſchiednen Arten Schafen aus England ,
Spanien , Africa , Türkey , Sardinien , Holland und Hol
ſtein , Wobey das merkwürdig iſt , daß ich bey ſolchen

nun
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"nun 18 Jahre fang angeſtellten Verſuchen "gefunden häbs ,
daß die ſpaniſche Art Schafe , die vortrefflichſte iſt , und die

Kälte beſſer als einige andere auszuſtehen vermag , zweifels -

frey deswegen , weil ihre feine Wolle ſo dichte und mächtig

auf dem Leibe ſißt , daß die Kalte nicht durchdringen kann ,

"JH, habe auch bemetket7 daß - fremde "Schafe hier zu Lande

ſtärkere Wolle - bekommen , ' alsſie in ' den Gegenden hatten,
aus welchen ſie hieher geſühret wurden , woher ich auch

beobachtet habe , daß die ſpaniſchen Schafe ſich großen -

theils im Winter außen auf dem Felde haben nähren können,
ehe der Schnee die Erde ganz und gar dedecket' häatu- -

Das merkwürdigſte aber iſt , daß die Verbeſſerung der

Viehzucht durc ) Vermiſchung guten Biehes männlichen

Geſchlechtes ?, mit : elendem Biehe weiblichen Geſchlechtes

geſchieht , nicht aber gegentheils , wenn das männliche Ge -
'
ſchlecht von ſchlechterer Art iſt , als das weibliche, J < habe

«auch. daher befunden ; daß unſere ſchlechteſten Schafarten ,

wenn ſie von ausländiſchen Widdern beſprüngen "werden,
von was für guter Arr auch die leßtern ſeyn mögen , in ' der

zwehten oder dritten Zeugung zu ver Güte des erſten Wid =

ders haben können ' veredlet werden , Habe ich aber eine

ausländiſche Sthafmutter von guter Art von einem ſchlech-

ven inländiſchen Widver beſpringen laſſen , ſo iſt die Art ,

in der zweyten und dritten Zeugung , gänzlich ſchlecht , und

zuleßt dem erſten elenden Widder gleich geworden .

Durch dieſen Verſuch habe ich alſo einem jeden Lande»

manne den nächſten Weg gewieſen , ſich , mas für Art ' von

Vieh ihm gefällig , zu verſchaffen , nachdem er dergleichen

benöthiget iſt , wenn er nur zu beurtheilen weiß , ob ſein .

Erdreich und ſeine Wieſen mehr diner oder der andern Art

Vieh gemäß ſind , da z. E . das holländiſche auf troner

und magerer Weide nicht zu erhalten iſt , u. ſept 3

Auf meinen ausländiſchen Reiſen erfuhr ich , daß das

Garn , welches hier in Schweden Cameelgarn heißt, nicht

von Cameelhaaren geſponnen wird , ſondern von einer Art

Bock - oder Ziezenhaare herkömmt , daher habe ich M7na
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nach meiner Zurückfunft höchlich befleißiget / einige dieſer
Geſchöpfe aus Natolien oder klein Aſien , welches ihr rech:
tes Vaterland iſt , lebend ins Land zu befommen , >Aber
dieſe meine Bemühung iſt mir mehr als einmal mislungen ,
bis ich endlich im May 1742 ſo glücklich war , mit einem

Schiffe aus der mittelländiſchen See ein Paar , nämlich
einen ' Bocf und eine Ziege , von dieſer edlen : und koſtbaren
Art ; „hieher- nach Stockholm. zu erhalten . . . Sie waren . . an

Größe ünd Geſtalt meiſtens wie die ſchwediſchen Ziegenar -
fen , äber : an Menge ; Länge und Feina. ihres . Haares , bes
fand ſich ein großer Unterſchied zwiſchen ihnen und . de

unſrigen *, ef

<<h

* Die Nachricht von den ſo genannten Cameelbagren befindet
ſich in Zinkens Manufacturlexico , unter dieſem Worte .
Es iſt vielleicht nicht unangenehm , hier zu leſen , was Toux -

nefort , in ſeiner morgenländiſchen Reiſe , im 21. Briefe ,
334 S . des I11 , "Th. "der Lyoner Ausgabe von 1717 . bieſe
Ziegen betreffend . meldet : . Man zieht , ſaget er , die ſchönſten
Ziegen von der Welt zu Angora . Ihre Weiße blendet , und

ihr Haar , das ſo fein als Seide iſt , und von Natur acht
bis neun . Zoll lange „ Loen , machet , iſt der Stoff zu. den-
ſchönſten Zeugen , beſonders zum Camelot , man läßt aber
dieſe Haare ungezwirnt nicht ausführen , weil die Leute ſich
davon unterhalten . Dem . Anſehen nach hat Strabo von
dieſen ſchönen Ziegen geredet , wenn er ſpricht : Um den
Sluß 5alys zieht man Schöpſe , deren Wolle ſehr die
und gelinde iſt . Es befinden ſich au daſelbſ ? Ziegen ,
die ' man anderswo nicht . antrifft . Man findet dieſe ſchönen
Ziegen heutzutage nur vier bis fünf Tagereiſen von Angora
und Beibaſar ihre Zucht artet aus , wenn ſie weiter geführet
wird . Das gezwirnte Ziegenhaar gilt die Oque von vier
Livres bis zu zwölf oder acht Livres , manches auch die Oque
zwanzig bis funf und zwanzig Ecus , aber dieſes lektere ' ge-
höret nur . für den Camelot , den man für das Serail ves
Großtürken machet . Die Arbeiter zu Angora brauchen den

iegenzwirn ganz allein zu ihren Cameloten , da- man ihn zu
rüſſel , ichweiß nicht warum , mit : wollenem Zwirne ver -

mengen muß. Jn England menget man dieſes Haax unter

die
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-

.“' <. hatte das Unglück , daß die Ziege etliche Tage
nach ihver Ankunft ſtarb , aber ich ließ. doch den Bock nach
Alingſäs hinunter ſchaffen , und fand , daß ihm das ſchwe
diſche Futter wohl ſchmeckte , und bekam , beſonders in

„Bergklüften , wo ſich Wacholderbüſche befanden , und daß
'

erin kurzer Zeit friſch und muthig ward ,

Nachgehends ſchaffte ich ihm Geſellſchaft von einigen

' ganz weißen ſchwediſchen Ziegen , zu verſuchen , was für

Zucht von ihm erſolgen würde . Verwichnen Frühling .
kamen Junge von dieſem Boe , die mich mit Zeichen

ihrer edlen Abkunft erfreueten , und meine vielfältige Arbeit

und große Koſten mit einer ſolchen Gleichheit mit der Art

des Vaters belohneten , die mich zulänglich verſicherte , daß
die zweyte oder dritte Zeugung mit dem Stammboce gleich“
gut werden wird .

Zu deſto größerer Sicherheit habe ich der königlichen
Akademie ein Junges von ikßigem Jahre , nebſt dem Haare
gewieſen , das um dieMitte des vorigen Sommers , vom

Stammbocke iſt abgeſchoren worden , Woraus man ſehen
„Fann,

die Parukenhaare , aber es, muß alsdenn nicht gezwirnt ſeyn .
Es machet den Reichthum von Angora aus , alle Bürger
legen ſich auf dieſen Handel. Man zieht das Haar der Ziege
von Angora mit Rechte dem von Cougna vor , welches das

alte Jconium iſk , wo Cicero das römiſche Krieg8heer zuſam -
men zog , denn die Ziegen von Cougna ſind alle braun odex

ſchwarz.
;

Tournefort ſtellet daſelbſt auch eine ſolche Ziege ' in Kupfer
|

vor , und erwähnet noch etwas hieher gehöriges a. d. 336 S .
Die ganze Gegend um Beibazar , ſaget er , iſt trocken und
leer , Obſtbäume ausgenommen . Die Ziegen genießen da -

ſelbſt nichts , als einzelne Aeſtchen von Kräutern . Bielleicht

trägt dieſes , nach Busbe > s Anmerkung , etwas dazu bey ,
die Schönheit ihrer Haare zu erhalten , die ſich mit Verän -

derung der Lande8art und der Weide verlieret . Die Hir -
ten von Beibazar .und von Angora kämmen ſie oft und wa -

ſchen fis in den Bächen . Z ,
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kann , wie nahe dieſe Jungen an Feine der Haare dem aſi «
atiſchen Bocke kommen . Und wie dieſer Verſuch mit Ver -

beſſerung unſerer Ziegenzucht durch Anſchaffung dieſes foſt -
baren und nüßlichen Viehes , der erſte in Schweden , und *

vielleicht in Europa iſt , ſo bin ich deſto bereitwilliger ges .

weſen , der königlichen Akademie dieſen Bericht zu über -

liefern . Jc < hoffe , dem Vaterlände ſoll hierdurch mit der

Zeit noch größerer Vortheil zufließen , als man ißo erwähs
nen will , ehe dieſe Sache zur Ausführung und . weiterm Ge -

brauche fömmt :

Mittlerweile habe ich durch Verſuche eine Art gefun -
den , dieſes Haar zu bereiten und zu ſpinnen , auch von

den Bauermägden auf dem Lande bey. Alingſäs Cameel -

garn auf ſchwediſchen Spinnrocken ſpinnen laſſen , welches
ſo gut als das ausländiſche iſt , und behender als in Aſien
zugeht , weil man der Aſiater Spinngeräthſchaft , die ich
nebſt dem Garne und ihrer Ziegenſcheere * aus Aſien bringen
laſſen , und der Akademie ebenfalls gewieſen habe , nicht ſd
geſchit und bequem zu ſolchem Spinnwerke , als wie un -

ſere Rocken , gefunden hat . Jch hielte dieſes zu verſuchen,
ebenfalls für nöthig , ehe ich ausmachen konnte ,

welche Art die beſte wäre .

« „ Schw . Abh, VB . 547: IV . Neue
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IV .

Neue Erfindung
- die Temperatur beym Stimmen

-

für Töne auf dem Clavier u . dD. g.

Inſtrumenten zu finden ,

Von

Dan , P . Strahle ,

S. iſt bekannt , ' daß die Octave auf dem Claviere
u . d. g« Inſtrumenten nicht mehr als 13 Töne

Ee kann , und wenn man dieſe Töne völlig rein

Haben will , ſo fodert die harmoniſche Proportion , daß ſich

ihre Längen auf dem Monochorde gegen einander verhalten,
wie nachſtehendes Verzeichniß weiſet , wo das . Maaß von

C für ein ganzes angenommen wird ,
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Oder wenn das Maaß für C 10000 wäre , ſo würden
die Decirmaltheile für die übrigen folgende ſeyn ,

fiſßsE . . . 10000 X - - 7111

dis = - 9375 X GHR

77 208

I EN 8889
' gis . e0 62509 X

a - - 6000
NRW AUEN SENI

UEET 1 DUNE REH, 16.1n3568
u

400
WAIT

1 ur COB.
IM EBEL

IUEEEET
f - - 7500 " . 28 " . ' C - - 5000

Nun aber iſt ebenfalls bekannt , wenn das Clavier nach rei
nen Tertien , Qvarten und Quinten geſtimmet wird , daß
zwiſchen denenſelben und den übrigen Tönen eiw größerer
Unterſchied bleibt , als das Ohr vertragen kann 3 daher muſs
derjenige , der ein ſolches Inſtrument ſtimmet , die Tertien ,
Duarten und Quinten etwas ſchweben laſſen . Und wie man
ſelten dieſem Schweben bloß nach dem Gehöre das gehörige
Maaß geben kann , ſo haben verſchiedene dieſer Töne Maaß
und Längen , welche in die Abgleichung der Schwebungen
fallen , in Zifern berechnet . Ein ſolcher Maaßſtab für dieſe
Töne heißt bey den Muſikverſtändigen die Temperatur .

Da ſich die Sache ſo verhält , und die Töne auf vent-
Claviere unumgänglich etwas unrein ſeyn müſſen , ſo halteich
gleichfalls diejenige Temperatur für die beſte , welche das

Schweben am gelindeſten für das Gehör macher , und alle .
Töne in gehörige Gleichſtimmigkeit ſeßet . Dieſerwegen
habe ich auch hierbey mein Glücfe verſuchen wollen , da ich
nach genauer Ueberlegung und allerley angeſtellten Verſu -
chen, endlich auf einen ſolchen Maaßſtab zur Temperatur
für die Länge der Töne gefallen bin ; durch welchen ich hoffe
die Abſicht erhalten zu haben , welche man hier verlanget ,
Mir kömmt alſo nur zu , folgende kurze Beſchreibung da «
von zu geben .

Man zieht die Linie OR, VI . Taf . 4 . Fig . auf einem
Reißbrete in gefälliger Länge , und theilet ſie in 12 gleiche

„Theile , wodurch man 13 Puncte nach der Anzahl der 13
P 2 Töne
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Töne ' in der Octave findet . Ueber dieſer Linie wird ein
-

gleichſchenflichtes Dreye & QOR dergeſtalt aufgeriſſen , daß '

Q0 == OR == 2QRiiſt ; von O aber zieht man nach Gefal -

len Linien durch jeden Theilungspunct von OR. Nuniiſt 1

der achte Punct von Qgerechnet , dieſe Länge QI nimint

man mit dem Zirkel , und beſchreibt mit ſelbiger Oeffnung

aus Q. einen Kreisbogen , von 1 bis P; durch die Puncte

R und P zieht man nachgehends eine kinie nach . M von be -

liebiger Länge , aber der Punct M. wird gefunden , indem

PM = = PR gemachet wird , worauf man die fdinie OM ſo

lang als gefällig iſt durch M zieht . :

Nach dieſer Vorbereitung wird PR ebenfalls in 12 aber

ungleiche Theile getheilet , da ſich ſolchergeſtalt - auch 13

Puncte geben , auf die Art , daß , wenn MR das einmal

geſtrichne c iſt , M2 cis , M3 d, M4 dif , M5 , . - f .

und M13 oder MP das zweymal geſtrichne < ſeyn wird ,

Und wie dieſe Linie mit ihren 13 Theilungspuncten dergeſtalt

an eine Seite von der Länge MR paſſet , daß das Schwe-
ben zwiſchen den Tönen mit der geringſten Beſchwerde für

das Gehör , nach einer genauen Erfahrung verglichen

wird , wenn die Entfernungen für die übrigen Saiten M2,

M3 , M4 , x ſind , ſo nenne ich erwähnte finie PR, die

muſikaliſche Linie .

Aus der verzeichneten Figur findet man auch die WMmu-

fielinie für ein Maaß , das größer oder fleiner wäre , als

MR , welches aus den Linien NS , LT , und KV erhellet ,

die mit MR parallel find , und alſo wegen der ähnlichen

Dreyecke in dieſer Figur auf eben die Art , wie MR abge -

theilet werden . |

Sonſt könnte man auch eine ſolche muſikaliſche Linie ,

auf gehörige Art auf einem Proportionalzirkel abtheilen , ver -

mittelſt deſſen man ſolchergeſtalt die Stufen und Zwiſchen -

weiten der Töne am leichteſten finden kann , was auch. für

Menſuren vorfommen .

Nach dieſer Erfindung habe ich ein Monochord derge -

ſtält abgetheilet , daß es vollfommen 13 Saiten hat , und

mit *
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mit größerm Rechte Tredekachordium heißen könnte ,

aber wie alle Saiten von einer Nummer , Länge und Ton

ſind , ſv behalte ich den alten Namen .

An dieſe 13 Saiten iſt ein gewöhnliches Manual von

einer Octave gefüget , unter jede Saite aber , nachdem ſolche

genau alle auf einen Ton geſtimmet ſind , ſeße ich bewegli -

< e Stege an die Puncte , oder in - den Entfernungen von

den Crepinen , welche meine ißo beſchriebene muſifaliſche

knie erfodert , worauf jede Seite ihren gehörigen Ton be -

fömmt .

! Das Clavier , das ich hiezu verfertiget habe , iſt eben -

falls in den drey höhern Octtaven genau nach meiner muſifa -

liſchen Linie eingerichtet , was die Fängen und Unterſchiede

der Saiten betrifft . Und damit das Stimmen ohne Be -

ſchwerlichkeit geſchehen kann , ſo iſt mein Monochord ſo ge -

macht , daß. es oben auf das Clavier kann geſeßet werden ,

da denn eine Octave auf dem Claviere Ton für Ton gegen

ihre zugehörigen Töne auf dem Monoorde geſtimmet

wird , worauf alle andere Töne auf dem Claviere ockaven -

weiſe geſtimmet werden , die Stimmung iſt auch für das

Ohr am leichteſten zu bewerkſtelligen , weil ſie

des Schwebens . wegen frey

ſeyn muß .
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V.

Trigonometriſche Berechnung
- für die neue Temperatur

zu Stimmung /

der Töne auf dem Claviere ,
|

Von

'

|
Jacob Faggot . j

F. gelnngen Ton , als eine "beſſere Oflihiien
migfeit in den muſikaliſchen , Tönen auf einem Claviere beſ-
ſer vergnüget , als die alte und bisher befannte Stimmungs -
art , wird der Verſtand beſſer urtheilen können , wenn das

Auge zu ſehen bekömmt , was das Ohr höret , Dieſerwe-
gen will ich im Folgenden nur unterſuchen , was ſich für ein

Unterſchied zwiſchen den Zahlen befindet , welche die Zwi -
ſchenräume der Töne nach jeder anderer Temperatur bekom -

men , nebſt den Längen, welche die Töne ißo nach der 4 . Fi-
gur der VL, Tafel haben.

Es würde zu viel Raum wegnehmen , die Berechnung
ſelbſt herzuſeßen , wie ſie jedes Dreye > beſonders erfordert,
Daher wird nur das Facit der Rechnung angeführvet , in dex

Ordnung , wie die Dreyece der Zeichnung nach den Grün -

den der Dreyerechnung erfordern ,

1, Weil OR in 12 gleiche Theile getheilet iſt , ſo nimmt

man jeden Theil für 1000 an , alſo iſt QR ==12000, Q0
= = 24000 ynd QP == Q1 = 700 %. Der Winkel OQR| 4

oder
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oder 0 , Or VII wird gefunden

|

) 75 G. 31 - M.

aber der Winkel Q,, VI11,O iſt DO STUN

alſo Q,0 , vi 2 - 1412 27220

180 EF) 2
'

2. Jm Dreye > O, Q, VI ſind nun die Winkel , und

zwo Seiten bekannt z daher erhält man die Seite

OVII = = 232402 .

3. Im Dreyeck P OR ſind zwo Seiten und der Winkel

bey Q. befannt 3 daher werden die Winfel

QPR = = 64 Or , 35 M.

PRO . 40,9 . 14 =

weil 0,0, VII od . OQR od - POR "755 - 31 , 7

180 - 02

4 . Weil nun im Dreye & POR alle Winkel und zwo ,

Seiten bekannt ſind ; ſo wird die Seite

PR = = 12898

gefunden. ]
;

5. Jm Dreye & O , Il , VIl , ſind zwo Seiten und dev

rechte Winkel bey VI1 bekannt z daher erhält man den

Winkel
0,11,R = 77 Gr . 52 M

PRO war 40 7 14 -

alſo wird 1U,12,R 61 - 54 -

I80 - FE

6 . Weil nun im Dreye > 125 I1,R alle Winkel und

eine Seite bekannt ſind , erhält man die Seite

| 12 R = = 12Ig1 ,

7 . Im Dreye > O, 111, VII ſind nun zwo Seiten und

der rechte Winkel bey VI bekannt z daher bekömmt : man

|
den Winkel

|
O,IIL,R = = 80 Gr . 14 M.

PR: O/war » 14026 . wä

alſo wrd I , 1u1,R 50 Bui

JI80 . "5 :

P 4 8. Weil
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8 . Weil im Dreyeck 1 , I11 , R, alle Winkel und eine
' Seite bekannt ſind „“erhält man die Seite

II R = = 11431 ,
|

- 9 . Im Dreye > 0 , 1V, VI ] , ſind zwo Seiten und der

rechte DU Vi befannt; alſo wird der Winkel

0 , IV, R = = 82 Gr . 39 M .

8
PRO war AO ae. 1 FEE

alſo IV , 10,R HEGEN Ad
1.

]
180 ; : 2 =

IO . Weil nun im DreyeE 10 , IV , R, alle Winkel und
eine Seite bekannt ſind , erhält man die Seite

IO R = = DEL
1 Im Dreye & O0, V, VU , "ſind nun zwo Seiten

und ver rechte Winfel bey VII bekannt; alſo der Winkel
“

O,V , R = 85Gr . 5,M8 POR war FO? 1544 Dp

alſo . > : R
? Sher 258 AUE is

180 FE -

14 426 Weil nun alle Winfel und eine Seite im Dreye >
V, 9,R befannt ſind , erhält man die Seite

9 R = 9768 .

13 . Im Dreye > O, VI , VU , ſind nun zwo Seiten

und . der . rechte Winkel "bey vl ' befanntzalſo wird der

Winkel

0,VI , R e = 57 Gr , 32 M.

; PRO war ROE STENA

alſo V1,8,R SZON E02

180 1 . . .

; 14 . Da nun alle : Winkel und eine Seite - im Dreye >

VI, 8,R befannt ſind ; ſo erhält man die Seite

'
'

8 R = = 8847 .

15. Alle Winkel und eine Seite im DreyeF VU, 7, RK,

Find bekannt; daher erhält man die Seite
"

7R = 7859
36 . Alle
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16 . Alle Winkel und eine Seite im Dreye & VI11 , 6,R ,

ſind bekannt 3 daher erhält man die Seite

; 6 R = = 6797 :

17 . Alle Winkel und eine Seite im Dreyec>

1

DO55R ,

ſind bekannt ; daher iſt die Seite

5 R ==" 5651 .

18 . Alle Winkel und eine Seite im Dreye > X, 4 , R,

ſind bekannt; alſo iſt die Seite

4R = = 4411

19 . Alle Winkel und ' eine Seite im Dreye> XI, 3,R

ſind befannt ; alſo iſt die Seite
3R ! EZZ 3066 .

20 . Alle Winkel 8 eine Seite im Dreyec>

3

XII , 2, R,

ſind bekannt ; alſo iſt die Seite

'R = = 601 :

21 Nun iſt PR = = 12898 und PR = MR ; alſo iſt

MR oder M 1 = = 25796 = = C .

MR - - 2 = = - M2 = 24195 = ciſs ,

MR - 3 R = M3. == DITO 0 :

MR - + 4 = = M 4 = 21385 == diſs,
MR - - 5R = M5 = = 20145 = e

MR - - 6 Re = M6 = 18999 = €
MR - - - = = M7 == 17937 ==" fißs .

MR - - 8 ==M 8 = = 16949 = g .

MR - 9 = = Mg== 16028 == giſs.
MR - 10R < = =M10 = = 15172 = a .

MR - ir = Mir = " 14365 = b,

MR - 12R = M12 == 13605 = h .

MR - 13R - - M13 = = 12898 == c .

22 . Wenn man nun MR , welches für den Ton C an -

genommen wird , in 10000 Theile theilet , ſo erhellet aus

folgender Tafel , wie ſich die Zwiſchenräume der Töne gegen
einander verhalten : nämlich näch N . 1. wenn die Tertien ,
Quarten und Quinten rein ſind , nach N. 2. welches eine

ältereTemperatur , und in Herr Mattheſons Critica Muſica

. P5 52 , Sei -
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52 . Seite angeführet , aber hier in 10000 Theile verwandelt

iſt ; und nach N . 3. wie es die neue Temperatur erfordert ,
welche die Töne nun erhalten , dieſer trigonometriſchen Aus »

rechnung gemäß .

N. 1

10000 ,

9375 -

8889 «

8333 .

8000 .

7500 .

. . 41

6667 .

6250 .
6000 .

5555

5333 +

N 4 2%

10000 , Es

9379 . | «iſs ,

88114 d.

8290 . diſs ,

7809 . . .

7365 . L

6953 - fiſs .

6570 . g.
6213. giſs,
5881 . 4.

5568 . b.

KSDTA h .

5000 .
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Vl .

C, Linnäus

Anmerkung vom Ja >aſhapu >.

or mehr als einem Jahre hat man angefangen in

London eine Art Blatt , Namens Jacksaſhapuck ,
aus Nordamerica einzuführen . Es ward mit viel

Vergnügen von den Engländern angenommen , als ein

Kraut , das man unter den Tabacf mengte , es mit ſolchem

zu rauchen , da es ihn verbeſſern und geſchmackſamer ma -

chen ſollte .
Sobald ich ein ſolches barbariſches Wort nennen hörete,

war ich neugierig zu wiſſen , was därunter verſtanden wür -

de , weil ein ſolcher Name den Kräuterkennern völlig unbe -

kannt iſt . J < ſchrieb deswegen an meine Freunde nach

England , mir einige Blätter davon zu überſenden ; endlich
befam ich deren eine ziemliche Anzahl von Herrn Collinfon
in London mit folgender Aufſchrift in engliſcher Sprache :

Das Rraut Jakaſhapu > , welches man unter

den RauchtobaX ment : Geſammlet in

Churchillrivier in der Breite von 59 Gr . in

der Zudſonsbay in U7ordamerica ,

Der Geruch und Geſchmaf des Blattes iſt nicht unan -

genehm , wenn es unfer den Toback gemenget wird ; und weil

es ſehr ſtark adſtrintziret , ſollte es bey langem Rauchen
wohl die Speichelgefaße und die Muſkelringe um dieſelbe
etwas ſtärken , damit dex Speichel nicht zu ſtark fortfließt .
Die Urſache , warum es in Brauch gekommen iſt , möchte
man ſchwerlich ſagen können , weil ſich Moden mechaniſch

nicht
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nicht erklären laſſen . Die Reiſenden beſchreiben gemeinig *
lich was ſie ſehen , und führen allezeit etwas merkwürdiges
mit ſich , ſolches zu Hauſe zu weiſen . Hiervon werden Ge -

ſchenke an die Vornehmen gemachet , welche allezeit ihren
Pracht in Dingen weiſen , welche nicht viel Leute bekommen

können . Der gemeine Haufen äffet allezeit den Vorneh -
men nach , und wenn man eine Sache einige Zeitlang ge -

brauchet hat , ſo wird eine Gewohnheit daraus , die nach
der Zeit nicht ſo leichte abzuſchaffen iſt . Tobak und Caffee

" ſchmeen und riechen beyde übel ; beyde ſind von der Neu -

begier eingeführet worden ; beyde werden von der Gewohn -
-

Heit beybehalten *. ;

So bald ich die überſchiten Blätter anſah , waren ſie

„für einen Schweden ſehr leichte zu kennen , weil ſie in

Schweden mehr als allgemein gefunden werden . Wäre

das Kraut in England . gewachſen , oder von den Englän -
dern ſo leicht zu erkennen geweſen , ſo hätte es nie wegen

ſeines delicaten Geſchmacks Beyfall gefunden . Denn was

zu

* ( Es iſt gut daß ein Schwede dieſes den Deutſchen ſagen

muß , denn von einem Landsmanne würden ſie es doch nicht

hören wollen , und ſo beleſen ſind die wenigſten Caffeetrin -
ker und Tobackraucher , daß ſie wüßten , was in allen Nei -

ſebeſchreibungen nach der Türkey vom vorigen Jahrhunder -
te , für eine Beſchreibung von einem ſchwarzen widerwar -

tigen bittern Getränke der Türkett , Namens Rabwe , ſteht ,
oder wie ſich die Pfaffen der Indianer im Tobacke zu Wahr-
ſagern 2c. zu rauchen pflegeten . Uebrigens möchten die Jaka -
ſhapuckblätter bey unſern TobaFranchern freylich ihr Glü -

> e nicht machen , wenn ſie hören , daß es europaiſche
Beeren ſind . Doch der Tabac iſt ja vornehmlich für die

Gelehrten gemachet : und dieſe haben das Recht , in ver

Naturkunde ſo unwiſſend zu ſeyn , daß Wehlbeeren , Ar -

butus , und alle Namen dieſer Pflanzen , welche der be-
ſchwerliche Reichthum der botaniſchen Sprache aufweiſen

kann , für ſie ſo fremde ſeyn werden als Ja &aſ “ bapu >k. K .
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*
zu Hauſe wächſt „ verachtet man ; aber Güter , beyder Jus "
dien , preiſt und erhebt man.

;

| Der Name dieſes ofterwähnten Gewächſes iſt bey den

- Kräuterkennern :
j )

ARBVTVS canlibus procumbentibus , foliis integer -
| rimis . . Flor . lapp. 162 . 1. 6. f. 3. Hort , Cliff , 163 ,

| Ray . Lugdbh. 440 . Hall , helu . 415 .

Vua vrfi Cluſf . biſp . 79 : hiſt . 1, p. 63. Tabern . hift .

| 1080 - Lob . 1. c . 366 . Park . theatr . 1458 , Schench, .

alp. 520 . Tournef . inſt . 599 .
Vua vrfi folis ilicis . Vagn . helu , 289 .
Vitis idaea folüs carnoſis et veluti pundatis , ſ Idaea

radix Dioſcoridi . . Baub . pin . 470 + Rai . hiſt , 1489 .
Europ. 263 .

Vitis idaea foliis oblongis acuminatis , baccis rubris in -

ſipidis. Bauh . pin . 476 . Rudb . it . 9.
>

Vitis Idaea rubra bauarica , Cam . hort . 182 . baccis in -

Nipidis fine fucco . Raj. hiſt . 1489 .
Vitis Idaea repens frudu rubro farinaceo . Lind .

Viksb . 40 .
: -

Vaccinia rubra farinacea minora , Frank . ſpec . 38 .

. Vaccinia rubra farinacea majora rotundiora . Frank .

(02 APCC4438- “*
:

Myrtillus ruberminor humiſerpens , frudtu farinaceo ,
ſ . Vaceinia farinacea minora, . foliis anguſtioribus .
Brom . goth . 71 .

- Mpyrtillus ruber maior , frudu farinaceo , Rudb . col .
-

220. hort ET ERLOoNNSOtR 71 .
;

Myrtillus maior et minor . Till . ab, 47 .

- In unſerer Sprache heißt dieſesGewächſe Mehlbee - .

ren , ( Miölon , Mislon - ris , Mi6lbärs - ris ) und iſt 2

Hier ſo gemein , daß es nicht brauchet beſchrieben zu werden . | |

Es wächſt auf ungebautem ſcharfen Gries und ſandigten An « BIN
357 ) ; '

höhen ,



238 Anumerfung vom Ja >aſhapuck .

höhen , beſonders nordlich um Wißby in Gothland , am

mindeſten in Schonen .

Außer Schweden , findet man es nur auf ein paar Ber -

gen in der Schweiz , an einem Orte in Spanien ; ſouſten .

- ſehr ſelten .
. Sollte dieſes Gewächſe in ſo allgemeinen Brauch kom -

. men , als der Toba , ſo könnte Schweden mehr ausführen

laſſen , als ſonſt ein Land . ;

Es iſt merkwürdig , daß eben die Pflanze in America

unter eben der Höhe wie in Schweden wächſt , eben wie

die nordländiſchen AXerbeeren , die gleichfalls bey Hud -

ſons Meerenge wachſen. .

Ich darf hier nicht unerinnert laſſen , wie die Aerzte zu

Montpellier bemerket , und neulich entdeet haben , daß- die -

ſes Mehlbeerenſtrauches Laub zu I Quent < en in Hühner -

brühe eingenommen , und ſolches 10 bis 14 Tage lang jeden

Morgen fortgeſeßet , das vorkrefflichſte Mittel bey dem

Steine ſind , ſo , daß ſie gar behaupten , der Stein ſelbſt

werde dadurch zu Gries zertheilet , und ſolchergeſtalt abge

führet , daß der Kranke ſeine Geſundheit
wieder erhalte ,

ge
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" KERBER ELRLERIELELEE BENN .

VIL

Beſchreibung

eines Inſektes ,
Podura fuſca , globoſa , nitida , antennis

Jongis , articulis plurimis , genannt ,

von

Carl von Geer ,
eingegeben

ieſe Podura iſt eine von den merkwürdigſten von
allen Arten , die ich kenne , und auch eine von den

größten . Man findet ſie gemeiniglich an Stück -
<hen Holz und abgehaunen Aeſten , welche lange . auf der

Erde gelegen haben. Man muß ſie in feuchten Oertern
ſuchen , denn auf trocknen Bäumen finden ſie ihre Nahrung
nicht , welche meiſt in Feuchtigkeiten beſteht , die ſie aus
dem Holze ſauget 3 wo es naß und faſt verrottet iſt , da

habe ich ſie in großer Menge gefunden , Gleichwol halten
ſie ſich nicht haufenweiſe zuſammen , ſondern man findet ſie
einzeln .

"Man betriegt ſich leichte , wenn man ſie mit den Fin«-
gern nehmen will : denn ſo bald man ſie anrühret , hüpfen
ſie ſehr ſchnell unten weg , und weil ſie klein ſind , kann man
ſie nicht wieder finden . Sie zu fangen muß man eine
Schachtel oder ein Glas , das etwas tief iſt , unter ſie hals
ten , und ſie ſchnell und ſtark niederſtoßen , ſo daß ſie hinein
fallen . Sie hüpfen alsdenn wohl auch auf die Seite der

Sdcachtel , aber nah dem erſten Sprunge liegen ſie ganz

ſtille ,
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ſtille , wenn man ſie nicht rühret . Auf dieſe Art habe ich

verſchiedene gefangen .
; iE

Ob ſie gleich ſchnell hüpfen und ſtarke Sprünge thun ,

gehen ſie doch ſehr langſam ; daher ſie mit Kriechen unten a

nicht entwiſchen . Eine andere Art von Podura , welche bez | 1

kannt iſt , kriecht gegentheils ſehr ſchnell . f

Kein Schriftſteller , der mir bekannt iſt , giebt einige 0

Nachricht von dieſem Juſekte ; daher will ich es ſo genau be - ht

ſchreiben , als ſich hun läßt . ||

' Das Jnſett iſt klein , aber die , in Vergleichung mit

ſeiner Länge . " Der Körper iſt faſt ſo di > . als er lang iſt , j

und etwas weniger als 2 Linien lang , faſt von eben der Ge - - |
ſtalc wie ein länglichtrunder Kloß . Die x, Figur der VIl

Tafel weiſt ſeine natürliche Größe , In der 2. Fig . zeiget
'

. es ſich vollkommen groß , und wie es geht. Die 3. Figur | .

Der Kopf ſißet vertical am Leibe, wie bey den vier - | |

füßigen Thieren . Betrachtet man ihn von oben her , ſo: | *

ſcheint er ' viereicht , ( 2. Fig . ) von der Mitte aber angeſez
| !

hen , rundlicht , ( 4. Fig . ) Vornen zeiget ſich. eine eyrunde . (

Erhöhung , ( 4. Fig » 2. . ) an deren Ende ( . ) die Deff - (

nung des Mundes iſt , deſſen Bau ich nicht weiſen kann , (

weil das Inſekt ſo ſehr klein iſt . !

Der Kopf hängt mitdem Leibe vermittelſt eines Halſes (

zuſammen , der kurz und die iſt , ( 2. Fig . cc . ) Keine |

Bruſt zeiget ſich nicht , die von dem übrigen abgeſondert

wäre .

:
|

Der Körper iſt die und hoch, meiſt eyrund , aber un - |
eben . Am Hintertheile bekömmt er zwo Een , ( : F- 13 )
oder beſſer zu ſagen , er ſpißet ſich: von daran geſchwinde in

einen Kegel ( 1,,m . 1, ) zu Am Ende dieſes Kegels ſieht
;

j man
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inan einen andern coniſchen Theil ( mum ) , welcher wie

in zwey getheilet , und durch ein ringförmiges Glied ( mm )
vom . Körper abgeſondert ſcheint . Der Körper ſieht nicht

aus , als wäre er aus Ringen zuſammen geſeßet , wie bey
andern Inſekten ; die. Haut iſt ausgeſpannt , ſo daß man

keine Ringe ſieht , obwol in der Thar Ringe vorhanden ,
aber ſo zarte ſind , daß man ſie ſchwerlich ſehen kann . Un

ten am Hintertheile ſind einige Erhöhungen ( 3. Fig . ee ce )
von eyrunder Geſtalt ,

So viel vom Kopfe und Leibe , Nun müſſen wir viee

rerley Theile betrachten , zweene davon ſißen am Kopfe feſt ,
die Fühlhörner und die Augen , die beyden andern „ am Kör «
per , die Füße und der geſpaltene Schwanz .

Die Fühlhörner ( 2. Fig . tt ) ſißen vornen - und oben

auf dem Kopfe » Sie ſind lang und dife : genug . Sie bes

ſtehen aus zwey Hauptgliedern ( 5. Fig. ae . ef . ) , deren er

ſtes , oder das ſich am nächſten beym Kopfe befindet , " am

dicfſten iſt ( a6 ) z das zweyte ( et ) iſt dünner . “ Dieſe beys
den Theile beugen ſich bey ihrer Zuſammenfügung ( e, ) ge »

gen einander , und machen einen größern oder kleinern Winz

fel , nachdem das Inſekt ſie führet . Der erſte. oder große
Theil ( ae . ) iſt wieder , wie mir geſchienen hat , in vier Glie -

der ( ab . bc , cd . de ,) abgetheilet , von welchen das erſte
( ab . ) das Fühlhorn am Kopfe befeſtiget , und etwas dier

als die andern iſt ; das zweyte ( bc) iſt länger als die drey übri »

gen . Hier und da ſieht man „einige Haare an dieſen Glies

dern . Der andere Theil , oder . das Hauptglied , welches
das Ende des Fühlhorns machet ( et , ), iſt in viel ? und ſehr
haarichte Glieder vertheilet . Es hat mir unnöthig geſchies
nen , dieſe Glieder zu zählen ; das leßte ( . ) . iſt von einer

kegelförmigen Geſtalt , und ſchließt das Fühlhorn . Die
vielen Glieder , aus welchen dieſe Fühlhörner beſtehen , ma -

<hen ſie ungemein beugſam . Jh habe geſaget , daß das

Inſekt ſeine Fühlhörner meiſt bey der Zuſammenfügung ( . )
der beyden großen Theile“ beugt , aber . man muß aud ) be -

Schw . Abh . VZ . Z mex
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merken , daß ſich die Fühlhörner bey jedem Gliede beugen ;
und das Jnſekt ſie alſo auf mancherley Art krümmet .

Aus dieſer Beſchreibung der Fühlhörner unſers Inſefk =
kes ſieht . man , daß ſie den Fühlhörnern anderer Poduren

ſehr unähnlich“ ſind , weil diejenigen , deren Geſchichte wir

beſchrieben haben , ſolc <e nur in vier Glieder eingetheilet zei-

gen . Bey andern Poduren haben wir . Gelegenheit , die

Fühlhörner noch: von anderer Beſchaffenheit zu ſehen .
Des Inſekts Augen ſißen oben auf dem Kopfe gerade

da hinaus , wo die Fühlhörner befeſtiget ſind , an der Seite

von des Inſekts Körper , Man ſieht ſie deutlich in der 2/en

Figur . Jyre Zahl. iſt 16 , acht an jeder Seite des Kopfes

ganz dichte beyſammen . Es ſind halbe Kugeln , die ſehr
rund , polirt , leuchtend und ſchwarz ſind . Die 6 . Figur

weiſt ihre eigentliche Lage gegen einander . . Die viere ( . ) ,

welche auf. der innern Seite ſind. , liegen in einer etwas ge -

krümmten . Hiniez die vier andern ( . ) an der äußern Seite

ſind allezeit zwey beyſammen in Linien , da ſie mit der frum -

men Linie der vier : erſten Augen Winkel machen .
| Das Thier hat 6 Füße , ( 2. Fig . . 1: 1, 20. ) die ziem-

lich lang und ſchmal ſind . Sie ſißen feſt unter dem Körper .

Die 7. Fig . weiſt einen ſolchen Fuß groß ; b iſt ein Stücke

des Körpers , : welches mit folgte , als ich den Fuß abriß .
Der Fuß beſteht aus drey StüFen oder Gliedern (ab. . bc .

cd . ) , von denen das dritte ( cd . ) am längſten iſt . Am

Ende deſſelben befinden ſich zwo Klauen ( e. . ) , deren eine

( . ) viel größer iſt als die andere ( ) . Dieſe . beyden Klau-
en ſind dergeſtalt gebogen , daß ſie einander mit den Spißen

berühren , und . gleichſam eine fleine Zange , faſt wie Krebs-
ſcheeren „machen. Man ſieht ſolches in der Zeichnung deut -

lich.. Dieſe Klauen ſien ſolchergeſtalt ſehr vortheilhaft für

das Inſekt , damit es ſich deſto beſſer. anhalten kann , indem

es aufwärts klettert , Der Fuß iſt mit Haaren überwachſen .

Des Jnſekts merkwürdigſter Theil iſt der geſpaltene

Schwanz ( 3- Fig . fq - ) , der hinten unter dem Körper

bey ( . ) ſißt . Er liegt bis an den Magen hin , und pa6:
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Fet ſich bisweilen mit ſeinem: geſpaltenen Hafen bis vor - an

den Kopf , iſt auch wol noch länger als der Kopf , nachdem
das Inſekt den Leib ausſtreet oder zuſammen zieht . Wo

evan dem Körper ſißt , befindet ſich ein Glied (kf), vermittelſt
deſſen ihn das Jnſekt bewegen kann . In der Beſchreibung
von andern Arten . Poduren , haben wir geſehen , wie dieſe
Juſekten den Schwanz bewegen , und “ ihn zum Hüpfen
brauchen können . Alſo iſt nur noch übrig , die Zuſammen
ſesung dieſes Schwanzes : zu zeigen. Jn der 8. Figur habe
ich ihn . groß abgezeichnet , : In Vergleichung mit der Größe
des Inſekts , iſt er groß - und lang ; der Theil ad da iſt ein

Smi , bey dd hat er feſt am Leibe geſeſſen . Durch die

Seiten dieſes Theiles ſieht man verſchiedene Nerven und

Sehnen , vermittelſt deren das Jnſekt dieſen Schwanz rüh «
ret ; beſonders ſind zween ziemlich dicke ( att . att . ) zu mer -

ken , die ſich gegen die Enden in zween Aeſte ( aa . tt . tt . )
vertheilen . . Dieſer Schwanz muß nothwendig . mit ſtarken
Sehnen verſehen ſeyn . weil ſic ) das Inſekt ſtark angreifen
muß , den „ Schwanz zurüce zu ſtoßen , und nachgehends
den Leib in die Luft zu heben.

Der übrige Theil des Schwanzes beſteht aus zwey ge
ſpaltenen StüFen , wie eine Gabel ( abc , abc . ) , Dieſe
Theile ſind aus zwey Gliedern ( ab . bc, ) zuſammen geſe
Bet 3 das erſte und längſte ( ab ,) iſt von cylindriſcher Ge -

ſtalt , und mit einigen Haaren überwachſen . Das andere

( be . ), welches die geſpaltenen Theile ſchließt , ſcheint flach
und am Ende ( . ) rundlicht 3 und da ſieht man keine Haare .

Man weiß , daß das Inſekt , vermittelſt ſeines zwey »
ſpißigen Schwanzes , in die Luft hüpfet ; es thut große
Sprünge ; insbeſondere unternimmt es dieſelben wenn man

es anrühref . Sieht . man es. nachgehends gleich , nachdem
es einen Sprung gethan hat , ſo befindet ſich der Schwanz
hintenaus geſtrecket , und . in eben der Linie mit dem Körper ,
aber es behält den Schwanz nicht lange in ſolcher Lage, es

beyget ihn folglich unter den Magen , da es aber allezeit
Q 2 den
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den Leib etwas zuvor erhöhen muß , nachgehends fann es

wieder einen neuen Sprung thun . : 4

Dieſe Poduren haben mir etwas merkwürdiges gewie -
ſen , das ich bey keiner andern Art dieſer Inſekten gefunden

habe. Man ſicht in der 3, Figur zwiſchen den Spißen des

geſpaltenen Schwanzes ein kleines cylindriſches Glied , das

beym Magen des Inſektes fißt . Jc < habe aus dem Ende

dieſes Gliedes zweene durchſichtige cylindriſche Theile kom -

men ſehen ( 3. Fig . . . ) , die faſt ſo lang als der Körper

waren . Das Inſekt ſchoß ſie , ſo zu ſagen , aus dem klei -

nen cylindriſchen Gliede , auf jeder Seite eines , wie aus

der Figur zu ſehen iſt . Ich habe dieſe langen Theile- . in den

fleinen Cylinder hinein gehen ſehen , wie die Schnecen ihre

Hörner einziehen. » Dieſe zween Theile ( r . . ) ſind ſehr

weich und beugſam , dabey auch naß und klebricht , Ihr .

Ende iſt rvundlicht .

Durch ) ein Glas , in welches ich dieſe Poduren einge «

ſchloſſen hatte , habe ich den Nußen und den Gebrauch die -

ſer Theile wahrgenommen . Das Inſekt ſtieg an den Seis
ten des Glaſes ohne Beſchwerung auf und ab . Ich ſah
bisweilen , . wie es mit den Füßen glitte , und fallen ſollte .

So oft dieſes geſchah , ſah ich, daß die beyden cylindriſchen

Theile eiligſt heraus ſchoſſen , und ſich , vermittelſt . ihres

von Natur klebrichten Weſens , ans Glas verfügten , wor -

auf das Inſekt nicht abfiel , ſondern gleichſam an dieſen lan

gen flebrichten Faden hieng , ſo daß es Zeit gewann , ſich

wieder von neuem mit den Klauen ans Glas feſte zu hän -

gen , welches es auch allezeit that 3
und nachgehends giengen

die cylindriſchen Theile ſogleich wieder in ihr Futter hinein .

Dies iſt der Nußen dieſer merkwürdigen Theile,

Ich glaube auch , das Inſekt brauchet ſie , ſich ſchnell

an etwas neues zu befeſtigen , nachdem es den Ort , wo es

ſich zuvor befand , verlaſſen , und ſeinen gewöhnlichen
Sprung gethan hat . Sie haben vielleicht einen noch man » .

nichfaltigern Gebrauch , der uns unbekannt iſt.

Einige
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Einige . Poduren , von der hier beſchriebenen Art, die

ich gefunden habe , ſind kleiner , von grünlichter Farbe , und

mit einem ſchwärztlichten Puncte auf dem Rücen gezeich »
net geweſen . Ohne Zweifel waren dieſe jünger als die

andern . YI
Lopes

Dieſes iſt alles , was ich von dieſen Inſekten habe be -

merken können , Es ließen ſich von ihnen noch mancherley
Unterſuchungen anſtellen . - Z. E . 1) Jhr - Unterſchied der

Geſchlechter . 2) Die Art , wie ſie ſich paaren . 3) Jhre
Zeugung . 4) Ihre Lebenszeit 3 ſo , daß ein fleißiger und

aufmerkſamer Beobachter noch viel von dieſem JInſekte zu

ſagen findet ; aber dieſes iſt ſchwer , und erfordert viel Zeit
und " Geduld : Meine Abſicht bey dieſem Berichte iſt nur

geweſen , theils dieſes Inſekt denen befannt zu machen ,

welche ſolche Unterſuchungen lieben ; theils auch andern An -

leitung zu geben , wie ſie die Werke des Schöpfers erkennen

ſollen , die öfters in Dingen , die man für die kleinſten
;

hält , am größten ſind ,

Q3 VII . Kur -
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Kurzer Bericht

; von der

Wirkung des Muſci I1slandiai ,
dn Hedegräſet genannt ,

|

in dem Körper einer Weibesperſon ,
deren Mutter mit ſehr vielen Waſſerblaſen ( hydatides )

erfüllet war ,
5;

v

H, D . Sppyring .

ine Weibesperſon in Oſtbothnien,die ſich im 42 Jahre |

ihres Alters befand , und 3 lebendige Kinder zur

Welt gebracht hatte , lange Zeit aber von ſchwe-
ren Steinſchmerzen geplaget geweſen war , ſo daß ſie gemei -

niglich alle anderthalb Jahre , von einemmale bis zum an-
dern gerechnet, verſchiedene Steine von der Größe einer

- kleinen Mandel von ſich gab , beobachtete im Hornung 1741

bey ſich einen ſehr unordentlichen Abgang desjenigen , das

die Natur bey dieſem Geſchlechte monatlich abzuführen pfle-

get , dergeſtalt / daß ſie 1 oder 2 Tage jede Woche , Be-
ſchwerlichfeit davon hatte . Dieſes dauerte bis in den Marz,
da ſie immer mehr und mehr kraftlos ward , und endlich

ſich zu Bette legen mußte . Man ließ ihr am Fuße zur

Ader , und gab ihr etwas abzuführen , mit ziemlich guter
Wirkung , denn es beſſerte ſich ſo weit mit ihr , daß ſie den

Palmſonntag zur Kirche gehen konnte , aber nachgehends
verfiel ſie wieder in ihre vorige Krankheit , welche Rke. tgfe ,
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thigte , ſich wieder zu legen . Die Woche vor Oſtern

reiſete ein Feldſcheergeſelle durchs Kirchſpiel , von dem man

Arztneyen nahm , welche ihrer Krankheit Hülfe leiſten ſoll -

ren . Sie nahm ſolche ein , und blieb nach wie vor . Nach

Oſtern reiſete ihr Mann nach Waſa , andere Arztneyen zu

holen , nach deren Gebrauch ſie ſo verſtopfet ward , daß der

„ Abgang ves Blutes , und des Harnes durch einerley Weg

geſchahen , und ſie unerträgliche Zahn - Kopf - Bruſt - und

Rückenſchmerzen , auch nach jeder Mahlzeit höchſt beängſti «

gendes Herzklopfen empfand . Darauf reiſete der Mann

vom neuen zu ſeinem Feldſcheer , und bekam daſelbſt andere

Hülfsmittel , ſo daß die ſchwere Verſtopfung endlich auf -

hörete , aber die Krankheit ſelbſten blieb wie zuvor , oder

doch ſchlimmer und nicht beſſer , denn die Mutter ſchwa

ihr ſo ſtark auf , als bey Schwangern , die eine vollkommene

Frucht tragen . Der Ueberdruß , länger ſo zu leben , brachte
ſie dazu , die verordneten Arztneymittel zum Schluſſe zu

nehmenz da ſie aber keine Hülfe mehr davon im geringſten

ſahe , wollte ſie auch feine Arztney weiter gebrauchen , ſon -
dern übergab ſich Gottes Willen , zum Leben oder zum

Tode . Man wußte auch nicht anders , als daß ſie bald

ſterben müßte .
Aber was geſchah ? Bey einer Verſammlung des

Kirchſpiels , den 6 April , bey einer gewiſſen Gelegenheit
pries ihr » Mann ven Bauern , HHedetgräſet , oder

den Muſeum Islandicum , als ein vortreffliches heilſames
Kraut an , welches er von andern hatte ſehr rühmen hö-
ven ? den Dienſtag darauf kam ſein Nachbar mit einem an -

ſehnlichen Daufen dergleichen Mooßes zu ihm , verſuchen zu

laſſen , ob es das rechte wäre . Er fand , daß ſolches von

der rechten Art wäre . Derowegen eilete er in die Heen ,

dergleichen für ſeine nothleidende Hausfrau zu holen , und

an ihr - zu verſuchen . Erließ von dieſem Mooße eine Suppe

zurichten , da es mit halb Waſſer und halb Milch gekochet
ward , aß zum Verſuche erſtlich ſelbſt davon , und wie es

ihm nicht - übel bekam , gab er ſeiner Frau auch etwas da »

. 4 von .
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von . Sie befand ſich -wohl darauf , und ſpürte ſogleich Lin -

derung an der Geſchwulſt unter der Bruſt , welche ſich
ſeßete , ſie konnte beſſer Odem holen , und das Herzklopfen
verminderte ſich, ſehr , ſo daß ihr gleich den folgenden Tag
beſſer war , als ihr 7 Wochen zuvor geweſen war , ſie
Fonnte ſogar den ganzen Tag aufdauern . Aber die- Nacht
den 3oſten April geſchwoll ſie wieder unter der Bruſt , und

befam unſägliche Zahnſchmerzen . Man rieth ihr , ſie ſollte
verſuchen , dieſes Mooß als Thee zu brauchen . Site ließ
es eine Stunde lang mit Waſſer kochen ( doch , war es zuvor

wohl abgebrühet ), davon trank ſie drey bis vier gute Schäl -
hen , und empfand bald darauf Linderung im ganzen Kör -

per , ſchlief auch gut ein , und hate Ruhe bis zu Mittage .
Da gab alsdenn die Mutter eine große Menge geronnenes
Geblüte von ſich , welches ausſahe wie großer Fiſchrogen ,
oder fleine BläsSchen . Es waren nichts anders als Hyda -
tides , und mir ward ein Theil zum Beweiſe dieſer vortreffli -
<hen Wirkung des Mooßes , zugeſchift , welches vielleicht
nicht ſo bekannt iſt , Dieſe Abführung hielte von 12 Uhr zu

Mittage bis 7 oder 8 des Abends an , in welcher Zeit 2

Kannen voll von ihr giengen . Um vier Uhr Nachmittage
befam ſie ſtarke Spannungen im Unterleibe , wie Mutter -

beſchwerungen , welche ſie ſehr heftig angriffen , aber gleich
wol mit einigen Doſen von der Eſlentia dulci gelindert wur -

den . Die Geſchwulſt des Bauches nahm ab , aber die

Mattigkeit und die Ohnmachten nahmen zu , daher man ſie
mit faltem Waſſer , Eſſig und Spiritus oft aufmuntern
mußte . Dieſes währete bis 2 Uhr nach Mitternacht , da

ſie anfing wieder zu ſich ſelbſt zu kommen , und in einen

Fleinen Schlummer fiel.
Den Tag darauf lag ſie in großer Schwachheit , und

merfete , daß einiges geronnenes Geblüte mit etwas weni -

gem von vorerwähnter Materie von ihr ging . Den Sonn -

tag darauf fingen Kopfweh und Zahnſchmerzen , welche bis -

Her weggeweſen waren , wie auch das Herzklopfen nach der

Mahlzeit , wieder an , ſie anzufechten , daher nan der

ann
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Mann wieder ſeine Zuflucht zum Mooßthee , und gab ihr
einige Schälchen davon zu trinken . Dieſes verſchaffete ihr
etwas Linderung . Den Montag unterließ er mit Fleiße
ihr davon zu geben , zu erfahren , ob der Mooßthee in der

That dieſe gute Wirkung bey ihr gethan hätt . Sie be -

fand ſich den ganzen Tag von Zahnſchmerzen und Kopfweh
heftiger angegriffen , daher ließ er ſie den Dienſtag Mor -

gens wieder davon trinfen , welches alle gute Wirkung that .
Sie fiel in - einen ſüßen Schlaf bis 2 Uhr Nachmittage ,
befand ſich ziemlich wohl , bekam auch nach und nach wie -

der Luſt zu eſſen. Nachgehends hat ſie täglich von dieſem
Movoßthee getrunken , aber ich habe nichts weiter von ihr
gehöret nach dem 6ten May 1741 , da des Mannes Brief
und Bericht an mich geſchrieben war .

Antnerkungen .
.“ Iſt merkwürdig , daß die Natur bey dieſer - Frau

anderthalb Jahr nöthig hatte , in ihrem Leibe Steine von

der Größe einer kleinen Mandel zu verfertigen .
2. Kein Eingeweide im weiblichen Körper hat ſtärkern

Zufluß von Blute , als die Mutter , keines hat auch die

Eigenſchaft an ſich , ſich ſo wunderbar erweitern zu laſſen ,
und nachgehends ſtärker zuſammen zu ziehen , als eben die -

ſelbe. Sie .iſt bey Weibesperſonen , die niemals ſchwanger
geweſen ſind . , nicht größer als eine kleine Birne , aber un -

ter der Zeit, “ da ſie die Leibesfrucht tragen , läßt ſie ſich
dergeſtalt ausdehnen , daß ſie ordentlich eines , auch biswei -
len zwey , und wohl drey lebendige und vollkommene Kinder
in ihrer Höhlung enthalten kann 3 und was das merkwür -

digſte iſt , ſo wird das Weſen der Mutter ſelbſt durch dieſes
ſtarfe Ausſpannen nicht dünner , ſondern bleibt ohngefähr eben

ſv dicke als zuvor , da es 100mal weniger Raum einnahm .
Wenn das Kind aber zur Welt gebracht iſt , zieht ſie ſich
wiederſo zuſammen, daß man ſich verwundern muß, was die

ganze übrige Maſſe weggenommen hat . Auch das iſt An -

merkungswerth , daß die Mutter bey dieſer Frau in ſo kurzer
'

El „ DiE Zeit
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Zeit ſo anſehnlich hat zunehmen können , ſo , daß es ſchien ,
' als hätte ſie eine vollkommene Frucht im Leibe gehabt .

3. Aus dieſem Berichte erhellet , wie übel es gethan iſt ,
“ bey ſolchen Zufällen , wie dieſer war , ſtarke , hißige , und

ſtopfende oder anhaltende Mittel zu brauchen . Jhre ganze

Krankheit wäre durch göttliche Gnade , vermöge ſchlechter
und gelinder Mittel zu heben geweſen , wenn ſie einem ver -

nünftigen Arzte in die Hände gerathen wäre . Man wird

davon überführet werden , wenn man ſich erinnert , daß ſie
ſich nach dem Aderlaſſen und einem gelinden abführenden '
Mittel gleich beſſer befunden hat .

4. Die Unordnung der monatlichen Reinigung war die -

ſer Frau eigentliche Krankheit ; die übrigen dazu ſtoßenden
heftigen Beſchwerungen kann man nicht anders , als wie

Aeſte von dieſem Stamme anſehen.
5. Es wäre zu wünſchen , daß mit dieſem Jaländiſchen

Mooße mehr nüßliche und heilſame Verſuche IEEwürden .

IX , Bon
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Von Kettenlinien ,
ſooft die aus geraden Theilen beſtehen , als die
. beſtändig gefrümmet ſind ,

deren die erſten zu gebrochenen Dächern,
( Combles briſes , oder a la Manſarde ) "

-

die lektern zu Gewölbern
am dienlichſten ſind ,

dur < Pehr Elvius ,

fe edermann weiß , daß eine Kette , die an beyden En »
den aufgehenfet iſt , vermittelſt ihrer eigenen

Schwere, eine gewiſſe Krümmung annimmt , aber
von was für einer Art dieſe Krümmung ſey , iſt eine ſehr |

berühmte Aufgabe geweſen . Die Mathematikverſtändigen vs

haben ſolche ſchon ſeit Galiläi Zeiten unterſuchet , der zuerſt
'

anfing die Geometrie auf die Mechanik und Naturkunde an -

zuwenden , und bereits dadurch entde >et hatte , daß gewor -

fene Körper Parabeln beſchrieben *, Er hatte auch gemuth -
maßet , die Kettenlinie oder Catenaria , wie man ſie ins -

gemein nennet , ſey auch eine Parabel , doch dieſe Aufgabe
vollfommen aufzulöſen , war noch einige Zeit nöthig . Die

Rechnung des Unendlichen , welche dazu erfodert wird , war

noch nicht erfunden , Alſo ward dieſe Aufgabe zuerſt verof .

u. M Widerſtand der Luft beyſeite geſeßet.
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Prof . Johann Bernoulli zu Baſel "gufgeldſet , welcher einer

von den erſten , und auch von den größten Beförderern die

ſer Rechnung war *. In eben dem Jahre , nämlich 1691,
ſie die Herren , Hugen , Leibniß und Jacob Bernoulli

auf unterſchiedene Arten auf , welcher Auflöſungen alle darinn

übereinſtimmen , daß die Kettenlinie eine unbekannte * *

&inie - iſt , deren , Verzeichnung auf die Quadratur . - der

Hyperbel , oder die Rectification . der Parabel ankommt ,
wie in den Leipziger Ats erad . von 1691. zu ſehen iſt .
Dvch erſtreet ſich ihre Auflöſung nicht weiter : >als ' äuf

Ketten , die durchgehends gleich die ſind , und in welche
eine unveränderliche Schwere wirket . Aber in Betrach -

kung dieſer Umſtände haben Herr Profeſſor Klingenſtierna ,
und Herr Jacob Bernoulli allgemeinere Auflöſungen ge -

geben , der erſte in den Altis Vpfalienübus , 1733 . und

der leßtete in ſeinen mathematiſchen Werken 149 und 173

Nummer .

Man

%* Der erſte Erweiterer der Differential - und Integralrech -
nung iſt wohl Jacob Bernoulli Ee obwol ſein Bruder

und Lehrling , Johann Bernoulli den Lehrmeiſter bald über -

troffen hat . Johann Bernoulli Auflöſung ſteht in ſeinem
Werke IV . n. aus den &is Erud , 1691. Leibniß hatte , dieſe
Frumme Linie ebenfalls entdeet , wie ihm die Gebrüder Ber -

noulli nur zu wiſſen gethan , daß ſie ſolche ſucheten : Die Analylis
für die gewöhnliche Kettenlinie „für Kettenlinien von ungleicher
Die , und da ſich das Seil ausdehnen laßt , ſteht in Joh .
Bernoulli Werken im 111. Th. in der 37 u. f. der Le &ion ,

Hoſpitalianar . und die allergemeinſte Auflöſung in 173 N. die -

ſer Werke . Die beyden lekßten Stellen hat Herr Elvius an -

geführet , aber dem Jac . Bernoulli zugeſchrieben . Her Clairaut

Hat in dem VII . Theile der Miſc . Berol . eine allgemeine Me -

khode , die Kettenlinie zu finden , gegeben , und Herr Daniel

Bernoulli und Herr Euler haben im Ill , B. der &. Petrop .
die Krummung von Ketten und Seilen , in die Kräfte , auf

was
jar

Art man will ! wirken , noch allgemeiner betrach -

tet . N
* * Soll wohl mechaniſche heißen . ZS.
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Man - nimmt in allen dieſen Auflöſungen an , daß. die

Kette vollfommen biegſam iſt , und die Glieder , aus des

nen ' ſie beſteht , ungemein flein , oder unendlich an der

Zahl ſind : Sind aber dieſe Glieder von beſtimmten
fängen , und einer gewiſſen Anzahl. , / ſo kömmt eine Art

von Kettenlinien heraus , die aus geradlinichten Theilen
beſteht . Dieſe Aufgabe iſt mir bey den Bemühungen , die

ich unternommen habe , die bekannte . Aufgabe wegen der

Kettenlinie aufzulöſen , ebenfalls vorgekommen . .

Dieſe Aufgabe von Kettenlinien , .welche aus geradli -
nichten Stücken beſtehen , iſt nicht unnüße “. denn wie die

eigentliche krumme Kettenlie ſich bekanntermaßen am beſten
zu Gewölbern ſchicke *, ſo findet ſich auch leicht „daß
diejenige , welche aus geradlinichten Stücken beſteht , am

dienlichſten zu gebrochenen Dächern , Combles briſes , oder

a 1a Manſarde in Frankreich , wo ihre Erfindung her -
kommen iſt , genannt ſey« Es werden aber dieſe Dächer ,
ihrer vielfältigen Vortheile wegen auch" in Schweden
ſtark gebrauchet . Hiezu gehörte alſo eine Kettenfigur ,
welche vier zuſammengefügte Glieder annehmen würden ,
deren Längen und Schweren ſich zuſammen verhalten , wie

die Längen und . Schweren der Theile . des . gebrochnen Da -

<hes. Ein ſolches Dach brauchet wenig Verbindung , weil

das obere Doch gegen das untere gleichſam im Gleich -
gewichte ſteht . Jn Abſicht auf dieſen“ Nuten habe ich für
alle. die , verſchiedenen Fälle , welche ich abgehandelt habe,
auch die Kettenlinie für gebrochne Dächer geſuchet .

A BCDE in der 3, Fig . dew VII . Tafel ſtellet die

. Hälfte einer ſolchen Kettenlinie , die aus geraden Stücken

beſteht , vor , ( die andere Hälfte iſt dieſer vollkommen

gleich ,
* Man ſche die Anm . * auf der 10 . . des II . B , dieſer Ab -

handlungen nach der deutſchen Ueberſeßung , Z .
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gleich , und ähnlich . ) Ihr Gelenke AB, BC, CD , DE, -

ſind alle von gleicher Dicke , ſo daß ihre Mittelpuncte der

Schwere G, H, 1, RK, mitten . auf jedem Gliede ſind .
Das iſt aber klar , daß die Glieder . dieſer Kette von ihrer

eigenen Schwere- einen ſolchen Stand . annehmen . müſſen ,

daß aller Glieder gemeinſchaftlicher Mittelpunct der - Schwe «

re , ſo weit als möglich von der wagrechten Linie FE , an

welcher die Kette hängt , und ſo nahe , als möglich , bey

der Erde iſt , Damit man nun die Entfernung . dieſes
Schwerpunctes von der Linie FE findet , zieht man für

; odes Glied die wagrechten und lothrechten Linien durch

die Gelenke A, B, C , D, welche einander in P, Q,

R, S, - erreichen . » Aus dem aber , was vom Mittels»

puncte der Schwere bekannt iſt . , folget , daß man vie
'

Schwere eines jeden Gliedes mit der Entfernung ſeines

Schwerpunctes von FE multipliciren muß ; nämlich die

Schwere von AB mit der Hälfte von AP ſammt der

Summe der übrigen lothrechten Linien , eben ſo, die

Schwere von BC mit IPQ ſammt der Summe der übri -«

gen lothrechten Linien , 1 ſw . “ Nachgehends muß die

Summe aller dieſer Producte mit der Schwere des

ganzen Körpers dividiret werden , die Entfernung von

dem Mittelpuncte der Schwere der Kette von XE zu -

haben. 4

Ich nehme alſo die Gewichte dieſer Glieder a , b, c , 4, |

und die Längen der lothrechten Liuie, “ P, Q, R , S, da

ſich denn . folgende Summe der Producte giebt : |

Zap. + 2Q + 2R + 28

ZbQ: 4- bR + bs

[Tad
xd

€ + 5SCQ + bR + iS

eH : EDS 5 |
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Wo € = = Ta, oder die Schwere der Kette zwiſchen A
und ' Giſt , g = = a 4 Tb, oder die Schwere der Kette
zwiſchen A und H, h = a + b + Zc, oder die Laſt
der Kette zwiſchen A und 1, u . ſ, : w. - Solchergeſtalt . iſt
die Entfernung von dem Mittelpuncte der Schwere der
Kette bis an EF ſo groß als fP 4 28Q ,4- hR + iS +

+ b+ c + d

Aber P, Q, R, 8 zu beſtimmen , wollen wir
unseinbilden , die Kette werde , nachdem ſie die gehörige
Geſtalt angenommen hat; - in C befeſtiget , und alsdenn

wollen wir ſehen , was der untere Theil ABC für eine

Geſtalt annehmen muß , " Was für eine Geſtalt auch
die Kette ABC haben mag , ſo drücfet doch die Größe
tP :+ gOallemal die Entfernung zwiſchen dem Mittel -

. 4 + b ;

puncte ihrer Schwere und der wagrechten Linie , die vom

Aufhängungspuncte C gezogen wird , und dieſe Größe
muß allezeit ein Größtes ſeyn , wenn die Kette ihre rech-
te Geſtalt angenommen hat , welches ' : UP = = gdQ ,
oder fpdp = = - - - ggdq giebt, da PB und QC , p und q,

L

heißen : aber überdieß iſt auch dp = = = - dq , weil die
Summe von p und q , nämlich die halbe Entfernung
zwiſchen den Aufhängungspuncten für gegeben muß anges
nommen werden ; daher erhält man alſo ſp == 29 , wos

DENE
P

durch die Stellung der GliederAB und BC gegen einan «
der beſtimmet wird / und noch eben ſo bleiben muß , went
die Kette auch . in C nicht befeſtiget wird , wie man an -

genommen hatte ,

Wird



256 Von Kettenlinien .

. Wird aber nun die Kette in D gehalten , ſo würds
fP + 20, . + hR die Entfernung zwiſchen dem Schwer «

+ b + c 1
puncte der Kette ABCD und der wagrechten Linie durch
den Aufhängungspunct D ausdrücken , und man müßte

|

ſuchen , “ wenn dieſe Ausdrückung am größten würde ,

Dieſes aber gäbe täP 4 - gdQ =- - hä >R oder

fol + 813
= =

Mül 07
P ' Q ( WÄRE

10?

88 ( dp + dq) = = = hrdr weil ſp = =
gq wie im

TREK Tm
vorhergehenden . Aber dp T+ dq müſſe . 08 ſeyn;
weil ißo die Summe p + q + r für gegeben angenom -
men wird , da ſolches ihre halbe Entfernung zwiſchen den

"Aufhängungspuncten iſt , Alſo erhält man : gq = = hr

iB 4,0

welches die Lage der Glieder BC und CD giebt , und

noch eben ſo bleiben müßte , obgleich die Kette in D

nicht befeſtiget iſt ,

Eben ſo findet man , daß die-- Stellung zwiſchen
CD und DE durch den Ausdru &> hr = = 15 gegeben iſt ,

| Krei S )

u . ſ. w. wie viel Glieder auch die Kette hätte .

|- - -
Wenn man nun bemerket , daß P BE S

On DUNI 4T. 0068

ver Winkel ABP , BCQ , CDR , DES , Tangenten ſind ,

ſo kann man ſich aus allem dieſem einen ſolchen Lehrſaß
machen , der die Natur der Kettenlinien enthält : Die

Tangenren von den Winkeln , welche die Glieder
mit .

etl
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R
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mit einander machen , verhalten ſich unter ein -
ander wie die « Schweren der Rette , von jedes

- Gliedes Wirtelpuncte der Schwere , bis an der
Rette Scheitel gerechnet . |

yv
II .

Verlängert man alſo ein Glied z. E. BC, bis es die

wagrechte Linie RD in L erreichet ; ſo iſt wegen der Aehn«
„lichfeit der Dreye &Xe BQC, und CRL , die Linie

RL = = QC + CR , oder qR , und weil 99 = = hr , ſo

QB . . ME
muß ſich“ r oder RD zu RL wie g zu h, oder wie das

/ Gewichte der Kette von A bis H , zu ihrem Gewichts
- von A bis I verhalten , daher verhält ſich auch diuidendo

RD : DL , wie die Schwere der Kette von A bis H, zu-
ihrer Schwere von H bis I .

Ul ,

p| Nun ſey ABCha ( Fig . . ) der Durchſchnitt eines ge -
- brochnen Daches : wenn ſolches nach den einheimiſchen

Grundſäßen eine gute Geſtalt haben ſoll , wie vorhin iſt .
geſaget worden , ſo muß dieſe Geſtalt ſo beſchaffen ſeyn ,

. wie das Dach von ſich ſelbſt annehmen würde , wenn es
wie eine Kette von vier Gliedern AB , BC, Cb und ba ,-
in A und a aufgehänget würde . Man verlängere alſo-
das obere Dach BC, bis es die Grundlinie des Daches
Aa in E erreichet , und fälle BF ſenfrecht darauf „ R

'
muß nach vorhergehendem Artifel AF ſich zu AE , wie die
Schwere des halben Daches BC zur Schwere des halben
Daches BC und AB zuſammen , das iſt , wie die Schwere
des obern Daches , zur Schwere des ganzen Daches , ver -

Schw. Abh, V B. R halten . -
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Halten . Dieſes kann alſo eine Regel werden , zu unterſu -
. <hen , wie weit die Geſtalt gebrochner Dächer mit dieſen

mechaniſchen Grundſäßen übereinſtimme , 'wie auch , Fi -
guren für gebrochne Dächer zu verzeichnen , wenn die Um-
ſtände uns nicht an andere binden . :

: IV ,

Soll nun das Dach überall mit einerley Materie , als

mit Kupfer , Eiſen , Bley , Dachziegeln , v . ff . gededet
werden , ſo muß es eine ſol <e Geſtalt haben , daß ſich AF

zu EA ( in der 3. Fig . ) wie BC zu ABC verhält , und
ſollen beyde Dächer gleich breit ſeyn , ſo daß EA noch ein -

mal ſo groß ſeyn muß als AF , und die Höhe des ganzen

Daches DC halb ſo groß , als die Breite wird , oder ſo groß
als AD iſtz ſo hat man eine leichte Zeichnung für die Ge

ſtalt des Daches . Von den Puncten A und C bemerket

man mit den Weiten AH und CE , deren jede des Daches -
Breite gleich iſt , die Puncte H und E auf AD und DC ver -

längert , und nachdem man da von den Puncten A und C

die Linien AH und CE gezogen hat , ſo daß ſie in B rei -

<Hen, hat man die Hälfte des Daches ABC verzeichnet .
Aber zu beweiſen , daß E A noch einmal ſo groß als AF iſt ,
wenn nun AP ſenkrecht auf die Grundlinie des Daches
fällt , iſt nur zu bemerken , daß. die Winkel BAF und

BCD oder EBF beyde 60 Grade ſind , weil AD und CD

vermöge der Verzeichnung die Hälften von AH und CE

ſind , woraus die Gleichheit der Winfel ALB und EBA

folger , deren jeder 30 Grad groß iſt , alſv muß EA = = AB

und == 2 AF ſeyn. Daß beyde Dächer AB und BC

gleich groß werden , giebt die Verzeichnung ſo gleich .

V, Herr



Bon Kettenlinien . 259

V.

Herr Davillor haf in ſeinem Cours Id Architedure

folgende Verzeichnung eines Comble brife gegeben . Er

neiget vas untere Dach AB 1e vrai comble ( 2, Fig . ) bis

auf die Hälfte ſeiner Höhe BF herein , und das obere Dach ,

je faut comble , erhöhet er auf die Hälfte ſeiner Breite

BC . Der Winkel BCG iſt alſo 60 Gr . und daher EF :

BFE = 73 : 1, und weil AF = = - 3z BF , foiſt EA: BF

Er 3 22x und EA “ AF = 0 3 == Et I Oder

wier “22 = = 1 EX . i , faſt wie 5 : 23 alſomuß ſich das Ges

wichte des ganzen Daches zu des obern Gewichte verhalten ,
wie 5 : 23 oder die Schwere des untern Daches verhält ſich

zur Schwere des obern wie 3 : 2 Wenn nun die Höhe
des Daches DC nicht beſtimmet iſt , kann ſolches auf die

Art geſchehen, daß man BC: AB wie : 3 nimmt ,

Wie ſich aber DC zu AD verhält , kann in Zahlen
leicht gefunden werden . Weil CG = = 3 BC , ſowird BG

= = BC 3 , und daher daß BF == 2 AF , iſt AF ==
ABF Zünd BE = = - ABr 2; alo AD = = AF + BG

r 2 + ZBC ; und weil ſich BC : AB = = 2 : 3 ver -

halten muß , erhält !manAD : DC = = 3 + 7 " 3 ?

7 6 )

6 4 , welches in den kleinſten ganzen Zahlen faſt wie

" BEES !

7 : Ziſt , und alſo keine undienliche He gegen die Breite

giebt.

VIE

Sonſt aber pflegen die Baumeiſter ihre Dächer mei -

ſtens in halben Kreiſen zu verzeichnen. Wir wollen alſo

quch ſehen , was unſere mechaniſchen Grundſäße ſolchen ge -
;

R. 2 broche -

[;
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brochenen Dächern , die in hälben Kreiſen ſtehen ſollen „ für
Geſtalten anweiſen . Wir nehmen zu dem Ende eine ge -wiſſe Verhältniß zwiſchen den Schweren des Daches an ,
ohne darauf zu ſehen , ob das Dad ) größer oder kleiner iſt,
weil es mit verſchiedentlichen Materien gedeet ſeyn kann ,
Es verhalte ſich alſo die Schwere des ganzen Daches , zur
Schwere des obern Theiles , wie 1 : I , in welcher Verhält -
niß EA ( 4 . Fig . ) auch gegen AF ſteht . : Nun nehme
man AF = = p , und des Kreiſes Halbmeſſer AD oder
CD für 1 an , ſo erhält man EF : BF => ED : CD das
iſt ( + ) . p : Y ( 2 - - PP ) == ap + : 21 , und
wenn die mittelſten Glieder wie die äußerſten mit einander
multipliciret , und die Wurzelzeichen weggeſchaffet werden ,
befömmt iman : nnpp 4 2 npp + PP . = = 2p - + 2 np ?
- - PP = - 20p ? = - nnpt welche Gleichung nach den
Abmeſſungen von . p geordnet

= < nn
N + nnnnp *P

+ 20 . 210 * = = 2p== 0
2 255.525 Jewel

giebt , und ſich in die Factoren p , pP = < x , und

- = - Din ,
6;

1
DIP 22a DT .

zerfällen läßt , daß alſo die vier Wurzeln , oder Werthe ,
von p folgende ſind :

'
05 ED Iv Fm ( Enn Em I )| 7

- S -
n

und EEE CE ai LIN 17€

n

vIL

Seßen . wir Xun = = n = = = = 0 , ſo' daß 1 = =2 +' 27 " 23 ſo verhält ſich die Schwere des obern Mm zur
:1 00k ) we -

|
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Schwere des untern - wie 14 27 “ 2 : 1, welches bie ge -

ringſte Schwere iſt , die man dem untern Dache in Anſe -
Hung des obern geben Fann , wenn ſich das Dach zugleich
innerhalb eines halben Kreiſes ſoll verzeichnen laſſen . . Man

wird alsdenn leichtlich finden , daß das Dach ein halbes

- Achttheil iſt , und alſo beyde Dächer gleich ſind . Denn in

einem Achteck ( 5. Fig . ) iſt der Winkel ACB =- AEB; ſs
daß EA == AC = AD x 2 , und ſich daher zu AF wie

7 2 : - - FL verhält , welches mit . 4 yr “ 2 multipli -
ciret , wie 277 24 22 1, - d. i . eben ſo wie n : 1 wird ,

Dies iſt Herrn Boullets comble briſe oder 8 1a Man - '

|
farde , deſſen unteres Dach alſo die geringſte Schwere in|

- Anſehung des obern erfordert , aber gleichwol faſt viermal
- ſchwerer ſeyn muß , 5 ,

VII ,

Wäre das untere Dach Fleich viermal ſo ſchwer als das
-

obere, ſo daß n = = 5 , ſo wird 7" ( Zwn - - . - - 1) = x||
und p oder AF = = - 14 5 AD = 2 AD ( 4 . )

v : 5

und EA = = 2 AD , welche Figur eines Daches alſo leicht
- zu verzeichnen iſt .

| Nimmt man nun den andern Werth von pP, ſo daß
Af = ( - - - t ) AD * < = t AD , ſ wird eA

| 5

= AD,

US IX. Iſe

* Die Zähler von AP ſind beyde fehlerhaft . Der lekte Theil
des erſten iſt 4 x des zweyten - - - x,
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IX .
|

Iſt die Figur des Daches in einen halben Kreis ver-
|

zeichnet , ſo fann man durch vorhergehende Gleichung ( VL,

Art . ) leicht dieVerhältniß zwiſchen den Schweren der - Dä - |

her finden . Man nimmt p als gegeben an , und ſuchet 1,

welches alsdenn ſo groß gefunden wird als

+ Y ( 2p = PpP )

WEED
. oder , ſich geometriſch auszudrüen : es verhält ſich die

|

Schwere des ganzen Daches zur Schwere des obern , wie

das Rectangulum unter AD und AF + FB zum Rectan -

gulo von AF und FD .

Zum Exempel . Man theilet den halben Kreis in drey

gleiche Theile AB , Bb, und ba ( 5. Fig . ) . Die zwey

Theile AB und ab bleiben für das untere , und in den

oberſten verzeichnet man nachgehends das obere Dach . |

AF iſt alſo = 4 AD = = FD , und BF = ADF ,

ſv daß ſich die Schwere des ganzen Daches zur Schwere .
|

des oberſten verhält wie 3 473 : - 3, oder 242773 21,

D. i . faſt wie : 11 . Solchergeſtalt verhält ſich die Schwee

re des obern Daches zur Schwere des untern wie 9 : 2.

Herr Belidor verzeichnet ſein Dach durch ein halbes
|

Zehne &, wovon die beyden untern Seiten das unterſte

Dach geben, die übrigen das obere einſchließen . Da habe

ich geſunden , daß das untere 5mal ſchwerer als das obere

ſeyn muß .

X.

Dies iſt alſo die Anwendung der Kettenlinie , welche

aus geradelinichten Theilen beſteht , die ich auf die gebro -
; ; henen
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<henen Dächer gemachet habe. Von der eigentlichen frum ?

men Kettenlinie will ich nun auch ſo viel anſühren , als zu
Gewölbern und andern Nußungen dienen kann .

Es ſey alſo BC in der 6 , Figur ein Gelenke einer ſols
<hen Kette ABC , das als unendlich klein anzuſehen iſt .
Man nehme BQ == dx und QC = = dy ; welche eben =

falls , wie bey der Kettenlinie , die aus geradlinichten Stücken

beſtund , die erſte. auf den Horizont ſenkrecht , die lette
wagrecht , gezogen werden , daß alſo dx nach dem erſten

|

7
Artikel der Schwere der Kette vom Scheitel A bis an. den

Mittelpunct der Schwere der Kette gerechnet , proportio «
niret iſt , welche. Schwere wir p nennen wollen , Man

dz

nimmt alſo = = = = = - für eine allgemeine Gleichung ,
2 dy

welche die Natur krummlinichter Kettenfiguren , woraus

wir nachgehends die verſchiedenen Anwendungen herleiten
können , entweder , was eine Kette für eine Geſtalt an --

nimmt , wenn wir wiſſen , wie ſie beſchaffen iſt , wie es ſich
nämlich ) mit ihrer Schwere verhält , die in der Mitte gröſ -
ſer ſeyn , und gegen die Enden abnehmen fann , oder um -

gefehret 3; oder auch die Beſchaffenheit von der Schwere
der Kette zu finden , wenn man weiß , was für eine Ge -

ſtalt ſie annimmt ,

ÄL

Verhält ſich p wie die Länge der Kette , d . i . iſt die
Kette überall von , gleicher Schwere , welches man insge -
mein annimmt , ſo will ich mich nicht aufhalten , zu zeigen ,
wie ſich vorerwähnte allgemeine Gleichung in die befannte

. Glei -
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Gleichung für die Kettenlinie dy = = adx

/

verwandelt,
|

rr. ( xxX = aa)
diejenigen , welche von der Integralrechnung geſchrieben ha-
ben , lehren dieſes zulänglich , und beſonders Johann Ber »

noulli , in der XI] . Lectione Hoſpitaliana , welcher dieſes

Beyſpiel beſonders ausführet . Cben ſo wenig will ich die

Verzeichnung dieſer Kettenlinie weitläuftig weiſen , darauf

laufen alle Auflöſungen hinaus , die ich im Anfange erwäh «
net habe , und über dieſes ſind ſolche Verzeichnungen zur

Ausübung undienlich , darauf ich doch meine Abſicht vor - -

nehmlich gerichtet habe. Es iſt zulänglich , aus vorer -

wähnter Gleichung zu erſehen , daß die Verzeichnung dieſer
kinie auf die Quadratur der Hyperbel ankömmt , Wir .

fönnen uns alſo zu einer nüßlichern Unterſuchung wenden ,

XD .

ABC in der 7. Figur ſey ein Seil , oder eine Linie von

ſehr geringer Schwere , in Vergleichung mit einem großen .

Balken AGE , den dieſes Seil zugleich mit anderm Holz -

werke " von Queerbalkfen und Bretern , das alles auf dieſen

wagrechten Balken geleget iſt , erhalten muß. Die Abſicht

wäre , eine Brüe für fliegende Parteyen im Felde , nach

Herrn Commercienrath Polhems Erfindung , zu ſchlagen ,

Hier ſragt es ſich nun , was für - eine Geſtalt dieſe Linie an =.
|

nehmen wird ? Es iſt nöthig , ſolches voraus zu wiſſen ,

ehe man die Brüe ſchlägt , weil die Hängſtrie ,CH, BG ,

darnach müſſen eingerichtet werden , damit ſie ſich nicht

frümmen und reißen . Hier findet man aber leichte , daß

das Gewichte , welches die Figur ddr Linie geben ſoll , nicht

den Längen des Seiles AB , AC , ſondern den wagrech - '

ten Fängen des Balkens oder der Brüfe , EG , EH , ge -

mäß iſt . + Wenn alſo GE oder BD hier y genannt
werden ,
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den , und EA durch den Scheitel A auf GEH ſenfrecht

gezogen iſt , BD aber mit GE parallel geht , ſo muß man

b dx

für p in der allgemeinen Gleichung = - = = =

4 , die

ie 4

Größe y ſchreiben , da alsdenn heraus kömmt yy =adx ,
und wenn man integriret X yy == 2X , da x für AD ge »

nommen wird , welche Gleichung der Parabel zugehöret *
Solchergeſtalt bekömmt das Seil die Geſtalt einer Parabel ;
deren Are auf dem Horizont lothrecht ſteht .

Weiß man alſo , daß die Geſtalt des Seiles eine Pa -
rabel iſt , welche man , nach Erforderung der Umſtände , leicht

verzeichnen kann , ſo iſt keine Schwierigkeit weiter ,die Längen
der Hängſtrie zu beſtimmen . Wollte man auch derſelben

Größe durch Rechnung ausmachen , ſo wird ſolches eben -

falls angehen . Es ſey ver kürzeſte Hängſtri & E A z, E .

100 Zoll fürzer , als der Zehente davon , ſo wird man mit

leichter Mühe finden , daß der I . von EA , 32 Zoll ; der

11, 453 der III 553 der IV , 633 der V. 713 der VI 773

der VII . 84 ; der VIII . 893 der IX . 953 ; u . ſf . iſt ,
wenn ſie in gleichen Entfernungen von einander ſtehen .

XIIT ,

Wegen der Gewölber findet man wol , wenn ſie durch -

gehends gleich die und ſchwer ſeyn ſollen , daß die dienlich -

ſte Figur für ſie , diejenige iſt , welche gleich die Ketten

annehmen , wie im XI . Artikel iſt beſchrieben worden , nicht
äber eine Parabel , wie man ſonſt dafür gehalten hat 3 denn

wenn das Gewölbe eine paraboliſche Geſtalt haben ſoll ,

muß ſeine Schwere oder Dice , gegen die Grundmauer

des Gewölbes zu , abnehmen ; eben nach der Art , wie wir

im vorigen Artifel geſeßet haben , daß die Schwere der

Breite , in Vergleichung mit der Länge des Seiles ab -

Schwed . Abb . V 25 , S nähme.
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nähme . Aber wieman mehrentheils allen Gewölbern die Ges

ſtalt von Kreisbogen giebt' , entweder , weil ſie leichter zu

verzeichnen und aufzuführen ſind , oder weil ſie den Augen
am meiſten gefallen ; ſo muß man die Schwere und Dicke

darnach einrichten , damit man ſicher iſt , daß das Gewol :

be ſich trägt , wie weit es auch ſeyn mag . Alſo ſey das

Gewölbe ABC ein Stü eines Kreiſes , deſſen Mittel -

punct ſich in F befindet , wovon FDA auf dem Horizont |

ſenkrecht ; BD aber mit ihm parallel gezogen wird , ſo. daß
FD = x und BD = = y , und dieſes Kreiſes Natur alſo! |

durch ' die Gleichung yy == rr = xx ausgedrücet wird , |
da der Halbmeſſer FA = = r heißt ; die Differentialglei -
chung davon iſt ydy = = = xdx oder = dx = = = ) ,

dy xX

und alſo p = = y - Man muß alſo die Linie HGE mit

Dr? a X

dem Horizonte parallel in einer Entfernung FE vom Mittel-
puncte des . Kreiſes ziehen , welche Entfernung man ſo groß

als a mächet , oder nach Gefallen annimmt , da denn ihre j
Stücken . EG , EA ; ſich verhalten , wie die Schweren ,

welche die Bogen ves Gewölbes haben ſollen . Sowol

dieſe Stücke , als die Bogen des Gewölbes , ſind zwiſchen
eben denſelben geraden Linien , die aus dem Mittelpuncte
des Kreiſes gezogen ſind .

Alle die verſchiedenen Höhen , welche die Gewölbeſteine
haben müſſen , zu finden , iſt ebenfalls keine Schwierigkeit , |

Denn nachdem das Gewölbe in gleich große Theile nach
der Breite der Steine getheilet iſt , werden die gehörigen

Höhen auf der wagrechten Linie EGH , wie GH , durd)
gerado Linien abgeſchnitten , die man vom Mittelpuncte des
Kreiſes durch die Theilungspuncte zieht . Herr de la Hire

hat ebenfalls eine ſolche Zeichnung für die Höhen der 5wölb -
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wölbſteine gefunden „ ' ob ſolche wol aus andern nzechani -
ſchen Grundſäßen hergeleitet iſt .

XIV .

Da übrigens die Baumeiſter auch Fruchtſchnüre zur

Verzierung ihrer Gebäude brauchen , ſo finde ich nicht für

undienlich , bey dieſer Gelegenheit zu weiſen , wie die

Schwere dieſer Fruchtſchnüre einzurichten iſt , daß ſie" eine

Geſtalt , welche dienlich , oder den Augen angenehm iſt , ans

nehmen . Man verlangte zum Exempel , die Fruchtſchnür
ABC ( 9 . Fig . ) ſollte eine hyperboliſche Geſtalt haben „“ die

' auch , meinen Gedanken nach , die angenehmſte iſt ; welche
' man einer Fruchtſchnur geben kann . ' So ſey F der Mit -

telpunct der Hyperbel , und FAD auf den Horizont »ſenk - .
recht , DC aber wagrecht gezogen , ſo daß man jene ' x und

dieſe y nennen kann , und die Gleichung der Hyperbel

VV = = 88 . ( XX = = rr ) wie befannt iſt , da die' ' bey«
„ =

: LL,

den Aren r und s ſind ; die Differentialgleichung . iſt

yYdyi = = SSXdx oder dx = = rry . und alſo, . = = ,/113 ;
wm rene eaanaman,

Ä rr d y 838X a ZER

Wenn daher die wagrechte Linie HGE in der Entfernung
FE = = rra vom Mittelpuncte , oder ſo weit man will ,

-==----

SS

gezogen iſt , ſo müſſen die Schweren von den Stüen der

Fruchtſchnur AB, AC , den StüFen der wagrechten Linie

EG , EH , proportioniret ſeyn , d. i, wenn man - die Länge
der Fruchtſchnur in gleich lange Theile theilet , ſd ſchneiden
die Linien , welche vom Mittelpuncte der Hyperbel durch

„die Theilungspuncte gezogen werden , die wagrechte Linie in

S 2 Theile,
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Theile , welche ſich wie die Schweren , die der Fruchtſchnur

Theile haben ſollen , verhalten .

XV.

Aus vorhergehender Abhandlung kann man inſonder -

heit folgendes bemerken :

1. Gebrochene Dächer haben den Vorzug vor den ge -

raden , vaß ſie nicht ſo ſtark auf die Seitenmauern ſtreben , -

als die geraden , wenn beyde gleich hoch und ſchwer ſind :

Sie würden daher für gewölbte Kirchen ſehr dienlich ſeyn ,

da dieſer Mauern mit Balken und Ankern nicht ſo zuſam -

men gehalten werden , weil dieſe gebrochenen Dächer einen

größern Theil ihrer Schwere anwenden , ſenkrecht auf die

Mauern zu drü &en , als ſolche aus einander zu ſchieben .

Aus eben dieſer Urſache ſind auch die höhern Gewölbe für

dünne Seitenmauern dienlicher als niedrige ,

2. Bon den bekannten Verzeichnungen gebrochener
Dächer , ſtimmet des Herrn Daviller ſeine ( 2. Fig . ) am

beſten mit den mechaniſchen Grundſäßen überein , wenn

*
das ganze Dach mit einerley Materien gedeet wird .

Dieſes erhellet aus dem V. Artikel . Die Verzeichnung ,

die ich in eben der Abſicht gegeben habe, ( IV. Art . 3. Fig . )

iſt leicht , und beruhet auf eben den Grundſäßen . I <

hoffe auch , ſie wird den Augen nicht misfällig ſeyn , und

ſich auch ſonſt zu andern Umſtänden , welche ich bey mei -

ner Unterſuchung nicht mit betrachtet habe, wohl ſchien . |

3 . Soll das untere Dach eine ſchwerere BedeFung

haben , als das obere , 3. E - Dachziegel , wenn das

obere mit Eiſenplatten gedecket wird , wie ebenfalls ge -

bräuchlich iſt , ſo ſind die Verzeichnungen im halben Kreiſe
dien -
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dienlicher , wie ſolches im VII . VIII und IX , Artifel iſt ge »
wieſen worden .

4 . Soll das Gewölbe die Geſtalt eines Kreiſes ha-
ben , wie meiſtens geſchieht , ſo muß es gegen den Grund
des Gewölbes ſtärfer ſeyn , als gegen das oberſte deſſel -
ben . Wie aber die Höhe der Gewölbſteine dazwiſchen
in weiten Gewölbern zu vermindern iſt , wie in der 8; Fi:
gur , der XII . Artifel weiſt . Weil auch die Gewölber un -

ter Brücken , „ am Untertheile des Gewölbes , mehr Laſt
zu kragen haben , als oben , ſo müſſen ſie auch. vornehm »
lich die Geſtalt von Kreisbogen haben , weil auch das

ganze Mauerwerk über den Gewölbbogen , ein unaufhör -
liches Gewölbe iſt , oder aus vouſloirs ſans fin beſteht ;
va der Dru von der Schwere der ganzen Brüe auf
den Mittelpunct des Gewölbes gerichtet wird , an ſtatt
daß er bey den gewöhnlichen und geraden Mauern loth -
recht iſt , und vornehmlich . daſelbſt kreisformige Gewöl -
ber ihn zu tragen erfordert , wenn die Mauer überall
gleich hoch iſt .

5 Eine Art fliegender Brüen , die von zwey Sei -
len getragen werden ſollen , welche quer über einen Strom
geſpannet ſind ( nach der 7 . Figur ) , geben dieſen Seilen
eine paraboliſche Geſtalt , welches zu Einrichtung der

Hängſtrife „ muß in acht genommen werden . Dieſes er -

hellet aus dem XII , Artifel .

6 . Hyperbeln geben die geſchiteſte Figur zu Frucht -
ſchnüren , die in der Mitte ſehr ſchwer , und an den En -
den leicht ſind . Daher man findet , daß die Fruchtſchnü -
re ſehr übel gezeichnet ſind ,“ wo die Bande an den En -
den , damit ſie aufgehänget ſind , gegen den Horizont zu
geſtreet werden . Dieſes läßt ſich nicht thun , wenn die

S2 Frucht -
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|

Fruchtſchmüre nicht an den Enden viel ſchwerer ſeyn ſol:
len , als in der Mitte , welches doch nicht gebräuch -

lich iſt ,

7 . Uebrigens die Ketten betreffend , welche die Ge -

- ſtalten von Kegelſchnitten annehmen , ſv kann man mer -

ken , daß , wofern bey der Parabel ſenfrechte Linien auf

den Horizont , bey der Ellipſe und Hyperbel aber Linien

nach derſelben Nietolpuncten gezogen werden , dieſe Linien
auf. wagrechten , oder durch den Scheitel der Kette gezo -

genen berührenden Linien , Theile abſchneiden , welche ſich |

eben ſo verhalten , wie die Gewichte von . den Theilen der

Rette , die von eben den vorigen ſenkrechten , oder aus

den Mittelpuncten gezogenen Linien abgeſchnit-
ten werden .

Erinne ?
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1

Erinnerung des Ueberſeßers ,

Js bediene mich dieſer Gelegenheit , einige Wörter zu er -

flären , von denen ich auf die Art , die ich in der Vor -

rede zum dritten Bande erzählet habe , keine ſattſame Nach -
richt erhalten konnte , Jd ) konnte von meinen lebendigen
und todten Lehrern nicht überall unterrichtet werden . Denn

würde ein Fremder , z. E . Schönbergs Berginformation
mit Hülfe eines deutſchen Wörterbuches verſtehen lernen ?

oder einen von unſern größten hieſigen Deutſchmeiſtern , in

Freyberg zum Dollmetſcher brauchen können ? Jch bin

vor kurzem ſo glücklich geweſen , mit einem ſchwediſchen von

Adel befannt zu werder , welcher Frankreich , England ,
und einen Theil von Deutſchland ſo dur <reiſet hat , wie der

ſchwediſche Adel ( wollte Gott ! daß ich auch ſagen - könnte ,
wie der deutſche Adel ) zu reiſen . pfleget . Er hat die Güte

für mich gehabt , verſchiedene , beſonders bey dem Maſchi -
nenweſen und Bergbau , gebräuchliche Wörter , mir theils
zu verdollmetſchen , theils mich zu verſichern , daß ich ihre
Bedeutungen richtig getroffen hätte . Wie viel von meinen

hochwohlgebohrnen Herren Landsleuten hätten ihm wol . der -

gleichen Gefälligfeit erzeigen können ? Jc < will die Ant -

wort franzöſiſch ſagen , ſo klingt ſie gleich galanter ; doch
behalte ich mir vor , die angegebene Zahl etwa noch um x

oder 2 zu vermehren :

- - - - Si je ſais bien compter

11 en eſt juſqu ? 4 Trois que je pourrois citer .

Boileau .

Auf der 40 . Seite des IV . Bandes kommen die Redensaxr -
ten : 1 linda , und i traede , liegen , vor . Die erſte be -

deutet , wenn das Feld etliche Jahre unbeſtellt zur Gra -

ſung und Viehweide liegen bleibt ; die lesßtere , das bey
dreyartigem Felde gewöhnliche Bracheliegen .

93 . S .



93 . ' S: des IV . 25 . broeftfallshiul , heißt ein Rad , da das '
Waſſer nicht auf vie obern Schaufeln ,wie bey oberſ blach -

tigen , auffällt , auch nicht die untern , wie bey unterſchläch :
tigen treibt , ſondern gleichſam mitten auf die Bruſt fällt .
Es iſt ein ſolches beym Belidor Arch . Hydr . I1 . B. 1. C.
I . Taf. 8. Fig . vorgeſtellet . Fällt das Waſſer noch tiefer ,

wiſchen den mittlern und untern Schaufeln auf , ſo

"Heißt es : half broeftfalls hiul .

Squalthiul , das ander8wo vorkömmt , bedeutet , ſo viel im

errathen , und meine Muthmaßung durch Nachfragen ha-
be beſtätigen können : wenn ein Rad wie eine ſchiefliegende
Fläche in einen Bach gelehnt iſt , und auf dieſer ſchiefen
Flache Schaufeln hat .

160 . S . Bottnhzllen , heißt eine Platte von Stein oder Ei -

ſen , die auf dem Boden liegt . |

245 . S . bey Beſchreibung der Perlenmuſchel , muß ich ge -

ſtehen , baß ich aus Zenor , Sehnen , Zähne gemachet ha -

be . Ware es Senor geſchrieben geweſen , ſo hatte ich es in

dem Wörterbuche gefunden . I < weiß wohl , was Ighne

ſonſt auf ſchwediſch heißen ; es verführte mich aber die

Aehnlichkeit des ſchwediſchen Wortes mit dem deutſchen .

265. S . ratt Ler , ſoll rober Thon heißen . Ich hatte
den Doppellaut ; der den Schweden eigen iſt , für ein ae

angeſehen .
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Regiſter
über

der Schwediſchen Abhandlungen
erſten Band ,

llaan widerſteht dem Feuer 193
Allaun und Steinkohlen ſind immer nicht weit von

einander entfernet 279
Anthyllis , wv es wachſt 7
Antipathie , zwiſchen den Bremſen und Rennthieren 153 . 154
Antirrhinum , wächſt aus ſteinern Mauern 9. was an demſel -

ben wunderbares iſt IO
Ausſäen , was bey demſelben in Acht zu nehmen 114 . 115

%

Häume , warum ſie bey ſtarkem Winter erfrieren 116 . 119
wie viel ſie Sommerszeit Waſſer in ſich ſaugen 117 . warum
einige Winter und Sommer grünen 118 . warum ſie ihre
Blatter einige Zeit vor dem Winter abwerfen 119 . wie man
gusländiſche vorm Erfyieren bewahren könne 120 . wenn
fruchttragende zu pflanzen 250 . wie ausländiſche zu 007251 . 1. ff .

Baumrinde , wie ſie zu Dächern gebrauchet werde 178
Bergöl , ſiehe Steinol .

03
Bewegung , die wagrechte , iſt dey Grund alley übrigen Bewer

gungen 54
Bindehölzer , was davon zu merken 169

Schwed . Abh , a Blstter ,



Regiſter über den erſten Band .

Blätter der Bäume , kragett vieles bey , daß die Bäutne ſo viel

Saft in ſich ſaugen 117 . warum ſie einige Zeit vor dem

Winter abfallen :
; I19

25ogen , womit die Lappländer ihre leimen 0. - 2010202

Hrandteweinblaſen , wie dieſelben zu verbeſſern wären 31 . 36
Z5rechmittel , dadurch wird der ſchwarze Staar curiret 82

Zremſe ( Oeſtrum ) wie ſie die Kühe plaget 146. und ſonderlich
die Rennthiere 147 . Beſchreibung derſelben 148 . werfen

ihre Eyer auf der Rennthiere Rü &en 150 . 152

Zremſenbeulen an den Rennthieren , deren Beſchreibung 149 .

verurſachen Löcher in deren Häuten 155 . auch wohl ihren
Tod 155 . Mittel dafür 160 . 161

Breter zuzurichten , daß ſie nicht leicht verbrennen 183. wie ſie

für der Faulung zu verwahren » 184

ABeombeerſigude , Rubus , wo ſie wachſt 17

Büchſenſchmiede , Vergleichung der ſchwediſchen mit den aus -

ländiſchen 295 . 1. ff .

C

Cairo , daſelbſt werden die Küchlein durch' Oefen ausgebrütet
8! 3

Claviere und Clavicimbel , mit Tangenten aus Rabenfedern

taugen nicht viel 99. neue Erfindungen beſſerer Tangenten

9. 100 . wie der Klang der Claviere zu verbeſſern 1300

Coffee , wo derſelbe wächſt 19

Cronopam , eine Art Heumaaßes 112

Cropping of the Coale das Gebirge der Steinkohlen 125

Curbma , was daſſelbe ſey 151. Mittel dafur 158

Cnſeusa , Neſſelſeide , 1was daran zu bewundern IT

D .

Dach , der Steinkohlen , was ſo heißt 134

Dächer von Eiſenbleche für dem Roſte zu verwahren 94 . ſind

mit Kienruß und Leinölfirniß zu beſtreichen 96 . wie hoch ſs

ein Anſtric ) komme 97 . wenn er geſchehen müſſe 97 . was

von Torf - oder Erdſodendächern zu halten 177 . was von

Schindel - und Breterdächern 179 . wie Breterdacher
zu

mas

ehen , die weder brennen noch verfaulen 182 . was bey füpfer -
nen Dächern in Acht zu nehmen 186

Drache , ſoll in den Osmundsberg fliegen 245

Dünger , was wegen deſſelben zu beobachten 113

Düänſie , was ſie bey den Pflanzen thun 27

Dykes ſiche Steinwönde

|
LFſieine ,



Regiſter über den erſten Band . :

E ,

Edſteine , wie dieſelben bey hölzernen Gebäuden zu legen 167
Eis nimmt einen größern Raum ein , als das Waſſer einnahm ,

woraus es entſtanden 116 . 117
Eiſen dehnet ſich in der Warme aus 41 . welches das beſte "2
Eiſenblech auf den Dächern für dem Roſte zu verwahren 04

»Kiſenbürlein , deſſen ſchadliche Wirkung 48- Elemente , deren Nuten und Wirkungin der Mechanik 52. . ff .
Erdbohrer engliſcher , deſſen Beſchreibung und Nugßen 266 . ver -

ſchiedene Arten derſelben 2704FF :
Erde , Betrachtung dex kreidigten 9. leimichten 6. modrich -

ten 9. ſandigten 7. ſchwarzen 6. ſteinichten 9
Erdreich , wie vielerley Gattungen deſſelben ſind 6
Erzte , wie dieſelben nach Anweiſung loſer Grauſteine aufzuſu -

chen 233 . 1. ff .
Eſpenbaum , auf demſelben wächſt Glechoma , odey Hedera ter -

reſtris ; 146
Eſtric >, was in Anſehung deſſelben zu beobachten 175

8 .

Rn einer
Kugel , oder eines Gewichtes , wie geſchwind es gez

ſchehe
: : ' 54 : 55: 57- Sarbe rothe , womit das Holz angeſtrichen wird , Anmerkung

wagen 94 . wurde ehedem zum Anſtriche der Dächer ge -
rauchet : ' |

Feldſpat , „ was man ſo nennet 55
Seuer , was es ſey 53. wie die Grade deſſelben auszumeſſen 60
Sichtenbäume , beſondere Gewächſe an denſelben 146
Flat broat Coale oder flachſtreichende Kohlenadern 126 . 127 . 129
Flos mirabilis , wenn es blübet ' 12,24 .

"Slüſſe , wie ſie abzuwägen 58
Irgagen der Akademie , deren Auflöſung gewünſchet wird ' 102

213 . 214
Fuci , wo ſie wachſen | 100)
Fuß , Vergleichung des ſchwediſchen mit verſchiedenen anslän - -

diſchen Maaßen
4 255 . 1 . ff .

/Sußböden , neue, wie ſie in baufällige Häuſer geſchwinde zu byin -
gen 283

G

Gärtner , wie weit ſich ihre Wiſſenſchaft erſtrefet . 4
Gärtnerbücher , was bey denſelben zu erinnern 4

a2 Gebgade



Regiſter über den erſten Band ,

Gebäude hölzerne , ſiehe Säuſer .
Gebirge hobe , haben ihre eigene Kräuter 12 . 13
Serberlobe , wie ſie bey Treibebetten zu nußen 32 . 34 . deren

Nußen in den Spargelbetten 205
Gerſte , ob ſie in Haber ausarte 9
Geſchiebe , was man daraus urtheilen könne 237
Gewächſe , deren Pflanzung , wie ſie auf die Natur gegründet

3. 1. ff. wie viel verſchiedene in gewiſſer Zeit Waſſer inſich
ſaugen 202

Gewgächsbäuſer , wie ſie einzurichten 25
Gewobnbeit , was ſie bey den Pflanzen thut 23
Gewölber , was für Kunſt zu einem guten nothig I91
Glechoma wächſt auf den Eſpenbäumen 14
Glüdſeligkeit , die zeitliche der Menſchen , worinn ſie beſtehe 22x

Srauß oder Graugeſkein , wie man aus demſelben den Strich
der Erzte ausrechnen könne 233 : 1511 :

Srund , wie ein tüchtiger unter ein hölzernes Gebäude zu legen

EE 2 2 190
Suu , laßt ſeine Eyer von andern Vögeln ausbrüten 146 . 147

5

Haber , ob ey in Unkraut ausayte 9
Hales , Stephan , deſſen Erfindung beſonderer Treibebetten 27

„ Zandwerker brauchen die Mechanik 227
» Bausbau , Gedanfen davon 164. 1. ff .
Zauſer hölzerne , wie ſie zu bauen , daß ſie ſchr lange . unver -

ſehrt können ſtehen bleiben 166 . wie ihr Grund und die

Eckſteine darunter zu legen 167. wie dauerhafte Wände dazu
aufzuzimmern 168 . wie warme und geſunde Zimmer darinn

anzulegen 174 . / was für Dächer am längſten dauern 177
wie hölzerne Häuſer zu bauen , wo wenig Holzung vorhanden
iſt 185 . was in Anſehung der Gewölber darinnen zu merken

191 . wie baufällige mit neuen Fußböden und Untergebäuden
aufs geſchwindeſte auszubeſſern 283 . wie man ganze Häuſer
aufwiegen könne

; 285
Hedera terreſtris , wächſt auf den Eſpenbäumen | 146

ZeydeFraut oder Mooß , daraus machen die Jßlander Brodt

und Suppen n ;
8

Hinging Coale , oder ſchraghangende Steinkohlenadern 126 . 129

Holz , dehnet ſich in der Kalte aus 41. wie viel ſolches in ver -

ſchiedenen Arten Holzes beträgt 43 . wie man vieles beym
Brauen erſparen könne . - 39. 37

Zolzwert vorm Feuer zu verwahren 183. 193
HZopfengärten , wie ſie in Schweden gewartet werden 199 u. ff.

4 wie



1

Regiſter über den erſten Band .

wie die Lage derſelben beſchaffen ſeyn ſoli 201 . welcher Boden

dazu am tauglichſten 201 . wie ſie zu düngen 202 . 204 . Leu -

mans Fragen an die Hopfengäartner in Braunſ <weig 207 .

„Zübnereyer , werden in Oefen ausgebrütet 36. wie dabey zu

Werke gegangen wird

5
38. 11, ff.

.

Inſekten , deren Zeugung und Vermehrung iſt wunderbar 145

KR.

Kachelöfen , was bey denſelben in Acht zu nehmen 86 . 90 . . Er -

findung eines fehr nüßlichen , wodurch viel Holz erſparet wer -
den kann 87

Kalk , wie der auf Osmundsberge beſchaffen 240

Kalkberge findet man viele in Schweden 247

Kalkbrennerey von deren Verbeſſerung 247 - u- ff. wie die

pfälziſchen und würzburgiſchen beſchaffen 248

Rälte , in derſelben dehnet ſich das Holz aus 41 . fette und ölichte
Materien können mehr Kälte vertragen , als wäßerichte 117

Kamin , was bey Aufführung deſſelben zu merken 188

Käſe , wie aus demſelben guter Leim zu verfertigen 259 . iſtſchr
ſchwer aufzulöſen

; 261

Rienruß mit Leinölfirniß vermiſchet , giebt eine gute Farbe zu

Dächern von Eiſenbleche
?

" Kinder , wie man von ihren Trieben in der Jugend urtheiletr
fönne 229 '

Kraft eine anziehende iſt wirklich vorhanden 62 . Geſeße der -

ſelben |, . 64. ' 65
Kugeln bleyerne feſt an einander hängende 62

Kühmiſt , warum er anderem Miſte vorzuziehen 207

' . 1

Lappland , daſelbſt iſt im Sommer faſt gar keine Nacht 22

Zappländer , womit ſie ihre Bogen leimen 261 . 262

Leim aus Käſe gemacht 259 . Anmerkung über den HA :201ſchen ] 261

Leimen zu Ziegeln , ſchmelzt leicht im Feuer 142 . Vorzug des
- weißen vor dem blauen 142 . behutſame Zubereitung des

blauen 143 . - was von dem rothen zu halten 144 . wie die
verſchiedenen Sorten von Leimen zu probiren 144 . wie der “

Leimen zu Kaminen beſchaffen ſeyn müſſe 189

. Zeinölfirniß mit Kienruß vermiſchet , giebt eine gute Farbe auf

Dacher von Eiſenbleche | j 98
Zenmann , deſſen Fragen an die Hopfengärtner in Braunſchweig

nebſt Antworten darauf 207 % 465857
Linnaea Gronov . wo es wachſt

'
9

a3 ZL. Zuft ,



Regiſter über den erſten Band .

. ju

Luft , deren Wirkung bey den Pflanzen 1x. ob die zuſammen -
gepreßte das Feuer ſey 53 . wie dieſelbe abzuwiegen 58

bare ,

X3armortafeln glatt polirte , Verſuche mit denſelben 62
Marrubium , wo es wächſt rue ]
4Uquern geborſtene , wie ihnen zu helfen 287
WM3aulbeerbäume erhalten ſich in einem ſchr kalten Wimter , und

€

warum | 120

XUäurerarbeit , einige Anmerkungen über dieſelbe 188 . wie die
Maurer zu probiren 189

TUtguſe , wie die Wände wider dieſelben zu verwahren 174
&1echanicus , was zu einem guten erfordert wird 228

, A3echanit , Nuten der Elemente in derſelben 52 . was ſie beym
Haunsbau für Nutzen ſchaffe 165. ingleichen bey andern 6co -

nomiſchen Geſchäften 221 . 1 . . f.
Medicago , wo es wachſt 4 T
Uergelerde , deren BeſchaFenheit n 8
Xlliſiel , Viſcum , was es ſey 10 . wo er wäßſt - Ix

- Wooß , wird zu den hölzernen Gebäuden gebrauchet 369 . 17x
Muſa , ein vortreffliches Gewächſe , wie es zu warten 26

?
XT:

TTeſſeln , wo ſie wachſen 6

G .

Geconomie , was in Anſehung derſelben überhaupt zu merken

222 . 223 . was die Mechanik für Nuten in derſelben ſchaffe
224 . u. ff . beſondere Regeln davon 226

Gefen , beſondere zu Treibebetten 28 . u. ff . Nachricht von de -

nen , in welchen man Hühnereyer ausbrütet 38 . . ff .
Gel , wie es ſich beym Gefrieren verhält 117
Oeſtrum , ſiche Sremſe. |
Quonis , wo es wächſt 7
Ornitopus , wo es wachſt

3 7
VOs85mundsberg , Mineralgeſchichte deſſelben 238 . u. ff . in den -

ſelben ſoll dex Drache fliegen 245

p .

Perpetuum mobile , bleibt eine Unmöglichkeit 162 . 87
Petroleum , ſiche Steinöl .

Pfauenz

Baal"



Regiſter über den erſten Band .

Pfaunenſchwänze , werden gewiſſe Steinkohlen genennek 133

- Pflanzen , Anweiſung zu deren Wartung 5. u. ff . können 6f -

ters andere auf ſich zeugen 10 . wenden ſich alle nach der Luft

12. welche nur Abends , oder zu Mittage 2c. blühen 12. was
man an deten auf hohen Gebirgen beobachtet 13. was fur

welche auf Hügeln 14 . Thaälern 14- 15. in Wäldern 15- auf

Wieſen , Ebenen , in Büſchen 15. im Meere , Sümpfen 16
Quellen und Seen wachſen 17 . brauchen nicht alle einerley

Wärme 18. welche gar keitte Kalte vertragen können 19 . und

welche keine Hiße 22 . welche ſich nach ihrem Vaterlande

richten 24 . was wegen der ausländiſchen zu merken 24

Pflanzung der Gewächſe , wie ſolche auf die Natur
gegründet .q u

Picus pedibus trida &ylis , Beſchreibung dieſes neuen Vogels "263
Polypodium , Engelſuß , wo es wachſt 9

Praxis und Theorie , wie ſie ſich gegen einander verhalten 225

R .

Rapakiwi , was es für eine Skeinartk ſcy 235

Regen , was für Pflanzen denſelben häufig vertragen fönnen 17

Reiß , Oryza , wo er wachſt 16

Rennthiere , müſſen von den Bremſen viel ausſtehen 147 . wie

die Bremſen ihre Eyer auf derſelben Rücken werfen 150 . 152 .

daher Beulen entſtehen , welche Löcher in ihren Häuten verur -

ſachen 155 . Mittel dafur 160 . 16 %

Rennthiermooß , wo es wächſt , und wie es genußet wird | 8

Roen , ob er zu Gerſten werde 9. wenn er in Lappland geſaet
und geerndtet wird 20

Röhren gläſerne , wie hoch in denſelben verſchiedene flüßige Kör -

per ſteigen .
| 63

Roof of zbe Coale , oder das Dach der Steinkohlen , was cs ſey
134

S .

Saat , was in Anſehung derſelben zu merken 114

Saft der Bäume , Anmerkung darüber 118

Saint foin , was darunter verſtanden wird 7

Sal mirabile Glauberi wie es zubereitet wird 293

Sal natron Erfindung deſſelben 299

Salix roſea was ſie ſey
;

146

Salz widerſteht dem Feuer . 193

Sand , welcher zu den Ziegeln am beſten 143

Sandhaber , was es für ein Gewächſe ſey 8

64 Sayten ,



Regiſter über den erſten Band .

Saqyten , wie ſie in Claviren zu befeſtigen , daß ſie angenehm
klingen 3 100

Schiefer , der Bergöl in ſich hält 240 . 241 . iſt immer nicht
weit von Steinkohlen entfernet 278 . 279

Schießgewebr , was bey neuem zu beobachten 295 . wie viel

Meiſter zu Verfertigung deſſelben nöthig ſind 299 . was bey
eines jeden Arbeit merkwürdig 300 . wie viel ein jeder in ei -
ner gewiſſen Zeit arbeiten kann 305 . und was er verdienen
könne 306

Schießpulver , wie es zu probiren 45 , 46. verſchiedene Arten
deſſelben 46 . 47

Schindeldächer, was davon zu halten 179
Schnee , was für Kräuter darunter wachſen 17
Schonen , daſelbſt giebt es reiche Steinkohlengruben 123
Schwefelkies deſſelben Nuten 184
Seen ſind nicht allenthalben gleich hoch 58 . wie ihre Höhe zu fin -

den 58
Seile und Tauen von deren Stärke und zuſammenhangenden

Kraft 61. u. ff . wie ſie gewöhnlich geſchlagen werden 67- 68
warum die ſcharf gedrehten geſchwinder reißen als andere 68
69, wie viel verſchiedene Seile am Gewichte tragen 71 . Q+
wie gute tüchtige Seile zu verfertigen 75 . - die gewöhnlichen
dehnen ſich ſtarf aus "VF

Sill ofthe Coale ,dieSohle unter den Steinkohlen ,was es ſey 135
Sohle unter den Steinkohlen , was fo heißt 134
Sommer , wie er gegen die Polos beſchaffen 22
Spargelbette , wie ſie zugerichtet werden 204
Specht Beſchreibung eines ganz beſondern 264
Staar der ſchwarze , wie er an einem Bquerknechte curiret wor -

den 8x 11. ff. wodurch er ſich denſelben zugezogen 8x. “ Be -
ſchreibung deſſelben , was er iſt 2 82

Stangen hölzerne , dehnen ſich in der Kälte aus 41
Steinkohlen , werden in Schonen häufig gefunden 122 . die Be-

arbeitung derſelben wird in England heimlich gehalten 123 .
was die Steinkohlen ſind 124 . worauf dey Steinkohlenbvi -
chen zu ſehen 125 , welche die beſten ſind 126 . wie die Stein -
koblenſtuyfen ihren ſtreichenden Gang haben 128 . 129 . wie ſie
ſich ſchließen oder in die Teufe ſenken 129 . 130 . 132 . was bey
ihrem ſteigenden und fallenden Striche zu merken 132 . 133 .
Regel davon 134 . ' was die Veränderung ihrer Farbe anzeige
138 , wie die durch Steinwände abgeſchnittene Kohlen wieder

u finden 140 . wie der Erdbohrer zu Auffuchung der Stein-
oblen nüße 267 . wie ſie in ungebrochenem Felde aufzuſuchen

278 . 1.ff .
' Stein -

QOQMMme=



Regiſter über den erſten Band .

Steinkoblengruben , wo die tiefſten liegen 135

Steinkoblenſäufen , werden oft von Steinwänden abgeſchnitten

Steinleim , der , ſich im Waſſer nicht auflöſet 258

Steinöl , ( Petroleum, ) wo es gefunden wird 239 . Beſchreibung
veſſelben 241 . wie daſſelbe gewonnen werde 246

Steinwand ( Trouble, ) in Steinkohlengruben , was ſie thut 132

- Steinwände oder Ueberlagen , ( Dykes ) ſchneiden oft die Stein -

kohlenſtufen ab 135. ihre Beſchaffenheit 136. ihre Wirkung

auf die Kohlengange iſt ſehr verſchiedlich137 . Nachricht von
den unterwerfenden und aufſteigenden 138: was der Weiſer

an ſolchen Wänden genennet werde
-

141

Streack , was man bey Steinkohlenſtufen ſo nenne 133 . 134

Stricke , warum ſie ſo feſte zuſammen hängen 6

Studirende , was ſiezu ihrem Zeitvertreibe erwählen ſollten 232

Sturmhut , der blaue , deſſen ſchädliche Wirkung 48- beißt ſonſt
[6]

- Eiſenhütlein 52 . Abbildung deſſelben 5

-
T .

Tangenten im Claviere mit Rabenfedern kaugen nicht viel 99

Erfindung einer andern Art , die beſſer iſt 99 . 100

Taue , ſiche Seile .

Thäler , was für Kräuter in denſelben wachſen 4 15

Theer , wie es zum Anſtreichen der Eiſenbleche auf Dachern zu

gebrauchen 96. 97 . könnte wider die Bremfenbeulen mit Nu -
'

ken gebrauchet werden |
160

The main Seam heißt die Hauptader in den Steinkohlengruben
128

Theorie und Praxis wie ſie ſich gegen einander verhalten 225

Toba &, Anmerkung von demſelben
:

23

Treibebetten , die ihre Wärme von Dünſten empfangen 27

- Treibebäuſer , wie die Pflanzen daſelbſt zu warten 12

Triglochin , wachſt am Seeſirande ;
15

Trouble , oder die Steinwand in den Steinfohlengruben 31

u .

Ueberlagen , ſiehe Steinwände .

» 2,3 ) .

Vogelleim , woraus er bereitet wird IO

WW.

Wage , worauf man ganze Häuſer aufwiegen kann 285 . ff.

- Walkletten , auf Osmundsberge 242

" 8 5
Wall -
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Wallwurz ,wo ſie wachſt >
Wände , wie dauerhafte zu hölzernen Häuſern MIENE. 168
Wärme iſt der Gewächſe ihr Leben 18 . in derſelben dehnen ſich

alle Metalle aus 4l
Waſſer , wie geſchwind es falle oder herab ſtürze 55. 56. wenn

es zu Eiſe gefriert , nimmt es einen größern Raum ein , als

vorhin 116 . 117. wie viel die Bäume des Sommers über
Waſſer in ſich ſaugen 117,202

Weidenroſen , was ſie ſind - 146
Weiſer anden Steinwänden , was er iſt I41
Weizen , ob er ſich in Rocken verwandele 9
Whin , was die Engländer ſo nennen 125

Wieſen , was ſie fur Kräuter hervorbringen 15, was bey den -

ſelben in Acht zu nehmen 111
Wind , wie man deſſen Stärke abwiegen könne 58. 59 . Beob -

achtung von der Abwechſelung deſſelben - 308 .u. f. f.
Winter , warum inharten Wintern die Bäume erfrieren 116. 119
Winterbäuſer vor die Pflanzen , was dabey zu beobachten 25
Wolfwur3z , ſiehe Sturmhbut .

Wunden welche leicht heilen 3
229

] 3 :

Siegel , was von den ſchwediſchen , inſonderheit den Dachziegeln .
zu merken 187 . 188 . was für Leimen dazu am tauglichſten

; 142
Zimmer , wie warme und geſunde in hölzernen Häuſern anzule -

gen : 174
Zimmerholz , wie den Spalten an demſelben vorgebeuget werden

könne 196 . woher ſie rühren Im 4 19
Zimmerleute , wie man gute von ſchlechten könne unterſcheiden -

lernen y
“ 168

Zona calida , was für Kräuter vaſelbſt wachſen 19
Zona ſubfrigida , wie die Pflanzen von daher zu warken 2x

Zona temperata ſubcalida , was für Kräuter daſelbſt wachſen
.

20 . 21

Zwiefglter , wohin ſie ihre Eyer legen 145

EEE SEZRESLER
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WM“ , Verſuche von nüklicher Verbeſſerung deſſelben
257

Aderlaſſen , was es für Nutzen bey Kinderblatternund

den Maſern habe 142

Angeln , was zu deren Erfindung Anlaß gegeben 203

Arcuccio , eine beſondere Maſchine , deren ſich in Florenz die

Ammen bedienen müſſen 133 . deren Beſchreibung und Abzeich -

nung
; 112 . 113

Arztneyen , warum auskändiſche den einheimiſchen vorgezogen

werden
'

" 3
6

Aufſerzung dey Dachſtühle auf hölzerne Gebaude , Anmerkungen

darüber 231

Ausländiſche Sachen , warum man ſo begierig darnach it 6

25) ,

Bad air , ſiche Schwaden . ;

Bandfabriken , wie die Weberſpuhlfedern in denſelben zu ver »

beſſern 5
:

MTL 7
Bauberren , was dieſelben bey Aufführung hölzerner Gebaude

zu beobachten haben 99

25aubolz , Kennzeichen des guten und dauerhaften 99 - vor "

ſonnenſchiefem hat man ſich beym Bauen wohl in acht zu neh -

- men 101 . denn ein einziger Balke davon kann ein ganzes Ge -

bäude verderben 101 . 103 . woran ſolches zu erkennen IOI

Bäume , Wirkungen der Kälte in dieſelben 103 . 104

Zaumrinden , unter denſelben halten ſich gewiſſe kleine Inſek -
ten auf 10 . Beſchreibung derſelben 10. 1. ff .

Denedictenwurz , deren Nuken , das Bier gut zu erhalten 42

Bergarten , was deren Kenntniß für Nuten bringt 91 . 192

Berge , feuerſpeyende , woher ſie brennen 160

Bergmaus die ſchwediſche , deren Beſchreibung 76. u. ff . ihre

Flucht in ſehr großen Schaaren , 77 . ſeltſamer Weg, den ſie

nehmen 78 . ob ſie aus den Wolken kommen 79 . was ſich
die Leute . von ihrem Zuge verſprechen Hr

Betteley
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Zetteley , dieſelbe iſt ein beſtändiger Diebſtahl 94 . iſt in einem

Lande nicht zu dulden

Bier , wie es lange zu erhalten , daß es nicht ſauer wird Hr
Ziertonnen , wie ſie recht zuzurichten 44
Blattern , ſiehe Rinderblattern . WRE

Zleyerzt geſiebtes , wie es wohl zu nußen 122

Hlumen , wie ſie lange unverwelkt aufzubehalten 43 . Erzah -
lung der fonderbarſten : 194

. Botanik , deren ungemeiner Nußen 196
Arafſilienbolz , wo es hergebracht wird 195 *
Buchfinken , Beſchreibung gewiſſer Milben , die man an denſel -

ben findet 109 . 119

N
C.

Cederbaum , Anmerkung von demſelben 50

Coffeebaum wuchs anfänglich nur im glücklichen Arabien 195

Compaß , Beſchreibung eines ſehr richtigen 46
Cricetus , eine Art Mauſe in Thüringen , wird gegeſſen 8L

D .

Dachſtühle auf hölzerne Gebäude , Anmerkungen über die Auf -
|

ſeßung derſelben DZ

Dachziegel unglaſürte , ſo gut und dauerhaft zu machen als gla -
ſürte 122 . Berechnung wie hoch dergleichen Ziegel zu ſtehen |

' 123kommen :
Damps in mines , ſiche SHwaden . . |
Dieberey , darüber hatten die Lacedamonier kein Geſeß 105 .

Huellen derſelben ; 105 . 106
Dreſchgerüſte , das Getreide damit bequem auszudreſchen 117

Dünger , eine beſondere Art davon 260 . 265
Dunſ ? tödtlicher in den Steinfohlengruben 147 . zuweilen fan -

gen dergleichen Dunſte Feuer , und thun erſtaunliche Wirkun -

gen 153 . müſſen durch gute Wetterwechſel ausgeführet wer -

den 154 . wie man dergleichen Dünſte in einer Blaſe fangen
und nach Belieben anzünden kann 157 . wie man ſolche durch
Kunſt nachmachen könne 158

Dünſke , wie ſie im luftleeren Raum in die Höhe ſteigen 27 . 39 .

. f . finden ſich auch in klarer Luft ſehr häufig 28 . was ſie

ſind : 34 . 35

EZ,

Eichenblätter , Beſchreibung gewiſſer Maden , welche dieſelben

durchgraben ; 250

SEinwohner , wie ſie in einem Lande zu vermehren 93
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ig daſſelbe dehnet ſich aus | 104

Eigberge , deren Beſchaffenheit 79

Eiſen , wie aus demſelben der Stahl verfertiget werde 55- Ei -

ſen iſt unentbehrlicher als Gold und Silber 189

Liſenfeilſpäne , mit Vitviolöle vermiſcht , artiger Verſuch da -

- „mit 158 . 159

Elemente , was dieſelben ſeyn 187
'

Erdbeben , wie ſolche zu erklaren 160

Erdbaufen auf niedrigen und verſenkten Wieſen 38. ſind zwey -

erley Art 39 . warum ſie meiſtens länglicht ſind 39 . woher

ſie entſtehen 40 . 41

Krdreich , wie deſſen Güte zu erkennen 127 . das ſchwarze iſt
128

- die beſte >everde

F.

Sette Kohlen ( fett Coals ) welche ſo genennet werden - 153

Sieber , was das Aderlaſſen dabey nüße 4 143 : ſ,

Sichten ſind dreyerley Arten 102 . wozu ihr Holz beſonders die -

net
; 102

Sichtenreiſer , wie ſiezum Futter für das Vieh zu bereiten 246

Fiſche, wodurch ſie am leichteſten von einander zu unterſcheiden

ſind 179

- Fliegenmaden ſind Feinde der Zwiefalteyraupen 251 , deyen

Urſprung 251 , und Beſchreibung 253 "

Slüſſe , was ſie einem Lande nußen 99

Früchte , immer ein Land trägt andere als das andere 89

| Füchſe , eine Art weiße , wovon ſie ſich nähren 1414

Fünffingerfiſch , Beſchreibung deſſelben 243

Fürniß , wo man dieſes Harz ſindet 196

' G.
Gartenzaun , wie ein lebendiger , mit geringer Mühe und Ko -

ſten zu erlangen 83. Abriß eines ſolchen Zauns 84

Gea poder Caryophyllata lutea ( Benedictenwurz ) deren Nußen 43

Gebäude , ein hölzernes , worauf deſſen Dauerhaftigkeit beyu -

het 99 . Anmerkung über die Aufſekung der Dachſtühle auf

dieſelben
' 231 . ff .

Gedächtnißmaal Herrn Majors Anders von Roſenſtein 270 , ff .
Geniſta ( Ginſt ) Anmerkung von dieſem Gewachſe 49

Gerſte , wenn ſie in Schweden geſaet werden müſſe 130

Geſundheit iſt das koſtbarſte der Menſchen 4

Getränke , wie es vor der Saure zu verwahven 42 : 44

Getreide iſt eine unentbehrliche Waare , 93 . wie ein Veberfluß
davon zu erhalten

;
93

; ; Gewäödſe ,
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Gewgchſe , immer in einem Lande findet man andere , als in
dem andern 89 . wer bloß von Gewachſen gelebet 192

Gewgschsreich , Nußen der Oeconomie , den ſie aus demſelben
hat 192 : 200

Glas , deſſen Nußen 189
Gold und Silber kann man eher entbehren als Eiſen 189
Goldfiſch , deſſen Beſchreibung 176 - 178 . er iſt eine Gattung

des Cyprini 179 . wo derſelbe gefunden wird 180 . Merk -
würdigfeiten au demſelben 18x . ſie werden in Oſtindien in
den Häuſern zur Luſt aufbehalten 181 . vermehren ſich ſtark
183. deren Abbildung 183

Gymnoſophiſten , aßen kein Fleiſch , ſondern bloß Gewächſe 192

H.

Habichte , papierne deren Nußen 203
HSandlung , Gedatken von derſelben ins8gemein 89 . Urſprung

derſelben 89 . von derſelben rühret eines Reiches Macht und

Starke her 90 . 95 . dieſelbe iſt : entweder einheimiſch oder

auswärtig 90 . Beſchaffenheit der einheimiſchen 90 . der

auswärtigen 9x . Nuten der Nationalhandlung 92 . 93 . wie

die in entlegene und unbekannte Länder zu treiben

Sandlungsgeſellſchaften , deren Nußen 95 . welche dem gemei -
nen Weſen nachtheilig ſind 95

HandwerFer , wie ſie in ein Land zu locken 94 “
»Zarzfichte , wozu deren Holz am dienlichſten iſt 102

zZänſer , was bey Erbauung hölzerner zu beobachten 99

„Zausmittel Gedanken davon 3. u. ff . warum ſie insgemein ſo
verachtet werden 7

» ze > en lebendige , ſiche Gartenzaun .

Zelmgras , deſſen Nußen 197

Zochfiefern , wozu deren Holz ' am dienlichſten iſt 100 . woran

es zu erkennen 100

Zolz , einerley iſt in der Dauer ungleich 103

5Solzfällen , welche Jahreszeit dazu am bequemſten ſey 104
Hortulana , ein Bogel der ſeines guten Geſchmacks wegen ſehr

theuer bezahlet wird 14x . Beſchreibung deſſelben 140

5

Jahrszeit , welche zum Holzfällen am bequemſten iſt 104
Ichneumon ater , antennis ramolis genannt , deſſen gf

on,250 ff .

Inſekten , was zu deren Kenntniß noch mangelt 9. Nachricht
von kleinen ſchwarzen Inſekten , welche unter den Ninden alter

Bäume ſien , und mit dem Sterze hüpfen 10 . . ff , von

leinen grauen , die ſich ynter den ſchwarzen aufhalten 14 - 17
von
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von kleinen ſchwarzen , die bey kauſenden zuſammen auf dem

Waſſer ſitzen 17 - 22 . von grauen , die ſich unter ihnen auf ?
halten , und etwas größer ſind.

j 23 . 24
Italiäner , mäſteten und aßen vor Zeiten die Ratten . SI

0
(

Kälte , dieſelbe kann ein Gewächſe indie Die treiben 103 . durch
dieſelbe werden die Metalle zuſammen gezogen 207 . imglei -
chen allerley Holzarten , und wie ſolches genau zu erforſchen 214

Riefern , wie ſie von den Tannen unterſchieden ſind 100 . wie

tief gut kiefern Holz ins Waſſer ſinkt 101 . wozu das hoch -
kieferne Holz am dienlichſten iſt 100 , wozu das weichkieferne
101 . woher es kömmt , daß einige grobe , andere zarte Adern

haben 103
Kienruß mit Theere vermiſcht , dienet die Dachziegel damit an -

zuſtreichen 3422
Rieſelſieine , wie ſie zur Verwahrung des Bieres vor der Saure

anzuwenden 42
Kinder , wozu ſie von Jugend auf anzuhalten 94
Kinderblatrern , ob man bey denſelben Ader laſſen , oder

layierende Mittel brauchen dürfe 142 . verſchiedene Proben
davon , wo es gut gethan 144 ff .

Korn , kann von dem ſiebenten bis aufs vierzigſte getrieben wer -
den 114 . was für Abgänge bey dem Korne beſtändig bleiben ,
und welchen man vorbeugen könne 115 . wie viel Korn nach

„Beſchaffenheit eines > ers zur Ausſaat nothig ſey 119 . was
von gepflanztem Sgatkorne zu erwarten ſey 120

Krammetsvögel , warum ihr Fleiſch zu gewiſſen Zeifenpurgiret
SE

Rrankbeiten , ſhwere und zehrende , wodurch ſie guten Zheils
verurſachet werden 7. woher die abergläubiſchen Mittel wi -
der dieſelben entſtanden “ 7

Rräuter , wie ſie nußen und ſchaden können 5. verſchiedene in

" Upland neuentde &te 49 - 52 . Anmerkung über einige bisher
unbekannte , ſv inider Bibel genennet werden 49 . 50

Krieg kann die Handlung ins Abnehmen und auch ins Aufneh -
„ men bringen ,

Z
96

Lachsfang , wie mat auf denſelben gefallen . 203
'

Kand , immer eines hat andere Metalle, Gewächſe und Früchte
als das andere 89 . 194 . wozu ſolches nüße 89 . wie die Ein -
wohner eines Landes zu vermehren 93 . diejenigen , ſo viele
Einwohner haben , ſind zur Handlung am , geſchickteſten 93 .
Kennzeichen eines glücklichen Landes 97

KZagxitende
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Laxirende Mittel , ob man ſolche bey Kinderblattern und Ma -

ſern brauchen dürfe 142 . 143
Köming oder Lummid , die ſchwediſche Bergmays , ſoll aus den

Wolken kommen 76. deren Beſchreibung EE 7
Longitudo zur See , von deren Wiederfindung ſchreibt Whiſton

219 . Beurtheilung ſeines Tractates 219 . u. ff . Preis den die
Engländer darauf geſeßet 219

Nan 267 derſelben eines Menſchen Lunge in einer Minute
erforder I
- in der klaren finden ſich häufige Dünſte 28 . ſie ſenket ich
auchin die tiefſten Oerter des Erdreiches 235 . wie ihr Dru

beſchaffen :
235

Lunge eines Menſchen, wie viel ſie Luft in einer Minute erfor -
dert

149
&n .

Maaßſiab , wie einer von Metalle zu machen ſey, der, ungeachtet
der Veränderung der Luft , jederzeit eine unveränderte Länge
behält ; 207 - 211

Uxaden , welche die Eichenblatter durchgraben , Beſchreibung'
derſelben 251

x13agnetnadel , iſt einer täglichen Veränderung unterworfen 45
Berſuche deswegen 46 - 48 . deren Misweiſung von dem Nord -

ſtriche iſt nicht an allen Orten der Welt gleics groß 161. Ur -

ſachen davon 162 , 163
HJagnetſtein , deſſen Nußen | ; 189
Wlanufacturen , was ſie einem Lande für Nußen bringen 94
HIarkſcheider , was er bey Steinkohlengruben zu beobachten 66

x1gſern , ob man dabey Aderlaſſen dürfe 143 . Probe , daß es

gut gethan 145
Mechanici 7 was ſie einem Lande nußen 104
x13enſch , wie er überhaupt geſinnet iſt 4
x73eſſerklingen , wenn ſie ſich gebogen , wie ſie wieder gerade zu

machen j 59
ÜrFetalie , immer in einem Lande werden andere gefunden , als

in dem andern 89 . werden durch die Warme ausgedehnet ,
und durch die Kalte zuſammen gezogen 207

Wilbe , ( Acarus ) Beſchreibung einer beſondern Art von Mil -

ben 109 . was man fur Inſekten Milben nennet 109 . Be -

ſchreibung der Milben auf den Buchfinken 109
Winengräber , eine Art Inſekten 7 250
Uiſt, , wenn er am bequemſten auf die Aecker zu fuhren 117
xtisweiſung der Magnetnadel von dem Nordſtriche 161

X1300ß , befonderer Nutken der verſchiedenen Sorten deſſelben
198 . 199
ünzz
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xt ünzwerke , was dabey noch zu verbeſſern iſt 224 . verſchie«
dene gute Vorſchläge dazu ' 225

MMurmelthier , Marmota , wird gegeſſen 8x
Snüßiggang , Urſprung und Folgen deſſelben 105
Mus no07agicus , ſoll aus den Wolken kommen

75
37.

STationalhandlung , Beſchaffenheit und Nuten derſelben 92XTaturalien , was man ſo nennet 187. / deren Eintheilung I87
STaturkunde , Gründe aus derſelben für die Oeconomie 187 .

deren Eintheilung 187 . 188
STinſi , wo dayſelbe wachſt 196

G

Geconomie , Gründe derſelben aus der Naturkunde und Phyſik
187 . was dieſelbe ſey 188 . deren Wiſſenſchaft iſs höchſt n8a
thig 188 . wasſie aus dem Steinreiche fur Nugen zieht 189x
192 . was für welchen aus dem Gewachsreiche 192 - 200 ,
und aus dem Thierreiche

200 - 205Ortolan , ſiehe Zortalang , >

Particulierbandlung , ſchadet einem Lande
9 :Patatoes , eine rare virginiſche Frucht 19F

Fdl , Erinnerung wegen des Eintauchens der Dachziegel in
daſſelbe Ge

j 12
Pendal , ſiche Ubr . 3

Petroleum , ſiehe Steinöl .
; 48

Pferde , wie ſie ſparſamlich zu unterhalten | 246. ff .Phyſik , Gründe aus derſelben für die Decditömie 187Ponta , wird mit Seemooße roth gefärbet 198Potaſche , zergeht in der Luft 28 . woraus ſie gemachet wird 56Pytbagorger , aßen kein Fleiſch , ſondern bloß Gewächſe 1392
“ R. y Y

Nhabarbar , wachſt in Holland ſo gut - als in den Morgenlän -Dern
5

)
SE EEEIEE(0) 51810:Raſen , friſcher , deſſen vortrefflicher Nußeit für die - SteinkoH &-len Arbeiter

» | 1Ratten , ob ſie giftig 81 , werden von den Italienern gtmäßeund gegeſſen ' 5
' ; ) BLRauch , wie er auf der Luftpumpe ſteigt und fällt :

RVennthiere freſſen die ſchwediſchen Bergmäuſe erReuſen , was dazu Anlaß gegeben
203Ria , das Korn darinn zu tronen

135. 110Schwed , Ibbandl , b
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RoFen, wie man mit gutem zu verfahren habe , daß er anſeiner
Gute nicht abnimmt 125 . 126 . wenn er in Schweden geſact
werden müſſe 129

Roſenſten , Major Anders , deſſen Gedächtuißmaal 270ff .
Rotem , ob es das heutige Ginſt ſey 49

S .

Saat , wie ſie auf einem AFer beſtändig auf das vierzigſte
Korn zu bringen 114. wie viel ein Acker , bewandten Um -

ſtänden nach , Saatkorn erfordere 119
Saatkorn , wie nicht durchgangig reifes dergeſtalt zuzurichten ,

daß man es zur Ausſaat brauchen könne 115 116

Saatzeit ,/ wie dieſelbe zu erforſchen ,und wie man ſäen ſolle

127 . 129 . 131, was in Anſchung des tiefen oder ſeichten Bo -

dens dabey zu beobachten
*

| 132 . 133

Ssemaſchine , eine beſondere 262 . 263
Saägaärne , was dazu Anlaß gegeben 203

Salpeter , deſſen Nutzen in der Oeconomie 189
Salz , deſſen ' Nothwendigkeit ; 189
Sanod , wie er zu Erhaltung des Getränkes vor der Saure an -

zuwenden ' ; 43

Schlöſer , wie ganz- ſichere zu verfertigen 167

Schnee auf den Eisbergen , deſſen Beſchaffenheit 79

Schneeſperling , deſſen Beſchreibung und Abbildung 134 . wver-
ſchiedene Namen deſſelben 134 . ſeine Farbe 137 . Mexkwur -

digkeiten von demſelben 139 . ober der rechte Hortulana oder

Ortolan ſey 907 . 4 140

Swrporſteine , einige rauchen nur , wenn gewiſſe Winde geben 152

Schwaden , giftiger und tödtlicher in manchen Steinkohlen -

gruben 147 . die Engländer nennen ihn bad air, oder damps
In mines 147 . die davon ſterben, ſterben eines ſehr leichten
Todes 148 . denn es geſchieht ſchr plößlich 148 . - ſicheres

Mittel für diejenigen , ſo noch nicht völlig davon geſtorben 149

wie es zugeht , daß die Menſchen ſo plößlich davon ſterben
: ISO . 151

Schwefel , wenn er aus dem Eiſen gezogen , wird es Stahl 55

Seemooß , wirdzum Ponta Farben gebrauchet 198

Seibeſkein , deſſen Nuten i 199

Silverfiſche ſind die Weibgen von den Goldfiſchen ISI

Spannung des Erdreichs , wo dieſelbe wahrzunehmen 128

Sprenkeln , was dazu Anlaß gegeben 202

Stabi , wie er aus . Eiſen verfertiget weyde 55. 56. deſſelben
ſind zweyerley Arten 55, wie Stahl mit Eiſen zuſammen zu

„ſchmieden 58, wie . er ' am beſten zu härten -
6. 59

teins
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Steinkohlen , wie deren Bruch recht bearbeitet werden müſſe,
61 . - 70 . was man den weſtlichen

Dauptſtrich
in demſelben

nennet 64 , Berechnung der Unfkoſken , die zu einem Stein -
kohlenwerke nöthig ſind , und was dabey zu gewinnen 69 . 70

Steinkoblengruben , in denſelben befindet ſich oft ein tödtlicher
Dutiſt oder Schwaden 147 . Beſchaffenheit ſolcher Gruben ,

. . wo man ihn antrifft 151. wie ſie zu probieren 152 . wie ein

guter und zulänglicher Wetterwechſel in denſelben zu erhalten
234 : ffr

' Steinoöl ( Petroleum ) wird in manchen Steinkohlengruben ge -
„ funden

<.
; 6 153

Steinreich , Nußen den die Deconomie aus demſelben zieht 189
Sterzflogfedern der Fiſche , an - denſelben kann man ein Art von

ver andern am leichteſten unterſcheiden - PEE 125 )
' Sumpffichte , wie deren Holz beſchaffen iſt 102

TC

- Cannen , wie ſie von Kiefern unterſchieden ſind 105 . das Holz
derſelben hat mehr Holz als Kern 101 . wie das rothe Tan -
nenholz beſchaffen 0) IOI

' Theer mit Kiehnruße vermiſcht , wie Dachziegel damit anzu -
ſtreichen nE < ; 422

Theerpflanze , ob ſie nicht nach Eurvpa gebracht werden könnte

Thiere , die in Norwegent aus dett Wolfen kommen ſollen 38,
„ was bey dem Jagen der Thiere zu beobachten 203

Thierreich , was die Oeconomie für Nuten aus demſelben zieht
? ;

1
2022120

Tiſchbier , wie es lange zu erhalten , daß es nicht ſauer 6b

- Toba &X, wuchs zuerſt in Florida
? Ds

U.
;

Ubr , wie ein Pendul an dieſelbe aus Metall zuzubereiten, deſſen

Pt durch. die Kalte und Warme der Luft nicht verändert
wir ; 21f

UÜbrfedern , wie ſie gehärtet werden 60

c TD :

Veränderungen , die durch die Kälte vder Wärme der Luft att
allerley Metallet und Holzarten entſtehen , wie man ſelbigege -

7 ttaut erfahren möge je 214
Vitriolöl mit Eiſenfeilſpäneit vermiſcht , artiger Verſuch damit 158
Vögel , was für Kennzeichen . an ihnen zu ihrey eigentlichen Be

nennung ant merkwurdigjten ſind 144 4238
N b 2 Wagxen ,

Y
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vo . ad

xDaaren , find von ungleicher Art und Beſchaffenheit 93 . welche
unentbehrlich ſind 93

Waldfichte , wozu deren Holz am dienlichſten iſt 102

Walzen , ſtählerne , wie ſelbige nach der Härtung zu der größten
Vollkommenheit zu ſchleifen und zu juſtiren ' 224 - 227

Wärme , durch dieſelbe werden die Metalle zuſammengezogen
207 . ingleichen allerhand Holzarten , und wie ſolches genau

zu erforſchen 214

Waſſer , wie viel in vier und zwanzig Stunden ausdünſtet 28

Urſachen warum es ausdünſtet 29 . 34 . wie es im luftleeren
Raume ausdünſtet 30

Waſſerblaſen , Betrachtung derſelben 35

Waſſer binter ſid ) werfen , was die Kohlenhauer ſo nennen 65
XWaſſerſiollen , was in Anſehung derſelben in Steinkohlen Schach -

ten zu merken

eberſpublfedern , in Bandfabriken , wie dieſelben beſſer einzu -
richten 71 - 74

Weinſieinſalz , wohl getro >netes,artiger Verſuch mit demſelben 27

Wetterwechſel , wie ein guter und zulänglicher in Kohlengruben

zu erhalten 234 . ff . - derſelbe iſt entweder naturlich , oder durch
Kunſt zuwege gebracht 239. Beſchaffenheit des natürlichen 237

verſchiedene Vorſchläge und Mittel , wie er durch Kunſt zu er -

Halten 4 238 . ff.
Wiederfindung der Longitudinis zur See , ſiche Longitado .
Wieſen , ſumpfigte , woher die Erdhugel auf denſelben entſtehen ,

und wie ihnen abzuhelfen 40 . 41

Wild Feuer ( Wild Fire ) was in Steinkohlengruben ſo genennet
wird 4 : 152 . 153

Winde , wie deren Triebe gegen einander bey wagerechten Wind -

mühlenflügeln zu halten 169. ff .
Windmüblenflügel , waagerechte oder Segel , was bey denſelben

zu beobachten 165. wie die Triebe dex Winde in Anſehung
derſelben gegen einänder zu halten 169

Wind - Ria das Korn darinn zu frocknen 115

ypolken , in Norwegen ſollen gewiſſe Thiere aus denſelben kom -

men75 . ob gewiſſe die Lappen von den Bergen werfen 80

JZ.

Zaun , ſiche Gartenzaun .

Zeichen der rechten Sqatzeit 127

Zimmerbolz ſiche Bauholz .

Zuchtvieb , wie es ſparſamlich zu unterhalten 240 ff .

Zwoiefalterrgupen , was ſle für Feinde haben 251

ASE X RX3) 24,5 .
Roagi -
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Regiſier
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der Schwediſchen Abhandlungen
?

drittem Bande .
.

bmeſſung der Weiten vermittelſt des Schalles 82

Alisma , blühet nur zu Mittage 223

Allium leidet kein Gras um ſich 221 . 222

Alopecurus , wo dieſes Kraut am liebſten wächſt 212 . 213

Ameiſen , Linnäi Anmerkung über die Männchen bey denſelben
45 . verſchiedene Arten derſelben 46. was am meiſten aw

ihnen zu bewundern 52. 53. wie ſie aus einem Haufen in ein

Fliegenglas zu bringen 54 - Nachricht von den großen Deſk.
indiſchen 55 . 5

Ameiſeneyer , Beſchaffenheit derſelben 51, 52. wie man dieſelbe

bald zuſammen bekommen kann / 55

Anatomiſche Beobachtung in einem menſchlichen Leiß <name 156
226- Anemone , wo ſie wild wächſt

- Antbericum , Jlagräs , ſchädliche Wirkung dieſes Krautes 22

Anthyllis , was an dieſem Kraute beſonders merkwürdig iſt 232 -

Apotheke , Verzeichniß der Arztneykräuter , die in denſelbew

bräuchlich ſind , und in Schweden wachſen 93 . 1 . ff .
Arcanum dyplicatum , wie es verfertiget wird 64

Arundo , Sandhafre , oder Helm , deſſen Nußen in Holland 5; 21

Arztneykräuter ) die in Apotheken geführef werden , und in

Schweden wachſen , Verzeichnißi derſelben 93 u. ff . was
für Arztneyen daraus bereitet werden 94 u . ff. Verzeichniß

dererjenigen , diein Schweden wild wachſen 94 - 104 . derer , die

in Kräutergarten geſaet und überall in Schweden fortkom ?
men können 105 - 110 . derer , die zwar daſelbſt, aber ohne Vor -

theil , geſaet werden können 110 . derer , die zwar in Apothekett.
- gebrauchet , aber von fremden Orten hergeholet werden müſſen

Aſche, wird zu Düngung der Aecker gebrauchet 165

Ausfördern bey den Bergwerken , wie ſolches zu berechnen 194

h3 2 : Bären ?



Regiſter über den dritten Band .

%. "

Härenmooß , wird ſonſt . auch * Ziſpel genannt 163. wiee8aus -
zurotten j ; 163

Barometer , Verſuch vom Steigen deſſelben in der Grube zu
Fahlun

;
133

Bergwerke , was , zu rechter Kenntniß derſelben nöthig ſey 24Bienen , worauf . ihre ſeltſame Wirthſchaft die Naturkündiger
geführer ;

45Birkenrinde , wie - fie zu Melonenbeeten zu gebrauchen 138. wie
man Dek daraus erhalten könne 243 . wozu es nußet 243

„ Blaſebälge hölzerne , was an denſelben zu verbeſſern 192,
Bleichen . Wie man Leinenzeug recht weiß bleichen könne 314eHomben , in was für Linien ſie gehen 123 . 131. ob der Wider -

ſtand der Luft ihnen hinderlich ſey odey nicht . MBootsfahrt , was bey derſelben zu beobachten iſt 20 : 22Drand , wie der Weizen davor zu verwahren 272
Drantewein , aus Rüben , Kohl ac. 245
Brajfica , gothländiſche Rüben , ſind ſehv wohlſchmekend - 230
FDratenwender , wie man das Reiben in demſelben erforſchen .

könne
; 185Butter, in wiefern ſie eine Achnlichkeit mit dem Eiſenhat 38

[2
.

C. .
, PCalcinirung des Vitriols , wie dieſelbe änzuſkellen 57 . wie die-

philoſophiſche 58
Caninichen , die Haare davo ' i ſind ſehr gut 249
Canonen . Zu berechnen , wie viel Canouen ein Schiff tragen .

könne - ' 203 . 204
Centrum leuitatis , was fo genennet wird 317.
Cliaveſin , Beſchreibung eines aufrecht ſtehenden doppelten mit

Forte und Piano , auf acht Grade Veränderung eingerichtet

. Cochlearia , ' dienet. wider den Scorbut 228
Colcotbar Vitrioli , deſſelben Beſchaffenheit 62 . ob esin derLuft

zergeht ' ] 62
Colophonium , wie es bereitet wird . 245

- Concentratio acidi , wie dieſelbe geſchieht 6

; D.

Dianthas , oder Saronsblume mit rauchen Kelchen 223
9rozicum , dienet wieder geronnen Geblüt 125235

Dörrbäuſer , Beſchreibung der brabantiſchen ' *
143

Draba , Beſchreibung dieſes ſonderbaren Krautes 229
Ducgten ,
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Ducaten, fo aus ſchwediſchem Golde geſchlagen worden , deren

Abbildung
276

- Dünen in Foroen , woher ſie entſtanden 216

- Dünger , ein beſonderes Mengſel davon f 167

E, “

Bichenrinde , wie ſie zu Melonenbeeten zu gebrauchen 133

Eiſen , wie daſſelbe in Schweden zubereitet wird 37 . wie die

Sehlacken von demſelben wohl zu ſcheiden ſind . 39

Biſenfeile in Salpetergeiſt aufgelöſet , daraus wird ein ſchr ſtar -

ker Geiſt deſtilliret
66

Liſengänſe , was von ihnen zu merken iſt 530,42 "
Erde , deren rechte Geſtalt und Größe zu wiſſen , iſt ſehr nuß -

lich 298 . 303 . ſie iſt gegen die Linie erhabener , als gegen die

Pole 299 . wie groß derſelben Halbmeſſer ſey 299 . 300

Engländer haben ſehr viel Fleiß auf Verbeſſerung des Schiff -

baues gewendet
201 . 202

Eryngium wird wie Spargel gebrauchet 219

Krzte , neuentde >te in Schweden 274

] 5X :

Factoreyen , was in Anſehung derſelben zu merken 26

Sall der Ströme , deſſen Wirkung 178 - 182

Sammen oder Famnar , eine Art ſchwediſchen Maaßes bey Berg ?

werken 119 . Vergleichung derſelben mit den franzöſiſchen
Toiſen | 300

Saulbaum , Fullbom , ſiehe Sambucus . ;

Feldbau , verſchiedene nüßliche dabey angeſtellte Verſuche 162 ff .

Sener , kann ohne Luft nicht brennen , und es verzehret die Luſt

Bart : AE : ; 120

FSichtenbäumchen , junge , wie ſie zu Vertreibung der Saatwür-
mex gebrauchet werden 04516

Sichtenrinden , wie ſie zu Viehfutter genußet werden 246

Sigur, eine jede geradlinichte in einen Zirkel eingeſchriebene,
! ſchließt den größten Raum. ein , der von dieſet Seiten in eben

der - Ordnung geſtellet , kann eingeſchloſſen werden 160 . 161

Finnen bey den Schweinen , wie ſie zu heilen , oder auch dafur

zu bewahren
;

297.
Siſchereyen , was in Anſehung derſelben zu beobachten vorkömmt

4 NIO

Slieder , deſſen vielfältiger Nutzen 220

G

Galmey , wird in Schweden entde &et

|

dd 283

; b 4 Gebläſe,
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Gebläſe , wie daſſelbe zu berechnen
191Geblüte , geronnenes , was dafür diene

235Geſchwindigkeit des Waſſers zu meſſen 140 . Tabelle davon 142Geſtalt und Größe die rechte der Erden
zu

wiſſen „iſt ſehr nüß -lich 268 . die Geſtalt derſelben iſt wirklich entdecker 299Geſundbrunnen , was bey denſelben zu beobachten vorfällt 23
SELde; zu erfahren , wie viel eine Mühle jährlich mahlenönne

153Gewächſe , Santmlung von hundert , in Gothland , Oeland undSmoland gefundenen Gewachſen 2299lasſalz ; woraus es bereitet wird 210Glaſtum , ſiehe 1fatis .
Golderzt , wird in Schweden entdecket

275Grasplätze, was bey denſelben in Obacht zu nehmen 14Größe , die rechte der Exde zu wiſſen iſt ſehr nüßlich 298Gud&uksey, Anmerkung von demſelben 79

9 .
»Zagre von Hafen und Catinichen ſind koſtbar -

249»5Salbmeſſer der Erde , wie groß er ſey 299 . 300S8ammerſchmiede , einige Vortheile , deren ſie ſich bedienen 38Zämmerwertke , was bey denſelben zu beobachten 26Sarz, , wie es gemacht wird 242 . wozu das gereinigte fernernußet
243 . 244Haſen , welche Haare die beſten und koſtbarſten an denſelben ſind

249*Sgugbaltung auf dem Lande , verſchiedene dazu dienliche
Nahrungs - und Hülfsmittel

241 ff .Zelm , deſſen Nußen in Holland 215 . 216
5Zollunder , deſſen vielfältiger Nuten 220
Hüttenwerke , was zu rechter Kenntniß derſelben erfordert werde4

" .
230 , was in Anſehung derſelben zu beobachten vorfällt 18
ITlagräg , ſchädliche Wirkung dieſes Gewachſes 221
Inſekt , Beſchreibung eines , das meiſt an allen Pflanzen und

Bäumen , in einem weißen Schaume lebt 257Inſeln ſchwimmende , woraus ſie meiſt beſtehen 4
211

Iatis , ſine Glaſtum , Färber Waide , dienet zum Blaufarben 229

239
K.

Rachelöfen , Beſchreibung einer neuen Art derſelben 309
Ralk , vermittelſt deſſelben kann man den Weizen vorm Brande

bewahren 273
ZKalf -
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Regiſker “über den dritten Band «

Kalkbrennen , was bey demſelben zu beobachten | 22

Rälte , außerordentliche im 1740ſten Jahre , verſchiedene beſon -

dere Wirkungen derſelben 74 . Verwahrungsmittel vor der

Kalte ( 319

Batz ? , Verſuch mit derſelben , ob ſie vom Schwaden in Stein -

kohlengruben ſterben u9

Ropenbagen , Länge dieſer Stadt vom upfaliſchen Mittagnzuet1

Born , ein Verſuch mit eingeweichtem , ehe es geſaäet orden
167 . 170

Körper ſchwimmende , was für Raum ſieim Waſſer einnehmen 201

Kräfte , mit - oder gegenwirkende , Unterricht von denſelben 186

Krankveiten , wie die Pferde dafür zu bewahren 294

Kranſägen , was dieſelben ſind 306
“

Kröte eine lebendige , wird mitten in einem Steine gefunden 285

Krummhbölzerarbeit , was man ſo nennet 281

ZKünjie , was von venſelben zu richtiger Kenntniß eines Landes

" zu merken 33

SZ.

Ladungen , wie ſie ſich zu ihren Schußweiten verhalten , Tafel
davon 129 . was von dem Pfropfe dabey zu merken . 129 . 13

Länder , um fremde bekümmert man ſich mehr , als um ſein Va -

terland 3. Unterricht , was man bey Beſchreibung eines Landes

zu beobachten habe -4

Landmann , was von demſelben , bey richtiger Kenntniß eines

Landes zu merken nöthig ſey |
2933

Landſiätte in Schweden , wie ſie von den Stapelſtädten unter -

ſchieden ſind 35 .
Känge der Stadt Kopenhagen vom upſaliſchen Mittagszirkel 196 .

wie die Länge der Oerter zu finden 196
Leinenzeug , einebeſondere Art daſſelbe recht weiß zu bleichen 314

Zetten , ein blauer , der gediegen Silber halt , wird entdecket 277

Licht , beſondexe Anmerkungen von demſelben in Bergſchachten

x 137

Lichttalk , wieman ſich damit vor der Kalte bewahren könne 319

Locufta pulex , ſiehe Shaumwurm .
|

-

Lolium oder Schiade , beſondere Wirkung dieſes Krautes : 216

Luft wird vom Feuer ſtark verzehret 120. ihye Wirkung , wenn

ſie zufammengepreßt wird 125 . 126 . ob ihr Widerſtand bey
dem Bombenwerfen hinderlic ) ) ſey oder nicht 132 *

Y » 3 .

Männchen bey den Ameiſen ſind geflügelt 46. Anmerkungen
uber diefelben 49 . 56

b5 Wagens
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/ ENUlagenmund wird an einem Menſchen außerordentlich enge be -

funden ; 006 . 97
Ualzbäuſer , Beſchreibung der brabantiſchen * 143
Xiechganif , darin müſſen Theorie und Praxis verbunden werden

177 . 316
Welonenbeete anzulegen , vie acht Monate hinter einander eine

beſtändige Wärme behalten 138 . 139
Üenſchenvlur , was für ein Gewächſe alſo genennet wird 220

Ueßing wird aus Kupfer und Galmey gemachet 283 - 284
Mineralien , Bericht ' von verſchiedenen in Schweden neu ent -

deckten *
274 ff

Modelle von Schiffen , wie ſie recht zu verfertizen ſind 202

X1iondfinſierniſſe , wozu deren Beobachtungen dienen 196
HTooß , wie . es zum Stubenheizen zu brauchen y" 246
MMüblen , was bey denſelben zu merken 26 , eine Mahlmühle zu

|

berechnen 188. ingleichen eine Sägemühle 188
Müblenmaſchine , welche ausweiſet , wie piel eine Mühle jähr -'

lich mahlen kann
; 153

&1nüblenſteine , Betrachtung über das Reiben derſelben 184

Tt ;

FTabrungsmittel , verſchiedene nüßliche zur Haushaltung auf
dem Lande 241

G.
+

Gel aus Birkenrinden wozu es dienet - 243
Orchis , deren Blumen ſehen den Schmeißfliegen gleich 238

; ' P .

Pelzwerk , was man in Anſehung deſſelben zu beobachten habe;
18 . 19

Pferdaweiſe , Nachricht von derſelben 46
Pferde , wie ſie vor Krankheiten zu bewahren 294
Pferdemiſt , wie er zu Fütterung der Schafe zu nußen 246
Pfropf , was von demſelben bey Ladung des Geſchüßes zu mer -

en 129 . 131
Poa oder Schafgras , iſt ein ſchr nüßliches Kraut 213. dreyerley

Arten davon | <; 213 . 214

Pochwerkte , wie dieſelben zu berechnen 195
Potaſche ,wie dieſelbe verfertiget wird 141 . 142 . deren Nußen 142
Potentilla iſt ein ſehr rares Kraut 224
Practik , deren Verbindung mit dex Theorie in der Wea ;

„ „4 A "
| 177 . 31

Prahmen , was von ihrem Schwerpuncte zu meren 318
Pal ver ,

RIN

425
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Puſver , warum es beym Bombenwerfen , und Hebung änderer

Laſten , nicht nach dem Verhältniſſe ſeiner Menge wirket , ob es
wohl allezeit von gleicher Güte iſt 123 . 125.

*

Pulvermüblen , wie dieſelben zu berechnen " 195

Pumpenwerke in Gruben , wie dieſelben zu berechnen 193

G.

Quarfe , wie die Pferde davor zu verwahren 294

Quiddragb , wie vie Pferde davor zu bewahren 294

A.
- Rad , ein großes und ſchweres deſſen Reiben zu finden 185

Reiben , auf den Widerſtand deſſelben iſtbey der Mechanikwohl -

Acht zu haben 183 . inſonderheit bey Mühlſteinen , Müblras
MEERE Uhrrädern und Getrieben 184 . das Reiben

in einem großen ſchweren Rade zu finden , das man nicht wä-

gen kann 185. bey Bratenwendern 185. und Schrauben 186

Reißig , altes , wie es zu Düngung der Aecker anzuwenden 165

Reſeda oder der FärberWouw , dienet zum Gelbefärben 225
Rinden von Bäumen , wie ſie zu Futter für die Schweine zu

gebrauchen
'

; 245 . 246
Rior , wird zu Tro >nung des Korns gebraucht

*
. 247

Ro>en , Verſuch mit demſelben , .wenn er im Sommer ausge »
- ſaet wird 171 . wie aus dem jungen die Saatwürmer zu ver -

fwewen ; 315
Rüben gothländiſche , Braſſica ) ſind ſehr wohlſchmeckend 230 .

mancherley Nutzen der Rüben überhaupt 4 245

Rübſen „. wie er leicht zu bekommen ſey 244
, Es

GS
1 7

- - Saat , ein Verſuch mit einiger , die eingeweichet worden 167
Saatwürmer , wie ſie aus jungem Nocken zu vertreiben 315
Säemaſchine , vollſtändige Beſchreibung derſelben und Vor - -

ſtellung im Kupfer 89. 90 . " ein Brief davon
"7

OI1y

Sägeblätter , wie man die Zähne- leicht in dieſelben aushauen
könne 305. wie ſte recht geſchmiedet werden müſſen 308

Sägemühlen , wie dieſelben zu berechnen 188
Sal mirabile Glauberi , deſſen Zubereitung “ 69
Salicoryia herbacea , wo diefes Kraut ' wachſt , und deſſen beſon ?

derer Nutzen : [ MU 210

Salpeterſiedereyen , was bey denſelben zu beobachten 24
-

Salze alle , . die durch die Deſtillation ein Acidum vor ſich ge -
ben, zeugen weiße Wölkgen oder Dünſe 466

Sambucus ,
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Sambnueus, Fulbom , Hyll , Fläder , Faulbaum , Hollunder , vie -
lerley Nuzen deſſelben 220

Sandhafer , deſſen Nußen in Holland 215 . : 0
Saronsblume mit rauchen Kelchen 223
Schafgras , ſiehe Poa .

Schall , wie vermittelſt deſſelben die Weiten zu meſſen 82 - 87
Schaum , ein weißer , der im Frühjahr an Bäumen und Wur -

zeln gefunden wird , iſt das Behaltniß gewiſſer Inſekten , 257 .
welchen ſie ſelbſt machen 261

Schaumwurm , Beſchreibung deſſelben 257 - 271
Schaupfennig von ſchwediſchemSilber , deſſen Abbildung 279
Sceldon Carl , deſſen Bemühungen den Schiffbau zu verbeſſern

2Q1
Schiäde , beſondere Wirkung dieſes Krautes 216
Schiff , Bererhnung ſeiner Schwere im Waſſer , und de3 Rau -

mes , den es in demſelben einnimmt 198. wie ſich ſeine Länge
gegen die Breite verhalten müſſe 200 . wie tief es gegen ſeine
Breite gehen müſſe 200 . wie die Modelle von Schiffen recht
verfertiget werden 202 . Tabelle zum berechnen , wie viel ein
Schiff Canonen tragen könne 204 . 205 . wie Schiffe von zwey
und drey Verdecken ſich gegen einander verhalten 206 . 207 .
wo der Schwerpunct der Schiffe ſich befindet 317

Schiffsbaumeiſier , was derſelbe zu
beobachten hat 199

Schmeißfiiegen blaue , was für Blumen ihnen ähnlich ſchen 238
Schmelzwertke , was zu rechter Kenntniß derſelben Mun,werde 2
Schmieden , was bey demſelben zu beobachten 26 . viererley Arten

deſſelben 40 . was das faule Hundſchmieden genennet wird 4x
Schoenus , aus deſſen Wurzeln beſtehen meiſt die ſchwimmenden

Inſeln 211 . Nutzen dieſes Krautes 212
Schrauben , wie man das Reiben derſelben erforſchen könne 186
Schuß . : Wie verſchiedene Schüſſe mit einander zu vergleichen ,

bey denen die Ladungen nicht einerley ſind I3I
Schußweiten . Ob man mit zwey Pfund Pulver noh einmal

ſo weit ſchießen könne , als mit einem Pfunde123 . Tafel von

ihren Verhältniſſen zu den Ladungen 129
Schwaden , wie der tödtliche . aus den Steinkohlengruben in kur -

zer Zeit könne gezugen werden 118
Schwarze Ameiſen , Beſchreibung derſelben 47
Schweine , wie ſie mit Baumrinden können gefüttert werden 245

246 . wie ſie für Finnen zu bewahren - 11. 297
Schwere , dieſelbe verlieren alle ſchwimmende Körper im Waſ ?

ſer 20x . wie die Schwere eines Schiffes im Waſſer zu. be -

wahren 203

Scwerz
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Schwerpunct der Körper im Waſſer bleibt unverändert 317
Scorbut , was dafür dienet 228
Seen , was man bey rechter Kenntniß derſelben zu beobachten

habe 20

Seegras , deſſen Nußen 241
Seekäſten , was zu rechter Kenntniß derſelben erfordert werbe 20

Seichameiſe , warum ſie ſo genennet wird 4 T
Gilber , ob ſich ? im trocknen Wege mit Glaubers Wunderſalze

auflöſen laſſe 70 . 71 . gediegenes , wird in blauem Letten gefun -
den 277 . GSchaupfennig , der darausgeſchlagen worden 274

Silbergrube , Sahlbergs , Anmerkung von dem Tageslichte ig

derſelben | 136. 137
Soude oder Glasſalz , woraus es bereitet wird 2I0

Spießglasleber , deren Zubereitung 294 . wie ſie für die Krank »

heiten der Pferde gebrauchet wird
295Spiritus nitri Glauberi , deſſen Zubereitung 7

Spiritus ſulphuris per campanam , iſt einerley Sgauüres mit dem

Vitriolfauren 59
Spund , ſiehe Tonnenſpund .
Städte , was von ihrem Handel , bey richtiger Kenntniß eines

Landes . zu merken vorfallt 33
Stampfwerke , wie ſelbige zu berechnen 195
Stangeneiſenbammer , wie dieſelben zu berechnen 189
Stapelſigdte , Unterſchied zwiſchen ihnen und den Landſtädbten

in Schweden d 358
Stein , Nachricht von des gothlandiſchen Erzeugung , Art und

Natur 201
Steinbrüche , was zu rechter Kenntniß derſelben nöthig ſey 24
Steinkohlen ganz beſonders gute werden entde &et 285
Steinkoblengruben , wie der tödtliche Schwaden in kurzer Zeit

aus denſelben gezogen werden könne 118 . Geſellſchaft zu Un »

terhaltung derſelben !
280

Steuermann , wie nüßlich demſelben die Kenntniß von der rech »
ten Geſtalt der Erde ſey 304

Ströme , was zu rechter Kenntniß derſelben erfordert werde 20
von deren Falle 178

Stromwaſſer , wie man deſſen Größe mißt 179
Stromwerke , wie ſie gemeſſen werden 179
Stüc >ſchüſſe , wie vermittelſt derſelben die Weiten zu meſſen 85

T

Tabelle zur Berechnung , wie viel und was für Canonen eit
Sdiff tragen könne 204. 205 . von der Größe eines Grades
des Mittagszipkels auf jeden Grad der Polhöhe von der Fiebi
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bis an den Pol 301 . von der Größe eine38 Grades auf : Pa-
rallelzirkel für alle Grave dey Polhöbe S

: H y 302 : 38
Tageslicht , Anmerkung von demſelben in Sahlbergs Silber -"27

QExUV€ 136. 137 -
Tartarus vitriolatus , was derſelbe iſt -. 64 . 99
Terpentin , ſchwediſcher , wieer bereitet und ferner genußet wird

244 . 245
Thee , warum ex bisher in Europa noch nicht gepflanzet werden

können 116
Theorie und ' Practix deren Verbindung in der Mechanik iſt ns -'

thig | rige 75210
' hiece wilde , was in Anſehung des Fanges derſelben zu beob -

achten vorfallt , ! 18 . 19
Toiſen deren Vergleichung mit den ſchwediſchen Famnar 300
Tonnenſpund , Beſchreibung eines neu erfundenen . 88
Corf , wie er zum Stubenbeizen gebrauchet werden könne 246

' u .

Lpſal , Beobachtung der Witterung daſelbjt im 174oſten Jahre
; ! ; 72 - 78

VP.

Valeriana , ob man zwevperley - Artett dieſes Kratutes habe 210 . 3tt
Vaterland , deſſen rechte Kenntniß iſt ſehr nüßlich . “ was man

- zu beobachten habe , - wenn man dazu gelangen will : 7
Werwgahrungsmittel vor der Kälte :4 NBO
WViehweiden , was in Anſchutg derſelben : zu merken iſt ir
Viebzucht , was matt bey derſelben zu beobachten habe 16
Vitriol , wie deſſen Calcinixung anzuſtellen 57 . wie ex philoſv --.

phiſch zu caleiniren 58, wieviel davon abgeht 58. wie von
- + demſelben das Vitriolöl deſtilliret wird 538. Erzeugung deſ?

=> ſelben 63. went er Eiſen auflöſen ſoll , wie damit zu verfah -
ven 212309

Vitriolgeiſt , Zubereitung deſſelben | 59
Vitrioloöl , deſſen Zubereitung 58, warum es Del genentetwtrd ,-

da ihm doch die vornehmſten Eigenſchaften des Oeles matt2

geln 60 . wie es rectificiret wird 60 . Beſchaffenheit des re:
ctificixten 61 . beydes zieht die Feuchtigkeiten aus der Luft
ſehr ſtark anſich 67 . welches kaum zu verwehren 61. 62 , wenn
es mit Salpeter abgezogen wird , befömm « man den Spiritum
nitri Glauberi

» 66 . 67
w .

Waide wird zum Blaufärben gebrauchet 229 . 230
Waldungen , was bey denſelben in Obacht zu nehmen

“ 4* x 4 +4
4 R
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Walkmühblen , wie dieſelbe zu berechnen 195

Waſſer , wie deſſen Geſchwindigkeit zu meſſen 149 . Tabelle da-
von 142 . Verhältniß deſſelben , wenn es aus einem Faſſe
läuft 179 . Berechnutig der Schwere eines Schiffes im Waſ “

ſer 198 . was für Raum die ſchwimmenden Körper überhaupt
im Waſſer einnehmen 201

Waſſer , mineraliſche , was bey denſelben zu beobachten vorfällt 23

Waſſergebläſe , eine neue Erfindung davon 174

Waſſerkänſte bey Bergwerken , wie ſie zu berechnen 194

Waſſerwerke , was in Anſehung derſelben zu beobachten iſt 20 .

inſonderheit wegen des Waſſergefalles 178

Weiten , wie dieſelben vermittelſt desSchalles zu meſſen 22 - 87 .

imgleichen vermittelſt der Stukſchuſſe | 86

. Weizen , wie er vor dem Brande zu verwahrenrway ! 4. 6272
Werkzeug ein neu erfundenes , die Zähne in alle Sägeblätter

damit geſchwinde auszuhauen 305 . Beſchreibung deſſelben 306
Widerſiand des Neibens , darauf muß bey der Mechanik wohl

Acht gegeben werden j 183

Wieſen , was matt dabey zu beobachten habe II

Wieſenmarken , was bey denſelben in Obacht zu nehmen 14
Winterroden , wenn er in Schweden geſaet wird 171

- Wismutberzr , wird in Schweden entdecket 282
- Wiſpel oder Bärenmooß wie es auszuvotten 163

Witterung , derſelben Beobachtung im 174oſten Jahre zu Upſal
72 : 78

Wouw , dienet zum Gelbefärben 225
Wunderſaiz des Glaubers ,wie es verfertiget wird 69. - ob ſich

Bley und Silber im tro > nen Wege damit auflöſen laſſe 70

: I .

Zähne in die Sägeblätter geſchwinde zu hauen , beſonderes Werk -

zeug dazu
|

| 305
Tiegelöfen , was bey denſelben zu beobachten 202,4
Jierrath eines Landes , was in Anſehung deſſelben zu merken

28 29

- Zinnerzt wird in Schweden entdecket 279 . 280 . -

Jirkel , jede in einen Zirkel eingeſchriebene geradlinichte Figur ,
ſchließt den größten Raum ein , der . von dieſen Seiten in ebert
- der Ordnung geſtellet, kann eingeſchloſſen werden : 360 . 164

GND 3 6623
11
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der Schwediſchen Abhandlungen
vierten Band ,

bbiß Guccifa , ſeu Morſus diaboli ) wird zum Grünfar »
ben gebrauchet 34

Abwoägungswerkzeng , Beſchreibung eines nüßlichen
89 . wie ſchiefe Flächen damit abzumeſſen 82

Amaryllis . Anmerkungen über dieſe ſchöne Blume 116 . ſie wird

ſonſt auch Lilio Narciſſus , Lilium Indicum , Swetſie Leli, 2c,

enennet 117 . vollfommene Beſchreibung derſelben 117. 118 ,

ihr Vaterland und Geſchichte 119 - 123 - Ableitung ihrer Na -

mein122 . was das alleymerkwürdigſte an dieſer Blume iſt 123

Apfelbaumrinde , dienet Citrongelbe damit zu färben 33

Aphides , eine beſondere Art Fliegen auf den Pappelbäumen
257 . 258

Apollonia , ſiehe Bourbon ,
208

. Artillerie „ Nuken der Parabel in derſelben

Auge , ſeltſames Beingewächſe an einem 206

Ausrechnung , theoretiſche beym Schießgewehr 71

Ausſchlag an den Köpfen der Kinder , deſſen Urſachen 311, wie
“ ihn die Weiber in Smoland curiren 312

Auszug aus einem Werke , das den Titel führet : Mechanik
oder mathematiſche Abhandlung von Waſſerwerken 92 u. ff.

7 .

Baukunſt , Nußen der Muſchellinie in derſelben 10

2aumwurzeln , welche in einer gelben Erdſchicht in eine feine
Erdart verwandelt worden 23

Beingewächſe , ſeltſames in einem menſchlichen Auße 206 . fälle
von ſich ſelber aus | 208

Bewegung des Körpers , wer vieler gewohnt iſt , muß ſich

dieſe Lebensart nicht jähling abgewöhnen 299

Bidens , ſiche Drunſkär .

„Bier , wovon es in Kellern leicht ungeſchma > wird 266 . wie

es bis auf das Letzte in der Tönne äut zu erhalten 267

Ziertonnen , ' Nußen der cylindriſchen 267

Birkenlaub , giebt gelb grüne Farbe 34
Plates
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Alaſebälge , was bey deren Verfertigung zu merke 144
Alut , wie die Natyr das Ueberflüßige und Scharfe in demſel -

ben ausfuhret Zt
Aotkfleiſch , ob es die fallende Sucht verurſache Zu

Aounrbon , Beſtimmung der Länge dieſer Juſel 270 . wurde

ſonſt Maſtarenhas und Apollonia genenttet 270

Zräkorn , wie es abgewartet werden müſſe 12

Braueinrichtung, eine nüßliche 87
“ todt , Bericht von gehac>tem Rinden - und Miſſebrodt 315 . 36
Brüden, Nutzen der Kettenlinie bey denſelben 139 - 149

%runſfkär ( Bidens ) damit fäarbet man gelbe - 3x
Zuchedern , gefauet und gegeſſen erhißen den Kopf 310

Zunkgräs> , darnach gehen die Grasraupen ; aprfgi in

Hälſingeland 3: 54

Zyttelet , eine aus Mooß zugerichtete rothe Farbe 30

EC. (

Carpinus ,ſiehe Sainbuchen .
Tarteſianiſche Gvale , was männ ſo nenner X

Cement oder Kütr , bey Kellergewölben , und Schlußgewölbern
nüßlich zu brauchen " 908

Chineſec vechnett nach Zehnett
:

4609778
Ciſſois Nußen dieſer Linie io
Condhgide ,ſiche Wuſcellinie ,

FI
die Beeren dieſes Strauches verürſachen die fallende |

ücht 19
Cortex frangulz , ſiche Gulbart .

eh

Cyelois , ſiehe Radlinie ,

D. '

Dachmoöß , Ta >moſſa , wird zum Gelbefarben gebrauchet
. 37

Dachziegel , eine neue Art den Leinien dazu zu kiteteit 225
wer nil

wie der Theer auf allerley Arten derſelben zu menSie Silbermünze , wie viel er nach deutſchem Gelde halt66

Dämme, iwas bey dem Baue derſelben zu beobachten iſt 167,
168

DecimalreHnung , Nußen derſelben beym Buchhälten und bes
Rechnungen 61

Dioptrik , Nutzen der Hyperbel in derſelbe 7

Schwed . Abb . c ; Dons
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Donnerſchlag , Nachricht von einem ganz beſonders merkwür -
digen 43 . ſeltſame Wirkungen deſſelben 46f ,

Dünger iſt um Fahlun ſehr theuer 282 . Die Sammlung deſ -

ſelben iſt von ungemeinem großen Nutzen 283 . iwas man zum
Dunger brauchen könne 284 . wie derſelbe am füglichſten zu
ſammlen wäre 285

| Ee, 1
wi

Eiſen , alles richtige wird dreymal geſchmolzen '- 160
Liſenvitriol , deſſen Nugen zu Bewahrung des Holzwerkes vor

dem Verrotten .i 272
Kllipſe , deren Dienſte &ey der Aſtronomie . 7
SEngſftära , ſiehe Serratula .

' .
Epicycloide , Nuten derſelben in der Mechanik | 12
Erbſen , Beſchreibung einer Art ottindiſcher 228 :
Erodſchicht , eine gelbe , darinn Baumwurzeln zu einer feinen

Erdart verwandelt werden 22 . Nutzen dieſer gelben Erde

24
FErlenrinden, werden zum Schwarzfärben gebrauchet 35

F.-
Sablun , wie die Wieſen um das Bergwerk daherum abgewar »

tet werden
j 4 026

Sarbe , rothe zum Anſtreichen der Gebäude , wie ſie am füglich -
ſten zuzubereiten 273

Sarbekräuter , die in Gothland und Oeland gebrauchet px:
, 27 Ff:

Sarrenkraut ,wie aus der Aſchedeſſelben Seife zu machen 114 . 115
Saulbaum dienet gelbe zu farben 3 ß 23
Jichten große , wie ſie die Dahlländer mit leichter Mühe aus -

rotten
! 37

Figuren , geradlinichte und in einem Kreiſe beſchriebene , Unter -
richt von denſelben 163

Siſche , einer hat immer mehr Vortheile und andere Eigenſchaf -
ten als der andere = 109

Frangula Ddienet gelbe zu farben 33
Sriefel , tritt von der geringſten Kälte zurück 313
Sroſinächte , Nachricht von den ſchädlichen für die Saat in

Oſtbothnien 292 ff . dieſe ſind entweder alle gemeine oder >
beſondere 293 . wenn ſie meiſtens einzufallen pflegen 295 ,
wieviel ihrer gemeiniglich auf einander folgen 296 . was die
im Sommer einfallenden für Schaden thyu » SET

Srüb -



Regiſter über den vierten Band .

SröblingsröFen , ob ex unter dem Körte zugleich mit ausgeſäet
werden könne 129

1
G.

Geld , Nußen der Detimalrechnung it Berechtung des Geldes
Gerinne , wie es bey Muhlen recht anzulegen 185 . 193 . .
Geſprächſäle fünſtliche , die nach einer Ellipfe gebauet ſind 7
Getreidemagß , Nußen der Decimalrechnung bey demſelben 61

Gewichte , Nußen der Decimalrechnung bey demſelben 64
Gewölbe , Nugßen der Kettenlinien bey denſelben 10 . 138

Gläſer , hyperboliſch geſchlifene bezahlen die Mube nicht . 8 *
Grade , wie ſie ayf einem Thermometer abzutbeilen 198 . Nach-

richt von zweet he andigen auf demſelben ' 198 ff.
Srasraopen in Hälſingeland , deren Beſchreibung 51. wie ſie

zu vertilgen ſind 57 . Beſchreibung derer um Upſal 58; wie

vieſe zu vertilgen 62

Grund zu Brunnen und Kellern , wie mah ihn probiren ſolle
269

Gulbark wird zum Braunfarben gebrauchet MSE

mn 5 :
Haber , Aninerkung von deſſen Baus 3» 5aEebrodr , wie daſſelbe zubereitet wird 315
Zainbuchen ( Carpinus ) die Rinde davott wird zuti anehben gebrauchet “
Hammerſchmiötabeerde , ivie dieſelben vecht anzulegen 16

ordentliche Maaße dazu 168

Hammerwertsdämme , was bey dem Baue derſelben zu beob -

achten iſt ! 167 . 168
Zandgewebr , wie daſſelbe zu verbeſſert ' 73. wie mari alles

10 eb probiren könne , welches ſtarker vder NOWEſchießt 2c

Sandmüble , Beſchreibung einer bequemern , als die Giöberlaun.
geweſen 85. 86

Becht , „ warum er ſv geſchwinde fortſchießen Fattti ILO

Hedyſarum , ſiehe 5etligbewu .
. Beiligbeu , eine Art Heuſamen , wo et mit Nußeti geſäet werden

;
kann 318

Heuſaamen , Nachricht vott det <wediſchet 217 . 220
Hirſenſchwinden , wie ſie in Smoland vertriebeti werden 313
5Zolländiſcher Käſe , wie derſelbe gemachet wird 154
53olzgebäunde, wie ſie vor dem Verrotten zu bewabreis 3272

c 3 Jutta ;
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Zukta , was die Finnen ſo nennen 317
Zundkäre , wird zum Grünfärben gebrauchet 34

„ yperbel , deren Nuken in der Dioptrik 7. in der Mechanik
144

192 :10
;

*“Jacobsnarciſſe , große mit hochrothen Blumen 117 , ſiche fer -
ner Amaryllis . |

JIsmme ( Lycopodium ) dienet gelbe damit zu farben 33

ZR.

Käſe , wie der hölländiſche gemachet wird 154 . Vetfertigung
. des Labes dazu 154 . wie man in Schweden recht guten Käſe

machet
j

157

Kaſki , was die Finnen ſo nennen 317

Katzenſchwanz , wie dieſes Kraut für die Schweine recht zu nu -

pen 143 . ingleichen für Kühe und Pferde 146 . wie er aus

dem Boden der See heraus zu bringen 146 . 147
Keller , einen guten zu bekommen , muß man trockenen Sand »

« grund haben 261 . wie tief man ſie graben ſolle 262 . wie die

Gewölber darinnen tüchtig zu machen 263 . . wie das Waſſer
daraus zu bringen 264 . wie die -Kellerlöcher anzulegen 255 .
womit die Kellermauren aufzumauren ſind 265. “ Wein - und '

Speiſekeller ſind von einander abzuſondern 266 . Beſchaffen ?
Heit ſolcher Keller , in denen Winterszeit gefeuret werdewmuß
266 . derer , die in Bergen ausgebrannt ſind 266 . wie man

den Grund dazu probiren könne , ob er feucht oder trocken ſey
; 26

Kellergewölber , nüßlicher Kütt dazu 4
Keetenhinie , deren Nußen bey Gewölbern 138. 263. wie ſie ge -

zogen wird 10. 138. ſie dienet ferner bey Ausgußrinnen , und

Brücken 139 . 140 - bey Ausſpannung dey Neße 171141

KRieſkamaga , was die Finnen ſo nennen 317

Kinder , woher das . Ausſchlagen ihrer Köpfe rühret 311 . ſiche
ferner Ausſchlag . '

7
Klee weißer , ( Tritolialtrum pratenſe ) wachſt . in Schweden an

einigen Orten wild
1208 45 219

- - ſpaniſcher , wie er in Schweden fortkömmt 219
Koblen widerſtehen der Vermoderung am beſten D23

Konung ( origanum ) wird zum roth Färben gebrauchet 30

Korn , wie das nordliche in den ſüdlichen Oertern von Schwe -
den muß abgewartet werden 124 . wie Winterrocken unter

dem Koyne im Frühjahre zugleich mit ausgeſaet werden könne

' 125
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- 325 . 129 . dergleichen Verſuche mit Roen , der quf der Ri
getrocknet worden 134 135 . was es von den Froſtnachten lei -

det 298

Körper menſchliche , was deren Oeffnung für Nuten bringt 292

Kramsvögel , warum ſie purgiven ZI

Rran der getreten wird , deſſen Unbequemlichkeiten 307 . Erfin -

dung eines andern , der mit der Hand getrieben wird 306 . 327 -

Nußzen deſſelben 308 '

Krätze , ſchlägt vom Erkälten zurück | 313

Rreis « Unterricht von geradelinichten in einen Kreis beſchrie -

benen Figuren 163

Kröpfe , damit ſind die Schweizer geplagt 4309

Kugel , auf was für Art dem Senken einer abgeſchoſſenen im

Fortfahren abzuhelfen und vorzukommen 76 - Unterſchied
zwiſchen der Geſchwindigkeit kleinerer und größerer Kugeln ,
in Anſehung des Widerſtandes der Luft 77 . ob man vie Ku -

geln nicht ſo rund und glatt gießen könne , daß man feinen

Spielraum nsthig hatte j 79

Kupfer , wird zum Grünfärben gebraucht 35

Ränſe , Nußen der krummen Linien in denſelben . 10
Kürtt , ſiche Cement . |

Zyröland , wo es anzulegen iſt 318 . was ferner dabey zu be -

obachten 323

<

Laab zu den Käſen , wie man daſſelbe machet 154

Landoau , Verbeſſerung deſſelben, durch Sammlung häufigen
und guten Düngers in Stadten 279

Länge der Inſel Bourbon dexen Beſtimmung 270

Zängenmaaß , Nutzen der Decimalrechnung bey SCHE2

Leimen zu Dachziegeln , eine neue Art denſelben zu kneten 237
238

Linien krumme , deren Nußen in Künſten und Wiſſenſchaften 3.

u. ff . ſonderlich in der Mechanik 136
Zogarithmiſche Linie , Nuken derſelben . 12

Luzerne , ( Medicago, ) eine Art Heuſamen , kömmt in Schwe -
'

den nicht wohl fort 218 : Nachricht von der ſchwediſchen Lu--
zerne ;

T
223

Lycopodium , ſiehe Jämme . 3

m

- Uladra oder WMattara, ein Kraut , damit man roth färbet 28

Ulaſcarenbas , ſiehe Bourbon . |

c3 VIgſern



Negiſter über den vierten Band .

Mtaſern treten von der Kalte zurück 313
Maulwurfsbügel , wie dieſelben von den Wieſen twegzuſchaffen

|
21

Wechanif , Nuken der Epicyckoide inderſelben 12. Worbſndund
der Theorie und Practik in derſelben 148 . ff . 185. ff .

Medicago , ſiehe Zuzerne . S
Iieteorologiſche Deobachtungen . , die in Upfal 1741 gemachet

worden 17 - 21
4Tildb , wie ſie gelgabet wird

1 155
x73ilz , Nachricht von einex im menſchlichen Körper zerborfkenen

" 291
Hlliſſebrodt , wie daſſelbe zubereitet wird 316
Wiißne , ( Calla foliis cordatis ) wie man Brodt davon backt

31
Aitittelpunet der Schwere in einem Schiffe , wie er in Abſicht

auf die Fahrt deſſelben vortheilhaft zu ſtellen fey 103 . wieer
aus dem Modele des Schiffes zu berechnen 105

4Morgi Johannis , Andenken und Lebensbeſchreibung 327. ff . .
Xüörſer , von deren rechten Form 301 . vornehmſte Theile deſ :

ſelben 301 . wie die biSherigen Fehler an denſelben zu verbeſ :
ſern ſind 303

üblen , wie mat ſie einrichten könne , daß fie ſo geſchwinde
gehen , als man es haben will 153

Wüblendämme , Erinnerung bey dem Baue derſelben 100IO /

Münze , Vergleichung der ſchwediſchen mit der deutſchen 66 ,
XNuſchellinie , deren Nuten in der Baukunſt IO

47 .

Larciſſe , indianiſche ganz rothe , ſiehe Amaryllis . -
XTebel iſt mehrentheils mit den Froſtnachten in Obſtbothnien

verbunden 294 . 29. 295
Stutzen der krummen Linien in Künſten und Wiſſenſchaften 3

UV. .
G.

Ochſen , werden zum Treten des Leinten zu Dachziegeln ge -
Lrauc <het 237 . Unbequemlichkeiten dabey u 1 237 . 238
Ochſenblur , wie es zum Anſtreichen der Holzgebäude meeten

j
276

Origanum , ſiche Konung .
]

Gſivothnien , wie das Sakz daſelbſt gemachet wird 210 . was

dabey zu verbeſſern ſtünde 212
Dvale cartefigniſche , was man ſo nennet 74 ;

. Paden ,
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LIAN : |

Packen . Wenn eine Sache hart gepacket wird , was er für Nu -

ßen habe ' | 269

Pappelbaum , ( Populus nigra ) die Fliegenneſter an deſſen Blat -

tern , werden für Saamenbehaltniſſe gehalten 257 . 258
Parabel , deren Nutzen in der Artillerie 9. in der Mechanik

; 138 . 143

Pechöl , wie es beſchaffen ſeyn muß, wenn es gutſeyn ſoll 276

Perlen , ob ſie zu gewiſſen Zeiten des Jahres , trübe werden

244 . vott ihrer Größe und Geſtalt 252 . 255 . w9 ſiein der

Muſchel liegen ; 255

Perlenfiſcherey , Nachricht von der ſchwediſchen 242 . von der

in Oſtbothnien 251 . in Saſtmola und Biorneborgslehn
254

Perlenmuſcheln , wie deren Saamen beſchaffett 242 . wie ſie

am beſten aufzunehmen 243 . ob dasUngewitter ihnen ſchad -

lich 244 . wie ſie mit ſubtilen Inſtrumenten zu öffnen 245 .

in was für Gegenden ſie am beſten fortkommen 2456. 247 .

woran manihr Alter ohngefäahr ſehen könne 248 . inwielanger

Zeit ſie zu ihrer vollkommenen Größe wachſen 252 . woraus

ntan urtheilen könne , ob eine Muſchel Perlen in ſich habe 252 .

Unterſchied ihres Geſchlechtes 252 . 253 . ihre Nahrung 253 «

3 255

Peſt , damit ſind die Türken geplaget 3069

Pferde ſchabichte , wie ſie in Smoland curiret werden 312

Pflanze , die das Eiſen wie der Magnet an ſich zieht ' 258
Phallus voluatus , ſiehe Sbwamm .

Poden ſchlagen von der Kälte zurück 313

Polen , dieſelben ſind mit Wichſelzöpfen geplaget 309

Populus nigra , ſiehe Pappelbaum .
Practik , Verbindung derſelben mit der Theorie in der Mechanik

148 ff. 185ff -
»

Probeſchüſſe in der Artilleriefunſt , Anmerkungen über dieſelben

;
174 ff .

Pulver , ob ſich die Wirkung deſſelben wis ſeine Menge verhält
78 . 174 . es entzündet ſich nicht alles auf einmal , ſondern nach
und nach 175 . je feiner es geſtoßen wird , deſto ſchneller wir -

fet e8 175 . was voi polirten Pulver zu halten 175*. welche
Ladung davon die beſte Wirkung thut 176

Punct des kochenden und gefrierenden Wöſſers auf einem Ther -
mometer zu finden ; 198 . 200

Purpurfarbe , wie ſie bereitet wird - |
29

c4 &. Oua -



Regiſter über den vierten Band .

O,
Guadratrix , Nugen diefer Linie ; 12
Cuedſilber , einige Anmerkungen über daſſelbeim Thermometer

20Q

8
Räder, ſiehe Waſſerrad . 10548
RäRder zum Kneten des Leimen zu Dachziegeln 238Nadlinie ( Cyclois ) deren Nuten in der Uhrmacherkunſt minder Mechanik

143Regenbogen, Beobachtung eines ungewöhnlichen 235Renntbiecmaoß , wie may das Vieh damit füttern könne 177 .Art daſſelbe zu ſäubern , und zu verfüttern 178Rbamnus catharticus , die Rinde davon wird braun zu färben
gebraucht 3x. die innere aber zum Gelbefärben 33Rieſen von außerordentlicher Größe , ob es dergleichen gebe 151Rocella , wird zur hohen Purpurfarbe gebrauchet 26Roden der auf der Ri getrocknet worden , Verſuche damit , wenn
er untey dem Korne zugleich ausgeſget worden 134 . 135 . ob
iym die Froſtnächte viel ſchaden 298

Ruß , wie man damit braun farben könne 31
;

SS

Säemaſthine , deren Verbeſſerung 321 . Abbildung und Erklg -
rung derſelben 326

Sältingskraut , Beſchreibung deſfelben 169. ſiehe ferner 7ri -
. - i

Salz , wenn es das Vieh lecket , nimmt es zu davon 172 . Be -
z/ticht wie es in Oſtbothnien verfertiget wird . 210

Salpeter , ob ev . in hißigen Fiebern dienlich iſt - 2902Sancte Zans Bluhmen ( Buphthalmum , ) mird gelbe zu Far -
ben gebrauchet ; ( 31

Saäalen in dev Baukunſt , nach was für einer Linie ſie zu ver -
„ dünnen

;
|

10
Schafpferche , dünget ungemein gut . 284
Schaufelm , "wie! ſie an“ einem oberſchlächtigen Waſſerrade
„ recht zu machen 184 . wie weit ſie von einander zu ſehen;

: I
)

8
Schießgewehr , theoretiſche Ausrechnungen bey demſelben 71Sch1ießrobr , worinn deſſen vornehmſte Richtigkeit zum gewis

ſeſten Schuſſe beſtehe 76 . auf was . für Art ein Rohr zum
gerichtet werde 76

Schiff , wie der Mittelpunct der Schwere in demſelben vortheil -
Daft zu ſtellen 103 f f. warum die Schiffe mit dem DiEj

heile



Regiſter über den vierten Band .

/ „theile tiefer gehen , als mit dem Vordertheile 110 , welches

die höchſte Breite eines Schiffes ſeyn dürfe 1II

Schiffahrt , ob ſie vor Noä Zeiten ſchon bekännt geweſen 109

Schildzapfen , wo er an den Stücken hinzuſeßen 72

Slußgewölber , nüßlicher Kütt dazu 90

Schmiedeſoble , Beſchreibung derſelben 160

Scywamm , Beſchreibung eines ſeltenen , der in Smoland ge -

funden worden
;

; 25

Schwämme in Zimmern , wie ſie weg zu bringen 278

Schwede oder Brennland , dreyerley Arten deſſelben in Finn -
land 317 . wie daſſelbe zugerichtet und beſaet wird 318

Schweine , wie ſte mit Kaßenſchwanze können gefüttert werden

145

Schweizer , dieſelben ſind mit Kröpfen geplaget 309

Schwung , was man ſo nennet , und was von demſelben zu mer -

ken iſt 93 . 96 . 100

Schwungrad , in wieferne daſſelbe nüßlich und unnus iſt 148.
wie weit oder groß der Schwung ſeyn müſſe 150 . Verhalt -
niß der Größe mit deren Umlaufe 151 . wie ſchwer ein

Schwungrad ſeyn müſſe
:

TIE

See , wie der Kaßenſchwanz von dent . Boden derſelben heraus =.

zubringen
|

146. 147

Seepflanzen , welche einen ſalzigten Geſchmack haben 172

Seife , wie ſie aus Farrenkrautaſche zu verfertigen 114. 115,
Serratuia , wird zum Gelbefärben gebrauchet 32

Siälegräg , Siäla , Engſkära , ſiehe Serratula ,

Sohle , was die Schmiede ſo nennen
'

... 159

- Spielraum , ob man denſelben beym Schießgewehr nicht ent -
;

79behren könne

Spirallinie die archimediſche , deren Nußen
'

13 . 144

Steinmooß , brauchet man zum braun Färben 30

Sternklee , wächſt in Schweden ſchr ſchwer 219

Stoß . Wirkungen des Waſſers durch den Stoß 194 . 195

Stüc >e , wo der Schildzapfen an denſelben hinzujeßen 72

Suchr , die fallende , warum die Einwohner in Schonen und -

Wernshärad ſo ſtark damit geplaget werden 309 , Urſachen
davon ZIO . ZIZ

Swetſie Leli , ſiehe - Amaryllis .

' T .

Takmoſſa , ſiehe Dachmooß .
Tannenrinden , wie man Brodt davon bat 315
Theer , Befeſtigung deſſelben auf allerley Art Dächern 232 . wie

er zum Anſtreichen der Holzgebäude zuzurißten
1

276

' 5 Theerz



Regiſierx über den vierten Band .

Theerwaſſex , wie man es in Schweden nußet 27"
Theorie , Verbindung derſelben mit der Practik in der Mecha-nik

" 248 . ff . 185ff .
Thermometer , Beobachtungen von zween beſtändigen Graden an

demſelben 197 . wie die Grade auf denſelben abzutheilen 198
Tod , Rachricht von einem ſchnellen und plößlichen eines Man - -

nes , nebſt deſſen Urſache 287ff .
Topfſieinbruch , Nachricht pon einem in Jemteland 225
Torſie , Faulbaumbeeren , werden zum Gruünfärben gebraucht 35
Trifoliaſtrum pratenſe , ſiehe Klee .

Triglochin , dicſes Kraut ſchmeckt ſalzigt 169. es iſt zweyerley
Art 170 . Beſchreibung deſſelben 171 . wo es könnte geſäet
werden und wie es zu nutzen 17

Tuf - R5g oder Winterrocken , Nachricht von demſelben 325
Türken haben ihre Plage mit der Peſt 309

u .

Uhrmacherkunſt , Nutzen der Radlinie in derſelben 11

' Vv.

Vieh , warum man es Salz lecken läßt 172 . wie man es mit

Rennthiermooße füttern könne 177
Vitriol , beſſen Nußen bey Holzgebäuden , ſie vor dem Verrokten

zu bewahren 272 . er hat eine beſondere tronende Kraft 272
zergeht in warmem Waſſer eher als in kaltem 274

Vitriolwaſſer , deſſen Nußen die Schwämme in Zimmern weg -
zubringett

. 278
Pögel , warum die kleinen ihre Flügel ſchneller bewegen , als die

großen - I51

Ww.

XWacoldermooß dienet gelbe damit
H färben „ 33

Wadra , ein Kraut , damit man roth farbet 27 . Kennzeichen
deſſelben 28 . wie es zur rothen Farbe zubereitet wird 28

Wagen , Unbequemlichfeit der ſchweren 188
AVggglet , ein Mooß , gelbe damit zu färben 33
Walkerthongruben in Bedfordſhire in England , deren Be --

„Ahaffenheit 14 ff .
Waſſer , deſſen Trieb iſt zweyerley Art 93 . Wirkungen deſſelben

durch den Strom 93 . 94 . vermittelſt ſeiner Schwere94 . 194
durch den Stoß bey unterſchlächtigen Waſſerradern 194 . 195 ,
in welchem Grade es gefriert 199 . nimmt, wenn es einmal

zu fochen angefangen hat , weiter keine Hiße an
2

200

Waſſerrad ,

+.

EU,
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Regiſter über den vierten“ Band.
|

Waſſerrad , was bey deſſen Umlaufe zu merken 95 - 98 - wie die

( Zeſchwindigkeit deſſelben bey den Wendungen zu finden 98 .

wie die Schaufeln an einem oberſchlachtigen recht zu machen
184 . wie [ <wer oder leichte ſie zu machen ſeyn 187 . Unbe -

quemlichfeiten der ſchweren Rader 188 - Anmerkung über un -

terſchlächtige Waſſerräder 194 f.

Waſſerwerke , mathematiſche Abhandlung davoa 92

pau , ( Luteola ) ein Färbefraut ; 32

Wegedorn , die Rinde davon wird zum Gelbefarben gebrauchet 33

Weide , Glaſtumoder Ifatis wird zum Blaufärben gebrauchet 35

Wichſelzöpfe , damit ſind die Polen geplaget 309

Wieten , wie ſie um das fahluniſche Bergwerk abgewartet vs :
LE; 4

3

x » eſen , wie die Maulwurfshügel davon wegzuſchaffen 213 . wie

2die ſchwediſchen in8gemein beſchaffen ſind 17

Wigeltorn wird zum Grünfärben gebrauchet 35

Wiidbaber , Beſchreibung dieſes Gewachſes 39

Winterroden , wie er im Frühjahre unter dem Korne zugleich
könne ausgeſäet werden 125. 129, Verſuche damit inverſchie -
denen Erdarten 130 . 132 . fernere Nachricht davon 325

Wiſſenſchaften, Nutzen der krummen Linienin denſelben ' 3 u . ff.

T

Zeugmacherthongruben , in Bedfordſhire in England , deren

„Beſchaffenheit 14ff .

Ziegel, welche zu Keller - Gewölbern am tüchtigſten ſind 263

Zitrermäbler vergehen] im Winter und kommen im Frühjahre
wiedep ;

!
312

/
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der Schwediſchen Abhandlungen
fünftem Bande .

CP » der Gänge , was die Bergleute ſo nennen
IT2

Abwägung des Salzwaſſers , was ſie nüßet I91
Abwgsgungswerkzeug , Beſchreibung eines mit Dioptern

144:Rechtfertigung deſſelben 145
Alaunwerk in Schoenen , wie man die Lauge daſelbſt probiret

192
Ambra , wie er aufzulöſen IO
Anker findet man in Sümpfen „ 20 . 36
Anziehen der Auflöſungsmittel , deſſelben Erklärung 70 . Es
Arſenik, davon iſt im Röſterauch etwas befindlich 51. ath

in dem gelben Kieße 101

After wächſt in Schweden wild 83. Heißt daſelbſt Alandsrot

83
Atbemholen , wird durch den Röſterauch ſehr beſchwerlich 49
Auflöſungen , die mit ſauren S äften geſchehen , womit ſie DEeipitiret werden 71. was dazu erfordert werde

Ausmeſſung runder Gefäße, wie dieſelbe anzuſtellen De
Auſtern , wie dieſelben in Gruber ; geſeßet werden 123 . wie ſal -

zigt
das Waſſer ſeyn „müſſe, wenn ſie darinn fortkommen

ſollen 123

AufzeeffDEE
in "England, Nachricht von derſelben 122

vf

ZSälge mit zween Windfängen , deren Nußen 213 . wie das

Gerüſte dazu zu machen 214

gw eines menſchlichen Leichnams) eine beſondere
54 . 55

Barometer , -' Anmerkungen über das Steigen und Fallen des-
ſelben in den Königsberger Gruben in Norwegen 84 - 90
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Regiſter über den fünften Band . '

Zauergüter , wie viel ihrer ohngefähr in Schweden und Finn»
land ſind ;

182

Berg , Nachricht von einem , der aus verſchiedenen Erd - Sand -

und Thonarten beſteht ] | 105 . 1 . ff.
Bergletten , ein beſonderer der zu Steine wird 108

Bergmatn , eines verfallenen Leichnam , bleibt lange unver -
' weſet j 55 :
Bergöl findet man in Schweden 6

Berg - oder Rieſentöpfe in Bohuslehn , Beſchreibung derſelben

91 . zu was ſich die Bauern derſelben bedienen 92 . Urſa -

chen derſelben , und was man darinn gefunden 92
Bernſtein , wird in EIN geſunden 6. wie er zum Probi
! ren der Lauge oder Sohle bey Salzwerken angewendet wer -

ven könne | j 202

Bewegung auf ſchiefliegenden Flächen , Lehrſaß davon 93
Dier aus vem Keller zu bekommen , ohne daß man nothig hat ,

hinunter zu gehen 129 - 135
, Verfertigung derſelben 102

, deren Ruten bey angelaufenen Fenſterſcheiben
2-

Bolus wird zu Verfertigung des Spiritus Salis gebrauchet 3
onnet , wie es recht anzulegen |: ie . ; 188
Borſt oder Borſte , eine gewöhnliche Kinderkrankheit in Finne

land 20 . Aberglaube von ihrer Urſache 20 . richtige Be

ſchreibung dieſer Krankheit 2x. wie man ſie zu curiren pflegt
21. wahre und eigentliche Urſachen derſelben 22 . ſonſt wird

dieſe Krankheit die Miteſſer genannt 23. Ettmüllers Gedan -
ken davon 99722

%rücden mit Jochen , Unbequenmtlichfeiten derſelben 13, Be -

ſchreibung der ſchwimmenden Brücken über die Dalelbe 15,
17 . wie ſolchen zu helfen , wenn ſie wandelbar werden 19|

Zruſiwehren , wie ſie recht anzulegen 188

' C. ;

Cameelgarn , das ſo genatinte , woraus es gemachet wird 222 .
Verſuch von deſſelben Verfertigung in “emal nN

225
Canonen , wie die Walle damit zu beſeßen

|

199
Chenopodium , wo es in Schweden wild wachſe

j
79

Chymiſche Verſuche , verſchiedene 6“
Clavier , wie bey Stimmung deſſelben die Temperatur für Me

ue "ie zu treffen 226 - 229 . trigonometriſche Berech ?
ng dazu - 230223 .

Cocbiraria , wo . & jn Schweden ) wild wächſt EE
Con -



Regiſter über den fünften Band .

Cenuolunlus ,' woo es in Schweden wachſe 7
Crambe , Strandkohl , wo er in Schweden wild wächſt 3 |

D

Dächer , Grundſäße , wie gebrochene zu berechnen und gehöriganzulegen ſind 258 . Verhältniß der Schwere von einem ſol
hen Dache 260 . ihr Vorzug vor den geraden 268

Dalefluth , was man ſo nenne 14
Dalelbe , deren Urſprung 13. ſie fluthet jährlich zweymal 14. hat

verſchiedene Buchten und Krümmungen 14 . Beſchreibung
der ſchwimmenden Brücken über dieſelbe 15 |

Dampf , giſtiger , ſiche Schwaden ,

Diagonalſiab , was derſelbe ſey 155
Diagonaltafel , wie eine zu verfertigen oder zu berechnen 1609
Durchmeſſer , der verglichene , was man ſo nettnet 155. wozu

er nußet ' 156
* .

SEilanve , fruchtbare , befinden ſich in den ſchwediſchen See
in großer Anzahl 183

Einwohner , wie viel deyſelben ohngefähr in Schweden ſeyn 182
Eiſen , demſelben iſt der Röſterauch ſchädlich 52 . Verſuch da -

mit , ob es zu Kupfer könne erhöhet werden 75 . deſſen Ge -

genwart in ſehr geringhaltigen Eiſenwaſſert zu entdecken
141 . 1 .

SEiſenwaſſer , wie ſie zu probiren ' I4f
England , Nachricht von der Auſterfiſcherey daſelbſt 123

SEpaulement für die Reuterey , wie es recht anzuleget 188
Erdreich , von jeder Zrt iſt zu etwas nüklichem zu gebrauchett

184 . 185
LEttmuüller , deſſen Mepnung von den Miteſſern wird getadelt

23

FS.

Sabren , wo man ſich derſelben bedienet - ME DLZ
Sablun , daſelbſt geſchieht das Kupferſchntelzett ißo mit größe -

rer Sorgfalt , als ehemals ; j 208

Sabrzeuge , Stücken von großen , werden in Moraſtett gefun ?
den | 30 . 3

Sallen und Steigen des Barometers in den Königsberger Gru =

ben in Norwegen (69 . 84 : 90
Sebler ; welche die gewöhnlichen Liniett haben 187 wie ſie zu

verbeſſern „ 3 ;
188

Seind , was der angreifende für Vortheile hat " VA80



„Regiſtex über den fünften Band :

' Senſterbley verzehret ſich vom Röſterauche 52

FAIR ee laufen vom Röſterauche an 52. wie ihtten zu

helfen ; 52

Settigfeit , eine beſondere unterirdiſche wird in Finnland ge -

funden 3. fiehe ferner Seefert 5 x
Finland und Schweden , wie viel Einwohner ungeſahr darin -

nen zu finden 182

Siſchlebern ſiche Lebern .
y

Slächen ſchiefliegende , Lehrſaß von der Bewegung auf denſel -

ben 93

FSlächentafel , wie eine zu berechnen 157 .f-
Slüſſe , deren Nußen in einem Lande 13

Sorme zu den Röhren der Blaſebalge beym Kupferſchmelzen,
wie ſie einzurichten 211 . wie weit ihr Mund ſeyn muſſe 912 .

wie ſie zu legen 3 is 213

Sruchtſchnüre zu Verzierung der Gebäude , wie die Schwere

uE einzurichten 267 . welches ihre , geſchiteſte Sigur
ey : 269

Früblingsſaat , wie dieſelbe am füglichſten zu tro &nen 43

Fänffingerfiſch , iſt der Auſtern Feind 1233. wie man ihn zu

verderben ſuche .
+" 123

Galläpfel , wie die Eiſenwaſſer damit probiret werden 141 . 142

Gebäude ſfeinerne , wie ſolche mit wenigen Koſten , gelbe an -

zuſtreichen 120 . I2ſ «

Gebläſe , wie es beym Kupferſchmelzen recht zu legen und zu re -

gieren ſey ZIF f.

Gefäße , den Inhalt eines runden und sleich dien Gefäßes zu

finden 154 . 161 . ingleichen eines , deſſen halbe Länge kleiner

als der Halbmeſſer iſt 162 . eines , deſſen halbe Lange den Durche - -
meſſer übertrifft 165. eines runden und bauchigten deſſen

halbe Lange dem verglichenen Durchmeſſer gleich iſt 166 .

eines , deſſen halbe Länge geringer , als der verglichene Durch »
meſſer iſt 167. eines , deſſen Länge größer iſt , als der ver »

lichene Durchmeſſer 168 . zu finden , wie viel flüßiges We

en ein Gefäß enthält , wenn ein Theil daraus ausgezapfet
ds

iſt , und man etwas von eben dem flüßigen Weſen bey der

and hat 169
Gegengewichte bey Salziwerken , was man ſo nennet 193

Eini die africaniſche findet man um die Leipziger Sand

grube ' 3.
Gerinne zu Waſſerrädern , was man bey Anlegung derſelben

zu beobachten

:-
+*„

94
Geſichts -
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Geſichtslinien bey den Tenaillenwinkeln , wie lang ſie zu machett
188

Geſundbrunnen , der am Sabbathsberge iſt eiſenhaltig 142
Sewölber , Nußen der Kettenlinie bey denſelben 263

was von Gewölbern unter ' Brücken zu merken iſt 269
Glauberiſches Wunderſals , ſiehe Wunderſalz .
Gleichgewichte , wie der Mittelpunct deſſelben zu ſuchen 247

.

HZolzwerE , wird durch ven Röſterauch vorm Verrotten bewah -
ret 54 . Nußen den es vom Vitriolwaſſer hat 54

»Zonigteig , brauchet man in Finnland , die Miteſſer zu curiren

22 . 23

Hydroſkatiſche Wage , warum ſie bey Salzwerken nicht füge
lich gebrauchet werden kann 191

I .

Jacktaſbapu >, ( Mehlbeeren ) wird aus Judien gebracht und

unter den Rauchtabak gemenget 235 . Tugend" deſſelben 235 .
Namen bey den Kräuterkennern 237 : wächſt in Schweden

ſehr häufig 237 . 238 - wie es fur den Stein zu brauchen 238
Järnweg , was die ſchwediſchen Bergleute ſo nennen Ni

Jdenſalmi , daſelbſt findet man eine beſondere unterirdiſche Fet
tigkeit 3. ſiehe ferner Seefett .

Jageſund , derſelbe wird jährlich enger 4 4020
Inbalr verſchiedener Gefäße , wie derſelbe zu finden , ſiche Gez

fsße .
K .

Kalk mit Vitriollauge gehörig vermiſcht , giebt eine gelbe Farbe
120121

Kälte , ob ſie im Winter durch den Röſterauch vermehret wird

49

Käſe , wie der ſmoläandiſche gemachet wird 151

Keilberg , ein tauber , Beſchreibung deſſeibett 1 TE

Keller , wie man Wein und Bier aus demſelben bekommen kön?

ne , ohne hinunter zu gehen REM "6 1128 : 433

Kellerbals , ( Empetrum ) kann den Röſterauch ziemlich vertra -

en y WEG
Rätenlihie, deren Nußen bey Flußbrucken 12 . 17. diejeni-

ge , deren Beugung in die Höhe geht , iſt zu Gewölbern
die bequemſte 18 *. 253. 263 . deren Heugutng äber unter

wärts geht , zu FlußbrüFen 18 *. 251 . wie ſte zu gebrochenen
Dächern anzuwenden 253 . Berechnung derſelben

253ff:tes ,
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Rnutſkein , wo derſelbe gebrochen wird v9
- Kochſalz ; wie aus demſelben der glauberiſche Salzgeiſt ver -

Regiſter über den fünften Band.
Kies , der gelbe. fühvet allezeit etwas Arſenik bey ſih 01

Rinder , neugebohrne , woher ſie die Borſten oder Miteſſer be - '
kommen 21. wie man in Finnland mit denſelben umgeht

21

fertiget wird
| ; 69 . 78

Rönigsberger Silbergruben , wie das Barometer in verſchie -
denen Teufen daſelbſt geſtiegen oder gefallen 84 - 90

Rorkſtöpfel , wie ſie füglich aus den Weinflaſchen zu bringen
NEN 13

Kornbau , vb derſelbe zulänglich iſt , die Einwohner in Sihwe-
den und Finnland zu ernähren ; ! 183

Korngerüſte zu Trocknung der Fruhlingsſaat 43 . wie dieſel -
ben auf ſteinernen Grund aufzurichten 44 . umſtändliche
Beſchreibung derſelben 45 . beſondere Vortheile die man da -

durch erhält 45 . 47 . was iman bey Aufrichtung derſelben in

Acht zu nehmen 47

Rreuzberg , ſiche Samvelsgrube .
Rugeln , welche in metallenen Stücken lange auf dem Boden

ver See gelegen , wie ſie ſich verändert haben 117 . 118

Rupfer , was es vont Röſterauche leidet 32 , wettn es mit

Glaubers Wunderſalze geſchmelzet wird , ob es ſich auflöſet

74 . wie viel ehemals jahrlich in Schweden Kupfer gewon -

nent worden 207 . wie viel mati- ikßo noch erhält 208 ' wie

mant bey den erſten Röſten der Kupfererzte ſich zu verhalten

habe 209: 210

Rupferrauch , deſſen Urſprung und Nußeit 50

ZRupferwerke , Gedanfen und Unterſuchungen vom Schmelz -
weſen bey denſelben „ 207

:
2 ,

Lager , wie dieſelben zu befeſtigen . ; 186
Känge , öſtliche , von Torneo , vom upfſaliſchen Mittagskreiſe

; 113 f.
Sampen , einte beſondere Art derſelbet 102

Lauge , wie dieſelbe auf dem Allaunwerke in Schönen probiret
wird

* +
10093

Zebern von allerhand Fiſchett , wie war Thrän zu Lampet dar -

aus brennt 102 u. f.
Zeinenzeug , was es vom Röſterauche leidet SIS EB

Liguſlicum , wächſt an verſchiedenen Orten in Bohyslehn wild
;

79

Schwed Abh . d ' hign -
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Liguſtrum , wo es in Schweden wild wachſe.
Linien , was die gewöhnlichen für Fehler haben 187, wie ( ü

bige zu verbeſſern 188 . 189
Luleo , eine Seeſtadt in Oſibothnien , wie weit ſich die See

davon zuru gezogen; 27 ,
Lungenſacht , . wird von dem Röſterauche verurſachet . 56

nr .

Uitälar , deſſen Ufer giengen ſonſt weiter hinauf 36
Ulalz , von was für Frucht man das ſchönſte erhält 46
Httandelöl , ob ſich das Seefett daxinnen auflöſe IO

Uloſſevola , ' | Nachricht von deni nordlichen 60 . deſſen unge -
mein hohe Spitze 60 . iſtmit Rennthiermooße bewachſen 61 .

und beſteht aus Kieſel - und Sattdſteine 61 . 62

&fTeerbuſen , der bothniſche erſtreckte ſich vordem weiter nach
dem weißen Meere , als ißo 4

Miebl , von was für Frucht man das weißeſte erhält 4 ;

H3eblbeeren , Arbutus , ſiehe Ia >taſbapu >.
U3eßing , wird vom Röſterauche ſchwarz und roſtet
UTetalle , welche bey ihrer Auflöſung am ſtarkſten wallen ue

ein jedes läßt ſich in Schwefelleber trocken auflöſen 277

&n3ilch , in Smoland geben die Bauern den Geiſtlichen Zuſchuß
an Milch zum Kaſemachen 152 . 153

)

Miteſſer , ſiehe Dorſt .

4niittelpunct der Schwere , wie er zu unterſuchen 217 . wie

der Abſtand des Mittelpuncts des Gleichgewichtes vom Mit -

telpuncte der Schwere zu finden 217

z11008 , ißländiſches , deſſen Wirkung bey einer Weibesperſon ,
deren Mutter mit vielen Waſſerblaſen erfüllet war , 246 ff .

motten werden von Röſterauche vertrieben 53: 5

Wuſchelſchalen , ganze Berge voll werden in Schweden auf
trocenem Lande gefunden 26 . 30

qtturter der Weibesperſonen , ihre Größe bey ſolchen , die nie -

mals ſchwanger geworden 249 . beſondere Eigenſchaften
derſelben 249 . 253

G

Gfen zum Kupferſchmelzen, wie er beſchaffen ſeyn müſſe 212 .

215 . inſonderheit daß er ſiark treibe
;

215

Oſibothnien , warum die Fiſcher daſelbſt ihre Wohnungen nä »

her gegen den Seeſtrand fortruen müſſen 28

Gſiſee ,
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Oſtſee , deren Waſſer vermindert ſich jährlich 26 . wie daſſelbe

zu erflären 33. 34 - ob ſich dieſelbe nach und nach ganz ver *

lieren könne 37

P.

Palliſaden , wo dieſelben nsthig ſind 135

Paraboliſche Linien , deren Nußen bey Flußbrücken I2

Pfennige , eine Art Gewichte bey Salzwerken 193

Pflanzen , was ihnen der Röſterauch für Schaden thut 52. 53-

Verzeichniß einiger in Bohuslehn gefundenen bisher in Schwe-
den noch nicht bekannten 78 - 1

Piſium , Seeerbſen , wo dieſelben in Schweden wild wachſen 31

deren Geſchma & und Nußen ;
81,82

Piteo , eine Stadt in Oſtbothnien , hat man weiter nach der

See rücken müſſen 27

Podura fuſta , genaue Beſchreibung dieſes Inſektes 239 . 19
es fich aufhält , und wie es gefangen wird 239 . ſeine Größe

und Farbe 240 . Fühlhörner 241 . Augen und Fuße 242 -

geſpältener Schwanz 243 . 244

polygonen bey Verſchanzungen , wie ſie zu verbeſſern 187 . 188

Prabmen , wo man ſich derſelben bedienet 13

Prieſter , bekommen in Smoland , einen Zuſchuß an Milch zum

Kaäſemachen 4115
Pulver , welches lange in metallenen Stücken auf dem Boden

der See gelegen , was man für Veränderungen daran wahr -

genommen 117 . 118
Q .

|

Gue &ne - Grube in Norwegen , tödtlicher Nauch daſelbſt 5t

traurige Wirkungen deſſelben 96. 97 . was für Erzte da -

+ brechen 99 . ; es fehlet allda an gutem Wetterwech -
e 100

Querſtab , was mat ſo nennet ' 155

R

Redacirung des Kupfers und Silbers wie ſie anzuſtellen 74 -
75

pa bey der Bewegung auf ſchiefliegenden Flächen , Lehrſat
avon 93

Retraite für die Diviſionen , wie ſie recht anzulegen „ 189
Rinil , oder der reiche LTiklas , nähret ſich vom Meerkalber-

fange 30 . er brennt ein Stücke Stein aus 31

Rieſentöpfe , ſiehe Bergtöpfe .
RoFen , wie derſelbe lange Jahre , ohne zu verderben , auf

gehoben werden könne 38
b2 Roſen ,
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Roſen , vorbe , wie man die Eiſenwäſſer damit pvobiret 4x
Röſten , Nachricht von den erſten Nöften dev Kupfererzte 209
Röſko - Rauch oder Roſtrauch , wird ſonſt auch Schwefelrauch

GSenennet 48 . woher ex entſteht 48. . denſelben kann man

ſehr weit empfinden 48 . ob ey die Kälte im Winter und die
Warme im Sommer vermehre 49 . im Sommer machet er '

das Aibemholen ſehr beſchwerlich 49 . was er für Wirkun «
geit auf die Erde und das Waſſer äußert 50. ' woraus er be -

- ſteht 50 . deſſen Wirkung auf Kupfer , Eiſen , Meßing , Zinn ,
Silber , Fenſterbley und Glasſcheiben ' 52. Pflanzen 534
Holzwerk 54. - Leinenzeug 55. er vertreibt die Motten 55. iſt
dem menſchlichen Körper ſchädlich 55 . 56

Rubus , wo es in Schweden wild wachſt 80
Rumboland , waßL mag in Schweden fo nennet 14

Ss

Sagt , wie die , ſv nicht auf der Ria getrocknet iſt , viele Jahre ,
- ohne Schaden aufgehoben werden könne ;

: 38
Sabbatsverg , der Geſundbrunnen daſelbſt iſt eiſenhaltig 142 -
Sägenwerke , wie dieſelben vecht anzulegen 188
Salpeterſaures , iſt nicht ſv ſtark als das Vitviolſaure 70
Salz machet das Waſſer ſchwerer , wenn es dariun aufgelöſet

wird , ohne daß daſſelbe einen merklich größern Raum ein -
nahme 191 . 199 . wie viel ſichim Waſſer auflöſet 200

Salzgeiſt , der glauberiſche wie er verfertiget werde 69. 70
Salzwage , ſiehe Soblwage .
Salzwaſſer , was die Abwägung deſſelben nüßet 19x . wie man

- die Schwere deſſelben unterſuchet 193 - nüßliche Tabellen zur
- Berechnung des Inhalts vom Salzwaſſer 196 . 197 . 108
. Salzwerke , Nuſßen der Sohlwage bey denſelben IQL

Samuels Srube , Verſuche mit dem Barometer daſelbſt 89 .
ſie wird ſonſt auch Kreuzberg genannt 87 ,

Scandinavien war vor dieſem ein Eiland WET
Schafe , die ſpaniſchen kommen in Schweden am beſten fort
' * 222 . Nuten von Einführung derſelbe allda 222
Scheeren in Oſtbothnien , Streit wegen des neuangelegten

Landes da herum 29
Scpiſf , wie die Ladung eines Schiffes auf eine neue Art zu be -

ſtimmen , daß es nicht umfalle , und . doch ' beweglich) genug
/ ſey 216. . . wie die Schwere eines ganzen Schiffes auszurech -

nen und zu unterſuchen iſt 217
Schmelzweſen , bey Kupferwerken , Gedanken und Unterſu -

<hungen davon 207 , wie daſſelbe mit Vortheil einzurichten.
fey ; 2ILff .

Schwsg -
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Scraven , oder giftiger Dampf in der Quecknegrube in Nor -

wegen , Anmerkungen über denſelben 96 . traurige Wirkun -

gen deſſelben 96. was man an den Perſonen wahrnimmt ,

die davon geſtorben ſind 98 . die erſte Empfindung davon iſt
ein ſüßlichter Geſchmack auf den Lippen 96. 98. Geruch 101

Scwarzerde , ob ſie vom Röſterauche verzehret werde 53

Schweden , iſt vormals mit Waſſer bede &t oder Meergrund

geweſen 25. Vergleichung dieſes Landes mit der Anzahl von

Einwohnern in demſelben 182 . ff . wie viel Quadratmeilen

feſtes Land es in ſich enthalte 183

Scywefel iſt im Röſterauch häufig enthalten ] 5T

Scpwefelleber , darinn können alle Metalle troen aufgelöſet
werden 1

Schwefelſäure im Nöſterauche , was ſie thuf 49 . iſt den

Pflanzen ſchädlich 53

Schwein , wenn eine ſchwangere Frau vor einem erſchrickt ,
was davon herrühren ſoll 20

Schwere , welhe man die relative nennet 94

Schwere , wie der Mittelpuuct derſelben und des Gleichgewich -
tes zu unterſuchen 217. wie die Schwere eines ganzen Schif -
fes auszurechnen und zu unterſuchen iſt 217

Seen , was ſie einem Lande nußen 13

Seeerbſen , ſiche 2/ſum .
Seefett , ein beſonderes findet man zu Jdenſalmi 3. dieſes ſieht

dem gemeinen Talke ſehr ähnlich 3. Eigenſchaft deſſelben im

Feuer 4. 5- iſt etwas ſpröder als Talk , ſchwimmt aber auf
dem Waſſer 5- wenn es verbrannt wird , läßt es ein zahes
Harz nach ſich 5. kömmt einem geſtandenen Bergöle ziem -

„lich nahe 6. ſeine Schwere gegen des Waſſers ſeine 9. es

kömmt mit dem Ambra am meiſten überein 9. 11. was es

für einen Geruch hat 9. Beſchaffenheit des Oeles , das es

von ſich giebt , wenn es geſchmolzen wird 10 . wie weit es ſich
in Mandelöle auflöſet 10. und wie weit im Weingeiſte 10

Segen Gottes Grube , Verſnche mit dem Barometer daſelbſt 88

Severne , Nachricht von einem beſondern Berge an dieſem

Fluſſe 106

Silber , wird vom Röſterauche ſchwarz 52. went es mit Ku ?

pfer , Ruß , und dem glauberiſchen Wunderſalze zuſammen ge -

ſchmelzet wird , ob es dadurch vermehret werde 68 . Ver -

ſuch davon 68 . ein anderer , da das Silber mit Golde ver -

ſetzet wird 68 . 69
' Smoländiſcher Räöſe , wie derſelbe bereitet wird 154

Soble oder Salzwaſſer , wiemanerforſchen könne ; obſie verſie

denswürdig ſey 199 . kann mit Bernſtein probiret . werden 202

d 3 Sobl -
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„ Soblwage , Nugßen derſelben bey Salzwerken 191. . . wie man
damit verfährt ;

1 ; 1093. ff .
Statice , wo es in Schweden wild wächſt UED : 89
Staub vom Röſterauche , deſſen Beſchaffenheit 50
Steigen und Fallen des Barometers in den Königsberger Gru -

ben in Norwegen 17 84 : 90
Stein , Nachricht von einem , den man mit dem Meſſer ſcheiden

und gut ſagen kann 109 . beſondere Rachricht von Steinen ,die von einer Frau gegangen 246 . 249 . vortreffliches Mit -
kel wider die Steinkrankheit A 202

Steinküſten , wie ſie zum Brückenbau angewendet werden 16
St . Vlofs Guell , Nachricht von denſelben 92
Stüe , drey metallene , werden auf dem Boden der See ge -

funden 116. was man an ihnen veränderliches wahrge-
hommen 117 , 118 , wie viel ſie leichter geworden , als ſie an - -
fänglich geweſen 217 . was man beym Einſchmelzen dexfel -
ben beobachtet habe II7

Studentenroſe , woher dieſe gebürtig iſt
|

82, " BED
Sündflurb , Gedanken von derſelben , wegen der verſteinerten

Sachen ' 149*
Swoarthöllen po wicken , merkwürdige Linie in dieſem Steine 32
Swudugebirge , Nachricht von demſelben 136 - 140 . deſſen

Gipfel ſieht wie zerſtört aus 137 . 138. beſondere Graben auf
demſelben 138

T

Tabelle über den Abfall des Meeres 35 . verſchiedene zu Aus - -
meſſung runder Gefaße 174 . ff . ingleichen zu Abwägung
der Sohle oder des Salzwaſſers - 196. 197 . 198

Tannzapfen , wie man die Eiſenwaſſer damit probiret 14x
Temperatur beym Stimmen der Töne auf dem Claviere , wie

Dieſelbe recht zu finden 226 - 229 . trigonometriſche Berechnung
dazu 230 - 234

Tenaille , wie ſte recht anzulegen 188
Theeboy dient die Eiſenwaſſer zu probieren I4I
Thee , grüner , desgleichen j TA
Torneo , eine Seeſtadt in Oſtbothnien , warum daſelbſt keine

großen Fahrzeuge mehr anlanden können 27 - öſtliche Länge
dieſer Stadt vom upſaliſchen Mittagskreiſe + 113f.

uU.

Umwecſeln der Soble 199 . was es ſey, und wie es geſchehe
ÜIpland , wie viel Bauerhöfe in demſelben zu finden 183 . 184

. , Ver -

e-
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V.

Verbaäue , wie ſie vecht anzulegen 49 1489-4190
Verſchanzungen , ob dieſelben nüußlich ſind oder nicht 136 . wenn

dieſelben notbig find 187 . Verbeſſerungen dabey 188 f.
Viehzucht , wie dieſelbe durch Einführung auslandiſchen Vie -

hes , ' mannlichen Geſchlechts , zu dem einheimiſchen Viebe
weiblichen Geſchlechts , zu verbeſſern 221

ViereX , deſſen Verhaltniß 156, geometriſche Verzeichnung ei -
nes , deſſen Seiten gegeben ſind , devgeſzalt , daß ſich ein Kreis
um daſſelbe beſchreiben laßt 203 . 204

Viſiren , guf was für Gründen daſſelbe beruhet 157
Viſirſiab , deſſelben Beſchaffenheit 155
Vitriol , wie er zum gelbe Anſtreichen ſteinernex Häuſer mit

Vortheil zu gebrauchen 120 , 121
Vitriolöl , wie der glauberiſche Salzgeiſt vermittelſt deſſelben

verfertiget werde 69. 70. es (iſt das ſtärkſte unter allen ſau -
ren Weſen 70 . es wallet mit bloßem Waſſer verſegt auf 72

Vitriolſaures , iſthaufig im Röerauche 51 . 52 . deſſen Wirkung
auf die Metalle 52 . iſt den Pflanzen ſchädlich 53. | iſt ſtarker
als das Salpeterſaure "

72
Vitriolwaſſer , deſſen Nuten in Anſehung des Holzwerkes 54

w .

Wage , die hydroſtatiſche iſt koſtbar
IxWärme , ob ſie im Sommer durch den Rölkerauch verimehret

wird

Waſſer , das int der Oſtſee und dem weſtlichen Meere M
dert ſich jährlich 26 . ſv gar , daß man igo pflügen kann , wo
vor ſechzig Jahren Waſſer ſtund 28. und Wieſen ſind , wo
vor vierzig Jahren Nee ausgeworfen wurden 29 . Begph -
achtungen , wie viel das Waſſer hin und wieder geſunken iſ
31. 32. 35 . was es ius künftige für Folgen haben kann 36 . 3Wirkungen des Röſterauchs auf daſſelbe 50 . wie geſalzen :
ſeyn müſſe , wenn die Auſtern darinn fortfommen ſollen 123 .die Schwere des Waſſers vermehret ſich , wenn man Salzdarinn auflöſet , ohne daß ſich der Raum deſſelben' merklich
AH 191 . wie daſſelbe zu probiren , ob es eiſenhaltigey

1 jWaſſerblaſen ( hydatides ) werden in der Mutter EE EHE
| haufig gefunden

-460-250| MWoaſſermagnet, was Glauber ſo nennet
| Waſſtrpaß , an welchem Dioptern angebracht ſind , deſſen %5

ſchreibung
144

Waſſev -



Regiſter über den fünften Band .

Waſſerräder , Vergleichung ihrer Theorie mit der Erfahrung
57 . - ff . was man bey Anlegung der Gerinne zu denſelben

zu beobachten häbe 94

Wein aus dem Keller zu bekommen , ohne daß man nöthig hat ,

hinunter zu gehen 129 - 135

Weirföſſer , warum ſie geſchwefelt werdet 2 440183 41

Weinflaſchen , wie man ſelbige recht füllen ſolle 135

Weingeiſt , rectificirter und tartariſirter , löſet das GSeefett
nicht auf 10. was mit Weinſteinſalz dephlegmirter thut 10

YWeinſteinſalz , damit dephlegmiret man Weingeiſt 10

Yeftſee , wie viel das Waſſer derſelben ſich vermindert 33 .

wie daſſelbe zu erklären 34 . ob ſie künftig nach eben dem

' Verhältwiſſe abnehmen werde 34

Windfänge in Blaſebälgen , ob es dienlich , zween an einem
Balge anzubringen 213

YVirterung , Beobachtung derſelben im 1742ſten Jahre 39

Wolfsagruben , wo dieſelben anzulegen 188

Wunderſalz glauberiſches , wie ſich Silber mit Kupfer und

Ruß darinn ſchmelten laſſe 67 . ob es dadurch am Gewichte

zunimmt 68 . wie es verfertiget wird 73 . was ſich darinn

auflöſen laſſe 73 . Glaubers Kunſtgriff bey demſelben 76

Z

Ziegen aus Nakolien oder klein Aſien , liefern das ſo genannte

Cameclhgar ; E
- 222 . 223

Zinn wird vom Röſterauche murbe und ſchwarz 52

Jollſigb , was man ſo nennet 155
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